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Die — — 


ich weiß es bis heute 
noch nicht 
Wohin, noch wer mit mir gegangen. 
Wir famen zu einem Platz jonnig u. licht, 
Da wurden wir liebend empfangen. 
Der Meiſter desjelben, ein würdiger 
Mann 
Wohl jo in den mittleren Jahren, 
Begrüßte uns freundlich und führte uns 
dann, 
280 viele verſammelt ſchon waren. 
Zie waren mir fremd und doch als ob 
befannt, 
Sch wußt mir das nicht zu erflären 
Sie reichten mir alle begrüßend die Hand, 
Als ob wir Bekannte längjt wären. 
Als ich mir die ganze Umgebung :be 
Ichaut’ 
Um mic) hier zu orientieren, 
Da ſchien mir’s jo heimiſch, befannt und 
bertraut; 
zum berivirren. 
vorneh 


gingen 


Wir 


Doch wieder auch wie 
Ein Mann trat dann vor in 
mer Geitalt, 
Vor dem man in Ehrfurcht fich neigte. 
Sein Muftritt war jicher jein Eindruck, 
Gewalt 
Wie's Dunkel erhellt eine Leuchte. 
Gr ſchaute jo innig, fein Bli mar jo 
hold 
Ziiberglanz-—belle. 
war lieblich wie 
Gold 
Sanft freiiend, wie Wogen und Welle 
Gr ſprach; Doch ich fonnte die Sprach 
nicht verſtehn 
Sch fühlte nur darin die Liebe. 

Sch jtand, weil jie alle vor ihm taten jtehn 
Und dadt: wenn’? nur immer fo bliebe. 
Er ſchloß feine Rede, jo wie mir es 

fchien, 
Hob auf feine Hand’, wie zum Segen. 
Ein jeder Blick war nur gerichtet auf ihn. 
Die Stätte jchien jich zu bewegen. 
Da fiel die Verſammlung vereint auf 
die Kniee, 
Es raufchte, als wollte es regnen. 
Er fprach ein’ge Worte, die hörten ſich 
ie, 
Als wenn er fie fprach um zu fegnen. 
Drauf jtrablte der Saal in fo berrli- 
chem Licht, 
Sch mußte die Augen verſchließen; 
Ich hörte und fühlte, doch ſehn konnt ich 
nicht, 
Wie Ströme des Segens hier fließen. 
Wer waren die Lieben, und wer war 
der Mann? = 
wollt's gerne wiſſen — 
man begrei— 


war wie 
Rede 


Die Stimm' 
Er ſprach. Seine 


Ich ahnte es— 
Mein Führer ſprach: „Was 


— — 


fen nicht kann 
Das wird einſt die Zukunft erſchließen. 
Wir gingen, ich wußte nicht wohin es 
war, 
war mit einmal verſchwunden. 
ſo war mir 
das klar 
Ich blieb meinem Führer verbunden 
Wir gingen „Du haſt einen 
noch zu gehn 
So ſprach num der Führer ganz eigen: 
„Was Ich Div noch zeige, und was Du 
wirſt ſehn, 
darfſt du nicht verſchweigen. 
Warum konnt ich die Sprach 
nicht verſtehn, 
die Verſammlung bedeuten?“ 
tut vieles, ſehr vieles ge 
ſchehen, 
Menſchen nur ahnen von weitem. 
ich weit, dat 
du halt, 
Nifademus Gefpräch mit dem Meiiter; 
Das Irdiſche iſt was der Menſch Leicht 
erfaßt, 
Für's Himmliſche nimmt’s weile Geiſter. 
Auch Paulus ein Werkzeug, erwählt 
von dem Herrn, 
Hört' Worte und konnt ſie nicht ſagen; 
Den Herrlichkeitsſchein aus der himmli— 
ſchen Fern' 
Kann fein Menſch in der Nähe ertragen.” 
Wir gingen da Tah ich freindart'ges 
auf's neu: 
Ein Strom tat ſich vor uns ausbreiten; 
Der floß uns dv. Diten nach Weiten vorbei 
Ind fam aus unend.iichen Weiten. 
Darin ſchwam verichiedenes und 
cherlei: 
Nath draien 
Sem’nare dabei 


Der Saal 
Und weil ich's nicht wußte, 


Weg 


Dasſelbe 
ee 
Ich Fragt 


Was ſollt 
Er ſprach: „Es 


Was 
Du hast Doch geleſen 


man 


Wie Kirchen und Tempel, 
Und Schulen und Hallen, 
Katheder und Kanzeln Stapellen, 
Fakire, Prälate und Priejter, mit Fes 
Die Moslems, auch Pred’ger u. Lehrer. 
Die Evangeliften mit Büchern und Preß, 
Mit Zelten verfammelter Hörer. 
Pol'tiker, Bol’ziiten und Krieger im 
Heer, 
Geheimbiplomaten und Richter, 
Naubmörder und Diebe und was da jonft 
mehr 


"Rom nächtlichen Höllengelichter. 


die Anzeigen— 
preß, 
Tanz, Mufif und Radio-Erſtatter. 
Fuße, Bafe-Ball und Sport, fo tie 
Munderactrice — 
Spielhöllen, Theater. 
Wiſſenſchaft — Andro— 
ahnen 


Das Kino, die Bilder, 


Kımithallen, 
Die Lehrer der 


Gelehrte und Weltiveife Geijter, 
— ———— Forſcher, doch Amphibolien 
Des Atoms entwickelnde Geiſter. 

Das Modengefimmel, das Fah 


Lehren; 
lang 

ſtehn, 
ſich konnte bewähren. 
ſpielend, wie's ſchien 

uns vorbei 

ich nicht fonnt n 
nen 


Gebraude und 
das ging ohne 


Die Sitten, 
Tas kam und 


Nichts war, das 
Das alles ging 
Und mehr noch, was 
Sch fragte den Führer, was das all 
Und mas ich dabei jellt erfennen. 

Er jagte: „Dies iſt die Yeititrömung 

De 

Die alles fucht mit jich zu reißen 
In's Meer, das den Endpunkt von 
enthalt, 


allem 
Was International man tut heißen 
Nm Internationalgeiſt wird alles ver 
eint 
und Völker geichieden 
Alltanz man 


Was Yander 
Und in Der 
meint 
chen ſich mieden 
Richtung bei allen ich 
gleicht: 
Strömung Sich geben, 
fo friedlich, jo leicht, 
zu wiederſtehen 
dieſer 
Zeit 
Ein Gott! Alle Menſchen find Brüder. 
Mit Glaubensaemeinichaften wird aufge 
räumt 
Geſellſchaftlich find't man ſich wieder. 
Im Kino, Theater, Konzert 


Worinnen die Kir 
Daher auch die 


Man läßt in der 
Es iſt ſo gemütlich, 
Nichts hat man hier 
Vereinigt, vereint iſt der Ruf 


Sind heute alle beſſere (12) Chriſten, 
wird über Kurzweil, Spiel 
Mumenſchanz 
gar noch entrüſten? 
fo dacht ich: Was geht al 
les vor 
Schritt allen Zei— 
ten, 
Menſchen für 
Rumor 
Wovon läßt die Menge ſich leiten? 
So denkend, ſah alles vorüber ich ziehn 
Die Strömung war voll in der Breite, 
Dagegen — was half da wohl alles Be- 
müb'n, 
Und was würd’ es helfen auc) heute? 
„Das menſchliche Aug'“ ſprach der 
Führer „ſieht nicht 
as Heer dieſer göttlichen Streiter, 
Die gegen die Strömung ſtets tun 
ge 
Sonſt wär alles fchon ſehr viel weite 
Noch gibt's Mann und Frau und $a- 


Wer 
Zich heute wohl 
Merkwürdig, 


Und folgt Schritt für 


Was machen doch einen 


ihre 


milienkreiſ 





— — — — 


Kurze Gedanken über himmliſche Dinge. 


— en 


Beim leſen der heiligen Schrift 
ſteigen einem gar manche und ver— 
ſchiedene Fragen auf. Eine dieſer 
Fragen, welche wohl ſchon in einem 
jedem aufgeſtiegen iſt, iſt dieſe: Wie 
wird es einntal werden? Und da 
möchten wir den Schleier, der wie 
ein Nebel die Zufunft verdun- 
felt, etwas Hüften, um einen 
Maren Bil zu tun dorthin, 
wobon die Propheten gemeisfagt ha- 
ben; wovon der Herr Jeſus jeinen 
Jüngern fe oft gelagt hat, Nach je- 


nem Zeitpunkt, wo Gott mit Welt, 
Zimde und Satan ein Ende maden 
wird. Wenn Gott den quten Samen 
in die ewigen Scheunen ſammeln 
wird, die Spreue aber verbrennen 
wird. — Es fällt mir gerade ein, 
was ih einit einem Manne Gottes 
fagen hörte, nämlich: „Es iſt wirf- 
lich lobenswert und ich freue mid 
immer, wenn ich Leute, beionders 
junge, fehe in der Bibel forichen und 
ſich Klahrheit verichaffen über himm— 
liſche Dinge. Aber die Frage aller 


schon 
lei 


Kragen jollte sein, ob wir uns 
drinnen befinden, wenn nicht, 
anzuwenden, dab wir binvin kom 
nen.“ Gott bat in jeiner großen 
Weisheit und Allmacht für alles 
Sorge getragen. Aber, um zu denen 
zu aehören, die da eingeführt wer— 
den werden, zu den ewigen Freuden, 
dafitr mu ein jeder verſönlich Sor 
ae tragen. So will ich dieler Frage 
zuerit etwas näher treten 

Ich kann mir feine größere Täu- 
chung denken, als die in Matth. 25, 
1—46; 7, 21. In dieſem Leben 
geichafft zu haben auf die Seligfeit, 
womöglich es ſich viel koſten laſſen, 
viel Gutes getan und am Ende die 
ſchrecklichen Worte des Heilandes 


hören. müſſen: 


und Staaten; 
Im Lacan Internationalismus) aber 
tenjch mehr was weiß 
und Batten. 
Vörker, noch Heim 
wird mehr fein, 
Menſch exiſtieren, 
be ſoll werden gemein 
> bei den Tieren. — 
Sünger ges 


indt 


— 1.7 17 Nr 
Roch Dermaten, Yandern 
N 


r einſt ſeine 
Wolſe, 
denn ihr 
bt mich erkannt 
Sivolfe. 
Verderben ich 
ftürzt 
dem allen, 
den euc, 
underfürzt 
efallen.“ 
> denn Die heut 
su ſeh'n, 
m alle Yeute? 
em widerſteh'n 
> heute * 


gang 


2111 3* 198 
Antwort, „noch iſt 
eine Schar 
Strom nicht tut gehen: 
die immer noch 
war'n, 
zu ſehen. 
t Kall, wär das Ende 
ichon da 
’ in die Länge, 
Penweis, ferne und 
nab 
om im Gedränge. 
tum, Denn man mil 
ſie nicht jehn, 
vnd im Wege. 
ichritt fann ſie nicht 
veriteh’n, 
ichrittlich und träge. 
d's, die die Welt überwinden im 
Streit 
ich.iche Waffen zu führen, 
fiir die Nettung der Menfchheit 
bereit 
Ihr Yeben dafür zu verlieren. 
Und jind die nicht mehr in der Strö> 
mung dabei — 
Zeit dieſer Böfen, 
hölliſchen Kräft' erſt 
recht frei 
Zu treiben ihr teufliſches Weſen. 
Dann wehe der Welt und der Menſch— 
heit darin’n! 
Die von Gottes Geiſt nicht Tief leiten: 
Sit einmal der Kriede nicht mehr — und 
dahin, 
Kann ſie nur VBerderben bereiten.” — 


Ein 


Tauſend, 


Entrückt, aus der 
Dann werden die 


Leſer. 


Gehet von mir ihr 
Verfluchten in das ewige Feuer 
ich habe euch noch nie gekannt.“ Der 
Prediger Salomo ſagt in Spr. 11, 
23: „Das Warten der Gerechten 
wird Freude werden, aber der Gott— 
loſen hoffen wird zuſchanden wer— 
den.” Sat denn der Gottloſe etwas 
zu hoffen? Nein, aber wie viele gibt 
es heute, die mit der Welt halten, 
mit der Sünde es leicht nehmen und 
doch meinen, Gott zu aefallen. Bott- 
log, welch ein abitohendes Wort. 
Und doch, wenn mir demielben et- 
wa näher treten, die geiamte 
Menichbeit, uns mitgezählt, mit dem 
Worte Gottes beleuchten, fo find mir 
alle gottlos, ja aottlos geboren, Pf, 








51, 7, und der ewigen Berdamm- 
nis preißgegeben. Gott hat alle be- 
ſchloſſen unter den Unglauben, auf 
da er ſich aller erbarme. Röm. 11, 
32. Wer Jeſum als den Heiland 
der Sünder weiß, und fo bleibt, wie 
er geboren wurde, da mag er aud) 
tiefe Wege geführt worden jein, dar} 
jiher jein, jeinen Teil mit Satan im 
Pfuhl zu finden. Ich denfe da an 
den reichen Süngling, Matth. 16, 
16—23, vor deſſen Lebenswandel 
wir wohl alle müffen den Hut zie 
ben, denn er hatte alles dran ge 
fett, das Geſetz zu erfüllen, vom 
menschlichen Standpunkte untadelid,, 
und doch war er gottlos, denn er 
ließ Jeſus nicht ein. Es fann ein 
Menſch noch jo fittlich leben, er mag 
noch jo moraliſch fein, und doc) ſteht 
er bei Gott unter der NRubrif der 
Sottloien, injojern er nicht wiederge- 
boren ijt. Nicht ijt die Bezeichnung 
„gottlos” allein für Mörder, Diebe, 
Ehebrecher u.j.iv., diejes find grobe 
Sünden. linter gottlos verjtehe ich, 
getrennt fein von Gott. Und die 
Menichheit iſt getrennt von Gott 
durh die Sünde. Gleich nad 
der llebertretung des göttlichen Ge— 
botes im Garten Eden, trat die 
Sünde als Schetdewand zwiſchen 
Sott und Menihen. Weder Engel 
noch Menſchen konnten diefe Scheide- 
wand entfernen, da gab Gott ſeinen 
einzigen Sohn dahin, welcher dei 
Kampf auf jih nahm. Meine und 
Deine Sünden bradten den Herrn 
der SHerrlidjkeit jo weit, dab fein 
Schweiß wie Blutstropfen auf die 
Erde fiel. Er hat Zahlung gemadt 
am Kreuz auf Golgatba und 
ſchwingt die Siegesfahne heute über 
Sünde und Tod; und ruft der 
Menjchheit mit lauter Stimme zu: 
„Kommet ber zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen jeid, ich will 
euch erquiden.“ Willit du es tun? 
Heut Tebit du, heut befchre dich, 
eh's morgen wird, Fann’s ügıdern 
ſich. 

Die ganze Bibel hat einen Haupt— 
gedanken, der ſich wie ein Faden 
durch das Wort Gottes zieht und das 
ilt, befehre dich, als Gottes Mah— 
nung zu den Menichen. Und wir 
müſſen Stellung zu demfelben neh— 
men. Mber wie grundverichieden 
find die Menſchen. Da find ſolche 
Leute, die einfach nicht wiſſen, was 
fie mit dem Ding machen jollen. 
Dann gibt es Leute, die ich ſehr 
wohl davon itberzeugt find, aber fie 
ſchieben es jeden Tag auf bis Mor- 
gen. Es fommt ein Morgen, wel- 
chen fie nidjt erleben werden. An— 
dere Leute jtellen die Befehrung als 
eine Nervöjität oder Ueberſpannung 
bin, und machen ſich wenig damit zu 
Ichaffen. Noch andere meinen, ein 
Wächter derer, die ſich befehrt haben, 
zu jein, fie Halten ihr Auge ſtets of- 
fen gerichtet auf die Kinder Gottes, 
auf alle die, die da ſagen, daß fie 
Befehrte feien. Wohl haben fie ein 
Recht dazu, aber ihr Blick iſt nur 
auf die ſchwarze Seite gerichtet. 


Wenn er nun ein Unrecht ertappt 
bat, jo madıt er fich diefes zum Ru— 
befiffen: „Jener iſt nichts beſſer als 
ih.” Es fagte einit eine Perion zu 
mir: „jener Mann behauptet, ein 
Kind Sottes zu fein, und was hat er 


WMennonitifcye Rundſchau 


getan?“ (Er hatte tatfächlich ein Un- 
recht begangen). Jene Perſon woll- 
te beweijen, dat da fein Unterfchied 
fei, nah Röm, 3, 23. Er wollte das 
Fleiſch befehrt jehen. Das Fleiſch 
behält, jolange der Menjch lebt, die 
Neigung zur Sünde. Es ijt hier der 
natürliche Leib gemeint. Röm. 7, 8; 
1. Kor. 15, 50. Wenn jemand fi 
zu Gott befehrt, anders gejagt, ich 
von der Welt abfehrt, der Sünden 
den Rücken fehrt, fo erflärt er da 
mit dem Zeufel den Krieg, aber auch 
feinem Fleiih. Sal. 5, 24. Und 
ad), das eigene ch, es will fo groß 
jein, es will fo gerne in den Mugen 
der Welt etwas fein. Man leſe af. 
4, 4, da beißt es wieder, das Ich 
hinab, hinunter unter die Fire, Der 
Zeufel aber ſucht alles in Bewegung 
zu bringen, um foichen zum alle zu 
bringen. Ih muß es zu meiner 
eigenen Schande jagen, dab man 
nicht immer auf der Hut iit, und 
man wird bon der Siinde mitunter 
überrumpelt. Es iſt diejes herzbe 
trübend aber wahr. Der Geiſt Got 
tes, welcher ein Zuchtmeiſter der 
Kinder Gottes iſt, legt ſeinen Fin 
ger auf unſere Fehltritte und nun 
kommt es wieder auf den Menſchen 
an. Sobald wir nun unfere 
Sünden erkennen und befennen, tit 
Er treu und geredht, daß Er uns 
die Sünde vergibt, 1. Joh. 1, 9. 
Wir fchen ſchon einen Unterjchied. 
>mei Brüder in Chriito lebten als 
friedlihe Nadjdaren. Da eines Ta- 
ges ſieht der eine, jein Nachbar hat 
jein Vich draußen und ichlägt es fait 
unmenſchlich. Nun denft diefer, ich 
werde warten. bis er damit durch 
iit, dann werde ich hingehen und 
den darüber vermahnen. So tut er’3 
auch. Er geht ın den Stall, fein 
Menſch, er geht weiter in die Scheu- 
ne und da Sicht er feinen Nachbar 
auf den Knieen, Gott un Vergebung 
bittend. Bei einer Gelegenheit nach— 
her erzählt der Erite diefe Geſchich— 
te und jagt, das war bibliich ge— 
handelt. Ich Fam nicht bereit, ihn 
zu vermahnen, da lag er ſchon vor 
Gott auf feinen Knieen. Was fagit 
dur, lieber Leſer, dazu? Ein anderer 
lächelte ihn an und jagte: „Bibliic 
wäre gewesen, wenn er das Vieh 
itberhaupt nicht geichlagen hätte. 
Nicht Toll das Leben eines Kindes 
Sottes Fallen und Aufſtehen jein, 
fondern es foll heißen: von Sieg zu 
Sieg.“ j 

Es gebt heutigen Tages etwas 
ganz beionderes vor, und viele Men 
ichen jind jo beichäftigt mit den Din 
gen diefer Welt, daß fie es garnicht 
merken. Es wird heute nämlich eine 
aöttlihe Familie geſammelt, der 
Leib Chriiti, aus allen Stämmen. 
Nationen und Sprachen. So mir 
im zeitlichen ein Kind dur die Ge 
burt in die Familie eingeführt wird, 
fo auch bier, vermittelit der Wieder- 
neburt. Wer nun ein Glied diejer 
wurnderbaren, himmliſchen Familie 
geworden ijt, der tracdhtet nach dent, 
das droben iſt, und fein Blid it 
bimmelwärts geriditet. Der Apoitel 
Paulus jagt, „Unter Wandel aber 
tt im Simmel, von dannen wir aud) 
marten des SHeilandes Jeſu Chrijti.“ 
Phil. 3, 20—21. Empor ichmingt 
man fich im Geiſte vor Gottes Thron 





und fchüttet fein Herz vor Ihm aus. 
Ein wunderbarer Friede, den die 
Melt nicht fennt, wird einem da ins 
Herz gegeben. Neue Kraft und 
neuer Mut erfüllt die Brujt deſſen, 
der befehrt geworden iſt, überzeugt, 
daß fein Name im Buche des Le— 
bens gejchrieben jteht, tritt man den 
Kampf gegen Sünde und Satan 
wieder an, mit Jeſum, den Zeld 
berrn. Euer Xeben iſt verborgen 
mit Chriſto in Gott. Kol. 3, 34. 
Ein Kind Gottes befindet fi) auf 
diefer Erde, jein Leben aber iſt dro 
ben; das Geheimnis iſt groß, for 
fche ihm nach. Der Nichtbefehrte be 
findet fich mit allem, das er hat und 
jein Sinnen, Denken u. Trachten tit 
auf die Dinge diejer Welt gerichtet 
und tut den Willen feines Fleiiches. 
Die Wege aehen jehr weit ausein- 
ander, und der Unterfchted iſt him— 
melhoch. Wo befindejt du dich? Ge 
börit du zum Leibe Chriſti, dann 
freue dich, wenn wicht, du darfit es 
heute noch iverden. 

Die Frage der Heiden mag in ei 
nen! manchen aufgeitiegen jein, was 
wird Gott ımit Ddiefen denn tun? 
Die Menſchheit, die da lebte zur Zeit 
der Sündflut. Es reute Gott, dat 
er die Menſchen gemadt hatte, und 
der Herr bradte Ste alle um, außer 
Noah und feine Familie. Iſt damit 
aelagt, daß dieſe Menichen einſt 
werden verdammt werden? Bei wei 
tem nicht. Nach langer Zeit, als 
Jeſus das Erlöſungswerk vollbracht 
hatte, nachdem er auferſtanden war 
von den Toten, hat er dieſen Seelen 
das Evangelium gepredigt und vie 
fe werden ſich bekehrt haben. 1, Bet. 
3, 19—20. Ich glaube ganz be- 
ſtimmt, da all die millionen Men 
fchen, die da gelebt und geitorben 
find vor Chriito, dort ſich fiir oder 
gegen Jejus enticyeiden durften. Das 
Jeſus eine grosse Zahl mit fich führ 
te, ala er gen Simmel fuhr, jehen 
wir in Eph, 4, S-—10. So wie bier 
auf Erden das Evangelium gepre- 
digt wird und jeder der es hört, 
Stellung dazu nehmen muB, ob er 
will oder nicht, entweder dafiir oder 
dagegen, denn eine goldene Mittel- 
ſtraße gibt e8 nit. So auch in der 
Unterwelt wird heute das Evangeli- 
um gepredigt, denen, die es in die 
fem Leben nicht hörten. Auf das 
Gottes Gerichte dermaleinit gerecht 
feien. 1. Petri 4, 6. Wem aber Ne 
fus das Heil in diefem Leben an 
vietet, und er weiſt es ab, dem wird 
es nah dein Tode nicht angeboten 
werden und wird der Verdammnis 
anheim fallen. Gott wird mit einem 
jeden fertig werden, er wirft plan- 
mäßig im großen, aber auch im ein- 
zelnen. Ron. 11, 33—36. 

Wer die Heilige Schrift aufmerf- 
fan geleien hat, wird gemerft ba- 
ben, da Gott immer planmäßig 
borgebt. Tie ganze Geſchichte der 
Geſchichte der Menſchheit, von An 
fang bis Ende, liegt vor Gott wie 
eine fertige Sache. Schon das erite 
Blatt der Bibel legt Zeugnis ab, 
von planmähigen Wirfen Gottes 
bei der Schöpfuna. So läht fich die 
ganze Zeit des alten Bundes zertei- 
len. Und da ift e8 wunderbar, jede 
Zeitperiode hat einen guten Anfang, 


9. Jannar 


endigt aber mit Geridht. Gott mad)- 
te einen guten Anfang mit Adam, 
denn ihr Zujtand war glüdfelig, 
heit es da. Als ji aber der Herr 
bon dem Menjchen trennen mußte, 
infolge der Sünde, und der Men- 
ichen viel wurden, fielen fie jo tief, 
daß Gott es nicht mehr anfehen 
fonnte, und er verderbte fie durd) die 
Simdflut. Guter Anfang, durch die 
Sünde verdorben, endigt mit Ge 
richt. So finden wir es zu iwieder- 
holten Malen in der Geſchichte Is— 
raels als Volf, auch) mit einzelnen 
Perſonen. Da itieg unwillfürlid in 
ung die Frage auf, in was für einer 
Zeit leben wir heute, wie hat fie 
angefangen und wie wird fie enden? 
Wir leben in einer Zeit, wie fie nie 
geweſen ijt im alten Bunde. Seute 
tit Die angenehme Zeit, der Tag des 
Seils, 2. Kor, 6, 2, und Jeſus tjı 
jelbit der Anfang. Nach diefer Se: 
ligfeit haben gefuht und geforicht 
die Vropheten, die von der Gnade 
geweisfagt haben, die für euch be 
ſtimmt ijt, 1. Bet. 1, 10—12. Heute 
wird der Sünder zur Buße gerufen. 
Verge werden verjeßt und Blinde 
werden ſehend, des bin ich Augen- 
zeuge. Menſchen, vor denen fich ih— 
re Sünden, wie ein uniüberjteigba- 
rer Berg jtellten, und fie ſich nie zu- 
recht gefunden hätten, famen im 
(Slauben zu Jeſu. Und was ge 
ſchah? Der Herr Jeſus verſenkte 
dieſe Sündenberge ins Meer der 
Gnade und als Freigemachte 
durch die Gnade von der 
Sünde wurden ſie froh und 
glückliche Kinder Gottes. Das Meer 
der Gnade iſt fo tief, daß der größte 
und höchſte Sündenberg völlig und 
ganz verfinfen und verſchwinden 
muß. Wenn ich an jene Stunde den 
fe, wo ich als begnadigter Sünder 
vor Gottes Thron treten durfte und 
das vaterliche Muge Gottes mir ent- 
gegenlächelte, jo finde ih nicht Wor- 
te, dieſes zu befchreiben, köſtliche 
Stunden. Nur der, der es erfahren 
hat, wird mich bveritehen. Kinder 
Gottes freuen ſich, wenn Sünder fich 
zu Gott befehren, die Engel &ottes 
aber breden in Freude aus, wenn 
„ein“ Sünder Buße tut. Hat Jefus 
dich ſchon als ein verirrtes Lamm 
Sein tragen dürfen? Dieſe köſtliche 
Snadenzeit wird nicht ewig wären, 
und mie fchade, wenn wir fie verſäu— 
men follten, 

Diefe Zeit unterfcheidet fi von 
all den anderen Zeitperioden in ganz 
befonderer Weife. Sie iſt in die Ge- 
ſchichte Israels hineingeſchoben. Wie 
wir alle wiſſen, wirkte Gott der Herr 
mit Israel lange Zeit als Volk. 
Dann aber, als Gott den Juden das 
Kreuz von Golgatha predigen ließ 
durch ſeine Apoſtel, dieſelben aber 
das Heil in Chriſto von ſich ſtießen, 
Apg. 13, 14, ſtellte Gott Jsrael als 
Volk zur Seite. Nicht hat Gott Is— 
rael als Volk verſtoßen, welches vie- 
ler Meinung iſt, ſondern für eine 
Zeit in den Sintergrund geſtellt, und 
es handelt ſich nun um die Heraus— 
wahl der Heiden. Aber auch hier 
ſind viele ganz verkehrter Anſicht, 
da ſie meinen, daß es ſich auch noch 
heute um einzelne Nationen oder 
Völker aus den Heiden handelt. Es 
bendelt ſich durchaus nicht um ein- 
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zelne Völker oder Nationen, . jondern 
um die Herausivahl einzelner Ber 
fonen aus den welche den 
Leib Jeſu Christi Daritellen. Aud) 
iit ces Gott nicht zu tun, um die die 


F N 
SDEIDEN, 


fen Gemeinden, was beute die Chri 
ſtenwelt zeiat. Wie viel ſieht man 
heute, daß Gemeinden gebaut wer 
den, und nidt der Leib Chriſt. 


daR zu der Apo 
waren, 0, 
finden, day 


Nicht will ich) Jagen, 


itel Zeit nicht Gemeinden 


ja, aber wir werden nie ; 
an einent Orte mehr als eine Ge 
meinde war, Dieſes waren durch die 
Apoſtel befehrte Kinder Gottes, die 
fich zulaınntenichloiien und gemein 
ſam fich erbauten und auch gemein 
ijam den Kampf gegen die Sünde 
führten. Iſt es heute auch jo? Als 
sich Die Gemeinde zu Korinth teilen 
wollte und nach Penſchen Namen 
nennen wollte, da warnte der Apo 
tel Paulus Sie. Er wollte nichts 
mebr jein al in Werlzeug im der 
Sand feines Meiſters. I tor. 10 

3. Wie bat 15 1 rünſtig ge 
betet für die Einheit feiner Jünger 
x%ob. 17, 22-23. Wenn die Welt 
heute immer mehr ın linalomben ge 
ratet,, fo trägt D Iineiminfeit Der 
Gläubigen ein ar» Teil dazu bei 
Joh. 17, 23. Bio viel Gold und 
Zilber wird der Serr Joſus einit an 
uns finden, wenn wir durch's Feuer 
werden geleutert werden, : und das 
Strob und der Ztoprel verbrennen 
wird? 

Der Apoſtel Ponlus ſagt zu den 
Römern (11. Kap. 25. V.) Israel 
iſt verſtockung sum Teil widerfahren, 
bis das die volle Zahl der Heiden 
eingegangen ſein wird. Es it nicht 
Seit geſetzt, Sondern eine Zahl, wel 
che ſoll geſammelt werden. Faſt zwei 
Taniend Sabre acht Dieies Werk vor 
ih. Noch iſt Die Zanl nicht voll, 
wie viel noch fehlen, wir willen es 
nicht. Eines wiſſen wir, die Zeit ii 
kurz, und der Zeiger der Weltenuhr 
it weit vorgelchritten. Em jedes 
Kind Gottes wird merfen, wie ſich 
die Melt vorbereiten läht vom Teu 


fel auf die Zeit des Antichriiten, wel 
che nach Diejer folat. Nur muß der, 
welcher jeßt aufhält, erit aus dem 
Wege aeihafft werden; und dann 
wird der Geſetzloſe offenbar werden. 
2 Theft. 2, 7-8. 
mu; de Fäulnis weichen. Solange 
die Gläubigen, der Leib Chriſti, auf 
Erden jind, iveiche das Salz der Welt 
find, wird die Fäulnis, das ſtinkende 
Weſen der Seietlofigfeit, fern aebal 
ten. Jeſus macht den Abſchluß die: 
ſer Zeit damit, daß Er feinen Leib 
von der Erde hinweg nimmt. welches 
it Die Entrückung der Gläubigen. 
Paulus jaat diries als ein Troſtwort 
an die Theſſalonicher, 1. Theil. 4, 19 

-48. Der Sorr Nous wird erichet- 
nen bis in die Molfen, de Poſaune 
Gottes wird erichaflen, die Toten in 
Chriitto werden auferitehen, die 
Släubiaen, melde zu der Stunde 
leben werden, werden verwandelt 
werden, zualeich werden affe Die, 
welche ſich haben waſchen laſſen in 
dem Blute Jeſu, Dem entae 
gengerückt merden in die Lırkt. zu De 
geasten Arms, welden mir nicht ſahen 
und doch lichten, auf den wir une 
re Soffmuma festen. Na. den merden 
wir dann von Angeficht ſchauen, der 


Nerrn 





Solange Salz tit,' 


Mennonitifche Rundſchan 


fein Leben dahin gab auf Golgatha, 
un uns vom Tode zu erretten. Wir 
werden ihn jehen, wie er iſt und das 
wunderbare, wir werden ihm gleid) 
jein. 1. Joh. 3, 1—2. 
Gnade, ſüßer Klang, Gnade, ſchö— 
nes Wort, 
Töne filberhell mir im Herzen fort; 
Es tit lauter Gnade, die mich täglich 
trägt. 
Sei es lauter Danf, was mein Herz, 
Ser; beivegt, 
Gnade ijt mein Troſt, Gnade ijt 
mein Seil; 
Gnade tit mein Sieg, Grade tit mein 
Teil. 
Kur aus Gnaden hoff’ ich meine Se 
ligkeit; 
Gnade iſt's allein, was mein Herz, 
Herz erfreut. 
Coht 
Meines Heilands Gnade, o wie ſo 
ſüß! 
Es iſt lauter Gnade, was ich genieß. 
Sei es lauter Dank, was in mir re 
aet ſich, 
Nichts als Lob und Preis, 
Nreis ewiglich. 
Wenn nun der Leib Chriſti wird 
von der Erde hinweggenommen ſein, 
wird Jsrael als Volk wieder an die 
fommen. Schon ein Da— 
niel jchaute dieje Zeit Israels im 
Geiſte, wie über ein tiefes Tal. Dan. 
9, 27, und fie wird thm bezeichnet 
nt einer Woche. Das dieſe Woche 
ın Die leßte Zeit hinein gehört, fin 
den wir einmal in Daniel im 12. Ka— 
pitel. Dann aber redet auch der Herr 
Sefus davon: „Wenn ihr mın den 
Greuel der Vernichtung, von welchen 
geweisſagt tit durch den Proph. Da 
niel, werdet ftehen fehen an heiliger 
Stätte” u.ſ.w. Matth. 24, 15—28. 
Denn als dann wird eine große 
Trübſal fein, wie von Anfang der 
Welt bis jetzt Feine geweſen und aud 
nicht mehr kommen wird (Vers 21.) 
In der eriten Sälfte diefer Woche 
werden die zwei Zeugen Gottes wirf 
ſam fein in der heiligen Stadt. Wenn 
fis nun ihr Zeugnis werden beendct 
baben, wird dag Tier aufiteigen, die 
Yeugen merden wumgebradt 
nrden, Greuel der Verwüſtung wer- 
on aufgerichtet werden im Beilig 


Lob und 


\sorhand 


wei 


tum und wird Hohn ſprechen dem 


Allerhöchſten. Es wird eine Trübſal 


fein, wie noch nie dageweien. Das 
graufame Wirken des Tieres und 


des falſchen Propheten wird uns nä— 
ber beichrieben in DOftb. 13. Wohl 
it der Teufel heute wirkſam in vie- 
len Taufenden Menſchen, das Wort 
Gottes von der Erde zu vernichten. 
Anders gejagt, fie wollen die Welt 
bezwingen, wer irgend ich ein Chrtit 
nennt, von der Religion jich loszuſa 
aen und mur für irdiiche, zeitliche 
Tinge zu leben. Welches fie nie durch- 
fiihren werden, denn es tit nicht ein 
mol Sneile für einen Weltmenichen. 
Wir willen, dal der Menſch und die 
Welt noch immer für Religion gelebt 
baben und wenn fie nicht dem wah— 
ren Gott dienten, fo machten fie fich 
Söpen. San? anders wird es fein 
su jener Zeit. 


Dem Teufel wird es aclingen, 
Menichen zu gewinnen, die feine 
Teufelsreligtion oder das falſche 


Evangelium den Menſchen verfündi- 
gen werden. Matthb, 24, 23—26. 


Diejer falſche Prophet wird mit gro- 
Sem Erfolg arbeiten, da er große 
Zeihen und Wundertaten vor den 
Menichen tun wird. Zu jener Zeit 
werden nur zwei Klaſſen von Men- 
ichen fein, welcje in Buche des Lani— 
mes eingejchrieben fein werden und 
die, weihe das Malzeichen des Tie 
res haben werden. Sie werden jid) 
icheiden wie Fett vom Waſſer, und 
jeder wird wiljen, zu weldyen er ge 
hört. Die Drangial der Gläubigen 
wird jo groß fein, daß, wenn der 
Herr die Tage nicht verkürzen: wür 
de, jo würde fein Fleiſch gerettet 
werden. Hier iſt die Geduld und der 
Glaube der Heiligen. In Matth. 24, 
33, fant der Serr Jeſu, „Alfo auch 
ihr, wenn ihr diefes alles jehet, Fo 
merket, da; er nahe vor der Tür 
tt.” Zu Daniel fagt Sptt: „Dann 
werden viele darin forihen, und das 
Beritandnis wird zunehmen.“ Dan. 
12, 4. Ich glaube, da die Menſch 
beit zu jener Zeit wird willen, wie 


weit die Welt wird borgefchritten 
jein. Auch von dem Tiere heit e$, 


„das Tier umd die Könige der Erde 
und ihre Heere verſammelten fich, 
Krieg zu führen mit dem, der auf 
dem Pferde ſaß und mit ſeinem 
Scer.” Dffb. 19, 19. Das Tier ver- 
inmmelte die Macht diefer Erde des: 
halb, weil es wußte, daß ihr Feind, 
der Herr, ;ericheinen mürde, und au 
jeder Stunde zu erwarten jet. Soll 
te bier nun die Enticheidung fallen. 
O nein, Zefus hatte ſich ſchon längit 
al3 Sieaer emporgeihiwungen. Das 
Tier und der falihe Prophet wurden 
aeariffen und lebendia in den Feu 
erice geworfen. Dieſe zwei itellen 
auf Erden die Verförperte Siinde 
Dar und wurden, ohne den Tod zu 
ichen, in die Verdammnis geworfen, 
wo fte die Eriten waren. Die übri- 
wen murden actötet. Offb. Koh. 19, 
19-—21. Miele Leute find der An 
fiht, da der Teufel als eriter wird 
im den Feuerſee geworfen werden, wo 
er ols dritter nachber bineinfommt. 
Diefes Kommen Christi wird fichtbar 
fein dor der aanzen Welt, nicht wie 
bei der Entriifung, wo er nur für 
jeinen Leib fommt. Der Ab— 
ſchluß der letten Woche wird fol: 
gender Weiſe fein: der Herr Jeſus 
erfchheint sichtbar dor der ganzen 
Welt Matth 24. 30, das Tier und 
der falſche Prophet werden in den 
Feuerfce geworfen und die übriren 
getötet; der Catan wird nebunden 
und auf taufend Nabre in den Ab— 
arımd geworfen, nicht meint das den 


Feuerſee, Offb. 20, 1—3: und die 
Enacl Gottes merden ausgeſandt. 
ſeine Muserwäblten zu ſammeln. 


Matth. 24, 31. 


Und der ſiebente Enael polaunte. 
Und es erichollen laute Stimmen im 
Simmel. die fpraden: Die Königs 
herrichaft über die Welt iſt unferem 
Herrn und feinem Gefalbten zuteil 
geworden, und er wird berrichen von 
EFmwiafeit zu Ewigkeit. Offb. 11. 15 
bis 19. Nun fängt das taufenjährit- 
ge Neich an, das Friedensreich unſe— 
res Serrn Jeſu Chriſti. Ich will 
efliche Schriftſtellen anführen, die 
davon reden. Jeſaja 11, 1—9: Offb. 
20, 4—6. Nach den tauſend Jahren 
wird der Satan Iosgelaffen merben 
eine Fleine Zeit, zu verführen die 





Nationen, Offb. 20, 7—10. Und 
nach der Wirkung des Satans, wird 
Jeſus erjcheinen, jigend auf dem gro» 
ben, weißen Thron. Offb. 20, 11-— 
15. Welches bedeutet Geridt. Nun 
wird der Teufel in den Feuerſee ge- 
iworfen zu dem Tier und falichen 
Prophet. Himmelstörper werden 
nit Siradyen vergeben und die &le- 
mente vor Hitze zerjchmelzen, fie 
werden entfliehen und nie wieder er- 
junden werden. 2. Betr. 3, 10—12, 
Offb. 6, 12-—17. Me Sorgeit, 
Kummer und Seufzen, fo wie aud) 
ieglihe Ehre bei Menichen wird 
dann fein Ende finden. Jeſus wird 
jigen auf dem großen, weißen Thron, 
welhes Gericht bedeutet, und die 
ganze Menjchheit wird vor ihm ver— 
ſammelt werden. Als dann wird dag 
in Erfüllung geben: „was d. Menſch 
ſäet, dab wird er ernten. Siehe, ih 
fonıme bald und mein Lohn mit mir, 
zu bergelten einem jealichen, wie jei 
ne Werke jein werden.” Offb. 22, 12. 
Den Seinen wird Er den Gnaden— 
lohn austeilen, welche geichrieben ſte 
ben im Buche des Lebens, und wer 
nicht — Siehe Offb. 20. 13—15. 
Nenn der Herr Neius auf dem 
weiten Thron erjcheinen wird. dann 
wird er nicht mehr der Suchende und 
Pittende fein, fondern der Richtende. 
Ein taubes Ohr und ein faltes Herz 
wird dann für den fein, der mit dem 
troßigen Nein in die Emigfeit hin- 
itbergegangen it. Wenn jemand in 
diefem Leben von dem Heiligen ®ei- 
te gemahnt wird, daß er fich befeh- 
ren Soll und er diefes zu wiederhol— 
ten Malen zurück weiit. jo iſt dieſes 
die größte Sünde. die je ein Menſch 
begeben kann. Mord und Totichlag 


wird derr Menichen vergeben. aber 
diefe Sünde, diefes Nein. wird dem 
Menſchen nie vergeben werden 
Niemand braucht einit den 
zweiten Tod erleiden wegen 
feiner Sünden. Der Herr 


Jeſus will dich ſo haben, wie du biſt, 
denn bei Ihm iſt viel Vergebung. 
Eines möchte ich dem Leſer dieſer 
Zeilen ganz beſonders warm ans 
Herze legen, ſolange dich der Geiſt 
Gottes mahnt zur Umfehr. iſt es nie 
zu fpät, du darfit dich befehren und 
Leben. 

Nicht fol jemand meinen, dat ich 
mit diefem die Bibel muslegen mil, 
fondern nur zeigen, doß e8 fich wirf- 
lich Tohnt, es fich etwas koſten zu 
laſſen. Derjelbe hat auch nur zu bof- 
fen. Und daß vielleicht eine Seele 
hierdurch den wunderſüßen Frieden 
unter dem Kreuze von Golgatha fin- 
den würde. 

Dieſes it mein Gebet zu Gott. 

P. Funf. 





— Die Konferenz zur Revifion 
des Dawes-Planes dürfte in wenigen 
Wochen in Sitzung jein. — Die Ver: 
einigten Staaten werden nichtam:“*- 
he Sachverſiändige dazu entfenden. 
Ferner konunt aus Paris die Nach— 
richt, daß die baldige Räumung des 


ganzen Rheinlandes zugeſtanden, 
allerdings nah Erfüllung etlicher 
Formalitäten. 


— Die New VYorker Safenpolizei 
fonfiszierte atıf der Söhe von Sta— 
‚ten Island eine Spiritinofenfendung 
im Werte von $250,000. 





Korreipondenzen 


Bedeutende Fragen, wer antivortet? 


1.) Gibt es, auger Mund- und 
Scheindriiten, auch noch wirkliche, 
Zatchrijten? 


2.) Wo fann ich fie finden? 

3.) Oder iſt alles tönendes Erz, 
klingende Schelle und zu nichts nü- 
ge? 1. Kor. 13. — 

4.) Wo ijt der offene Brief, mit 
einem guten Inhalt? i 

Ein Leſer. 





Hydro, Mont., den 20. Dez. 1928. 

Fröhliche Weihnachten, gejegnetes 
Neujahr jei der ganzen werten 
Rundihau - Familie gewünicht, Wie 
iit das alte Jahr wieder jo jchnell 
ing Meer der Ewigkeit verſchwun 
den. Saben wir unſre Pflicht als 
Knechte des Herrn treu getan? Die- 
jes frohe Weihnachtsfeſt zeint uns 
wieder fo deutlich unsre Pflicht. Der 
Seiland kam zu ung bernieder, wur 
de verſchmäht, gegeißelt, gefreuzigt, 
das alles fir mich und fiir Dich, Lie 
ber Leſer. Wollen wir miterben, jo 
miüffen wir mtitleiden. Sind mir 
willig ung felbit, unfre Gemütlichkeit 
dran zu geben, um anderen zu die— 
nen ?— Na, mache mich geichiet, itet3 
ein lebendiges Opfer zu fein als 
Lohn Seiner Schmerzen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt bier, 
&ott Zob, aut. Die liebe Schmweiter 
Wiens, die folange auf der Kranken— 
Iiite war, nämlich nad) der Entbin- 
dung, 11 Wochen das Bett hüten 
mußte, ift ſoweit hergeitellt, dat ſie 
allein ziehen Fonnten, nachdem fie 7 


Monate bei uns gewohnt haben. 
Manche frohe Stunde durften wir 
miteinander verleben. Wenn Gott 


auch ost tiefe Mege führt, die wir 
bier nicht veritehen. Wir wiſſen aber, 
do denen, die Gott Tieben, alle Din 
ge zum Beiten dienen. 

Seichiwitter Palzers von Merico, 
die auch eine Zeitlang bei una wohn 
ten, haben ſich ſchon ganz heimiſch 
eingerichtet. Nächſten Monat kom— 
men wieder 2 Familien von Merico 
hier an. Möchte der Herr ihnen al- 
Ien bier ein einen Heim ſchenken. 
Raum iſt bier noch viel. 

Grüßend. Maria Löwen. 





Sven Hedin über Rußland. 

In dem Buch von Sven Hedin 
„Von Peking nach Moskau“, leſen 
wir Seite 211, wo der berühmte 
Autor einer Moskauer Sowjetligung 
im Jahre 1924 beimohnte, Folgen 
des: 

„Es Klang recht eigenartig, zu hö— 
ren, wie Slamenew die Vorausſicht 
der Regierung pries, ja fait damit 
prahlte, da jie den Handel jo gut 
wie freigegeben hatte. Denn dadurd) 
wurde dem Einzelnen die Möglich 
feit gegeben, Gewinn zu machen und 
Kapital zu ſchaffen, ganz wie vor der 
Novemberrevolution 1917. Aber 
eins der großen Ziele der Proleta- 
rierrevolution war gerade, das Ka— 
pital zu vernichten und auszurotten. 
Jetzt hatte man gefunden, dab das 
Wirtichaftsleben von Gefegen regiert 


Niennonitiſche Rundſchau 


wird, die ebenſo unbeſtechlich ſind, 
wie die Natur. Nachdem Lenin ein 
geſehen hatte, daß man dieſe Geſetze 
nicht ungeſtraft übertrat, war er mu 
tig genug, durch die Tat offen einzu— 
geſtehen, daß er und ſeine Genoſſen 
eine großartige Entdeckung gemacht, 
für die das Volk ihnen zu danken 
habe.“ 

Auf Seite 219 leſen wir in dem— 
ſelben Buche: 

„Wenn Lenin furz vor ſeinem To— 
de imſtande geweſen iſt, klare Ge 
danken zu faſſen, dann muß er mit 
ſeinem Gewiſſen ins Gericht gegan 
gen ſein und ſich eingeſtanden haben, 
daß er geſcheitert iſt. Mag es wahr 
ſein oder nicht, daß ſein letztes Wort: 
„Proſti, goſpodie, projti!” (Vergib, 
o Gott, vergib!) geweſen iſt, an der 
Schwelle der Ewigkeit muß er ſich 
von allen Seiten von einer grauen 
haften Finſternis umgeben gefühlt 
haben. Ein Volk von 130 Millionen 
Menſchen hatte er bet der Uebertra 
gung pbantaitticher Ideen in da3 
praftiihe Xeben als Verſuchskanin 
chen benutzt. Er Iebte hinreichend 
lange nad) der Revolution, um ein 
zuieben, dal ohne Kapitalismus, ob- 


ne freien Handel und freien Wett 
bewerb materielle Blüte in unfer 
Zeit unmögli iſt. Er zerichmetter 


te das Selbitherrichertum, aber an 
Wohlitand warf er Rußland um em 
paar Jahrhunderte zurück. Die Frei— 
heit, die er ſeinem Land ſchenkte, war 
von Armut und Not begleitet. Er 
war die größte Geſtalt, die der Welt 
frieg aeichaften bat. Nur ein Men 
ſchenſchickſal bat daS Lenins an 
furchtbarer Tragif übertroffen, das 
Schickſal Wilfons. Denn diefer, der 
einzige, der das Abendland hätte ret 
ten fonnen, verſäumte, dem Ruf zu 
folgen.“ 

Mer von den Leiern über kommu 
niſtiſche, ruſſiſche „Freiheit“ intere‘ 
ſiert iſt, der leſe doch das Buch 
von Kracnob „Ot dwuglawago orla 
f frasnomu ſnameni“ in 4 Bänden. 
Diefes Buch iſt bereits in ſehr pie 
fe Sprachen überlegt worden und 
ichtldert fo wahrheitsaetreu die ruſſi 
iche kommuniſtiſche Wirklichkeit. 





W. 
Reedley, Galif., den 26. Dez. 1928. 
Werter Editor und Leſer! Gruß 
und Gottes Segen. Heute las id 
den Beriht von Iſaak Dyd. Habe 


mich recht gefreut, daß er einer guten 
Sache, der Taubitummenanitalt in 
Tiege, fo ſchön das Wort redet. ALS 
ih im Sabre 1908 in Rußland auf 
Beſuch war, befuchte ich auch dieſelbe 
Anstalt und ich babe damals edito 
riell, über memen Beſuch dafelbit 
wie folgt geichrieben: 

„sn Tiegerweide börte ich zuerit 
von der Pritfung der Taubitummen, 
ons der Schule in Tiege, die in der 
Kirche zu Petershagen abaehalten 
wer, Es tat mir leid, dab ih es 
nicht vorher gewußt hatte. Doc der 
Amerifaner denft und fahrt schnell. 
Freund Nacob Neuman mar willig 
und fuhr mid nach Tiege. Die 
Fahrt war ſehr interejjant. Habe da 
dann den „Pachtartikel“, die Kleine 
und Grohe Schäferei und das Dorf 
Nofenort, wo meine Großeltern 


Bernh. Falten einntäl wohnten, ſach 
lich beichrieben und dann folgendes, 
die Schule betreffend, gejchrieben: 
Die Taubſtummienſchule iſt ſchön 
und maſſiv erbaut. Die lieben Leh 
rer Unruh und Janzen (letzterer iſt 
Schwiegerſohn der Geſchw. P. M. 
Frieſen) waren ſehr in Anſpruch ge 
nommen, um alle Sachen zu ordnen. 
Die Schule war geichloffen und man 
war dran, die Kinder heimzuſchicken. 
Als der Amerikaner vorgeitelli 
war, und ich meinen Wunsch geäu 
bert hatte, die Taubitummen zu ſe— 
ben und zu hören, wurden die armen 
Rinder jchnell zuſammen gerufen. 
Zuerſt wurde gezeigt, wie man mit 
Taubitunmten ſpricht. Um diefen 
Umgang und ihre Sprache veritehen 


zu fönnen, mul man es fehen. Et- 
liche fonnten deutlich nachſprechen 
was ihnen vorgeſagt wurde. Weil 


das kurze Geſpräch meine Perſon be 
traf, wußte ich, daß ſie nicht etwas 
ſprachen, was ſie früher vielleicht 
mühevoll gelernt hatten. Der Lehrer 
ſagte: Dieſer Onkel kommt 
Amerika und laut und deutlich 
hörte ich die Schüler ſagen: Dieſer 
Onkel kommt aus Amerika! Und 
doch waren ſie alle taubſtumm! 

Dann führte Lehrer Janzen mich 
durch die Schulſtuben und über den 
Hof in und durch die Werkſtätte, wo 
die Kinder verſchiedene Handwerke 
lernen. Korbflechten efe., ſchöne So 
belbänfe, mit dem dazu gehörigen 
Gerätſchaft zeiate, daß es auch eine 
induſtrielle Anſtalt iſt.“ 

Oft und immer wieder bedauere 
ich es ſpäter, daß die ſchönen“ men 


ars 


nonitiichen Mnitalten durch den 
Ichreeflihen Krieg und der Revolu 
tion So beeinträdtiat wurden. Das 


Altenheim auf der Großen Schäferer, 
Serders Waiſenanſtalt in Großwei 
de, die vielen jhönen Schulen und 
das gemütliche Beieinandermwohnen 
in den Dörfern; was nicht zeritört 
worden, bat aber doch das intime 
verloren. — 
Br. Dyck berichtet, hat der 
Feind alles Guten und Edeln, dieſe 
Anitalt noch nicht zeritört, doch be- 
einträchtigt wird die auch wohl fein. 
Tie Gaben, die wir von bier an die 
notleidenden Glaubensgenoſſen ſchik— 
ken, werden ja immer noch voll aus— 
gezahlt und ich glaube, die Taub— 
ſtummenanſtalt in Tiege sollte im 
Amerifa nicht unberüfichtigt bleiben. 
Der Geſundheitszuſtand fängt an 
beſſer zu werden. Wir hatten wo— 
chenlang, fait obne Unterbrechung 
Froſt ımd schwer Nebel. dicke 
Nebel war ein Mittel, die Oranges 


* 
Wie 


Der 


vor Froſtſchaden au bewahren. Wir 
haben jeßt Tieblihen Sonnenschein. 


Die Rancher arbeiten wieder fleißig 
und auf Hoffnung. in den Weingär- 
ten. Viele Piirfichgärten find die— 
fen Winter ausgeriſſen worden. 
Mancher fommt dadurch zu biffigem 
Brennholz. 

Mutter war 5 Wochen lang krank, 
doch fängt ſie jetzt wieder an zu eſſen. 
Nicht viele ſind geſtorben, doch eine 
Anzahl waren ſehr krank. Möchten 
wir alle der Armen und Notleiden— 
den: betend und auch mit Gaben ge— 
denfen. 


M. B. Halt. 


5, Jaunut 


Winklek, Man. den 26. Dez. 1928. 


Gruß der Liebe und des Tyriedens 
zuvor! — Wenn dieje Zeilen dem 
Editor in feiner gefchäftlichen Ede 
antreffen werden, wird man die Fei— 
ertage jchon zur Vergangenheit zäh- 
len. Sa, und dann fließt die Alltags- 
zeit wieder in jeine gewöhnliche Bah— 
nen und das geräufchuolle Leben, mit 
jeinen oft ermüdenden Plagen, ſei— 
nen oft verdunfelnden Schleiern, 
hängt über unjeren Säuptern und 
macht uns das Leben oft fauer, 
ſchwer und drückend. Doch ſiehe, 
Gott ſei Dank, wir haben ja eben die 
Geburtszeit Jeſu Chriſti, des klei— 
nen, aber nachher wundermächtigen 
Weltenheilandes, gefeiert und ſind 
uns infolgedeſſen bewußt, daß hier 
ein Sorgenbrecher, ein Gottesheld 
für uns in's Leben gerufen war, der 
alle unſre Laſten tragen half und 
eben gegenwärtig auch noch hilft — 
und deſſen können wir uns freuen, 
er wird uns auch weiterhin helfen 
und nie verlaſſen. Darum nur Mut, 
liebe Seele, raffe dich nur friſch auf, 
cs iſt einer da, der da hilft in allen 
Lagen deines Lebens — und hoffent- 
lich auch im neuen Nahr! 

Nun auch noch etwas von den Vor- 
gängen, bon den Lieferungen der fo 
ihönen, unvergehlichen Chriitnacht- 
beicherungen, dent flimmernden und 
in den Augen unfrer Finder fo Tieb- 
lich flackernden, ausgeſchmückten 
Weihnachtsbaum. Eigentlich ſollte ich 
ſagen für unſre Seelen, beſonders 
für uns Erwachſene, wurde man am 
meiſten dadurch geſegnet, daß uns 
die Geburtsgeſchichte des Heilandes 
der Welt in ſo vielfacher Form und 
Geſtalt gebracht ward. 

Oberlehrer Wolkow brachte mit 
ſeinen Lehrern und mit den ihnen 
anvertrauten Schülern, ein gelunge— 
nes Programm zur Ausführung am 
21. Dezember abends in der M. B. 
stirche bier in Winkler. Etwa um 7 
Uhr begann die mannichfache Vor— 
ſtellung und hielt bi8 10 Uhr an. 
In engliih und in deutich wurden 
uns Väter und Mütter mandes ſchö— 
ne Sprücdlein und mander ſchöne 
Geſang von unseren guteingelernten 
Kindern gebracht, fo daß wir nod 
fange der unvergeßlich ſchönen Stun- 
den aedenten werden! Zum Schlufje 
wurden alle anweſende Schüler noch 
mit einen Gejchenf bedacht. Auch 
die meißten anmejende Beſucher er- 
bielten noch Geſchenke. 

Geſtorben im Dezember Monat 
ſind hier herum folgende Perſonen: 
Im Dorfe Reinfeld der alte Onkel 
Gerh. Dyck, in ſeinem 72. Zebens- 
iohre, wie mir geſagt wurde. Sein 
Vegräbnis jollte den 10, Dez., am 
Montage gefeiert werden. Weil aber 
feine Kinder von Swift Current no 
nicht anmejend waren, murde er am 
Dienstag beerdigt. 

Auch ſtarb hier im Winfler Alten- 
bein eine Frau Martens, diefe wur- 
de aber nach der Ditreferbe zur Be- 
erdigung gebradt. Auf dent Pem- 
penberge itarb die etwa 35 Nahre an 
Lähmung leidende Gattin des alten 
Bruders Bernhard Schellenberg. 
Wann ihr Begräbnis gewefen, kann 
ich nicht jagen; einige meinten eg ha⸗ 
be Mittrooch Ttattgefunden. — Auch 
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itarb neulich bei ihren Kindern, mo 
fie in Pflege war, die Frau des bier 
wohnenden Uhrmachers A. Hiebert. 
Selbige hat müjjen wegen gänzlicher 
Lähmung etwa 312 Jahre lang das 
Bett hüten. Nun, wir gönnen der 
alten müden Pilgerin die ewige und 
hoffentlich auch jelige Ruhe. 
Jeden Donnerstag hat man bier 
in der Bergtalerfirche Bibelitunde. 
P. H. Penner. 





Käfers Paradies. 
Eine Fabel. 
Zum Käfer, der im Dünger wohn— 
te, 
Kam einjt ein jchöner Schmetterling, 
Der auf des Lebens Höhen thronte, 
Und gab ihm einen leiſen Winf, 
Den Düngerhaufen zu verlaljen, 
Gr babe doch ein Flügelpaar. 
Der Käfer, dem dies widrig war, 
Berjuchte kurz, ich jo zu fallen: 
Der Düngerhaufen, groß und ſüß, 
Sit meines Lebens Baradies; 
Ich hab’ die Kinder drin veritect, 
Mit feuchtem Dinger zugededt. 
Zu jagen werd’ ich's nie mir gönnen 
Den Kindern, dad; fie Fliegen können, 
Sonit flögen jie au meinem Haus 
Bald in die weite Welt hinaus, 
Mög’t ihr die ganze Welt untlaufen, 
Sch bleib in meinen Düngerhaufen. 
Und ſprach's und wüblt mit Arm 
und Bein 
Sih in den Tünger tief hinein, — 
88. 8. 
—— — 

Leamington, Ont., d. 27. Dez. 1928. 

Möchte hiermit den I. Freunden 
und Bekannten einen furzen Bejud) 


abitatten und einen Neujahrsgruß 
zurufen. — Geitern, am 26. De;., 
traten unjere I. Geſchwiſter Jacob 


Joh. Kröfer mit Familie ihre Rück 
reife über Kanſas nad) Cordell, 
Okla., an, nachdem ſie uns einen Be 
ſuch nad) pieljähriger Treinung ab 
geitattet. Es waren glüdlihe Stun- 
den. Der I. Bruder in Chriito bat 
ung auch viel mit dem Worte Gottes 
aedient. Am 25. Dez. erichienen al 
le Geſchwiſter im elterliden Haufe, 
wo dann das ſchöne Weihnadtsfeit, 
zudem ein Familien- und auch zu 
gleich Abichiedsfeit gefeiert wurde. 
Nachdem ich eine kurze Einleitung 
gemacht (103, Pſalm als Tertwort) 
wurden wir reichlich gejegnet durch 
eine Ansprache von Br. Kröfer. "Wir 
mußten und durften freudig ausru- 
fen: „Der Herr bat Großes an uns 
getan!” 

Mörkte Furze Daten anführen von 
der Auswanderung der I. Eltern 
mit Angehörigen, die mit allen Be- 


mebenheiten zu einer ganzen Ge— 
ihichte geworden. Von den 12 Ge 


ichwiitern traten zuerit die Geſchw. 
Jacob Koop, Jakob Kröfer, Abra- 
ham Flaming und Jacob Dick mit 
ihren Familien ihre Reiſe aus der 
Krim nach Amerika und über Ba 
tum an. Wir haben viel von der 
Batumer Gruppe gefprochen. Der I. 
Geſchw. im Herrn, Prankratz, Ale— 
xanderwohl. die ſich ſpäter im Liebe 
unserer 2 Schweitern annahmen, ha— 
ber mir viel gedacht. Mo ſeid Ahr 
mar? Die A Geichmtiter durften 
nah vieler Not Batum  verlafien, 
mıhten ober noch längere Zeit in 
Kleinafien. nahe der Stadt Konitan- 
tinopol fi aufhalten. Endlidh, nadı 
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fait 2-jähriger Reife, durften jie ın 
U. ©. A. einreijen. Die Eltern mit 
6 Sefchwiitern traten ihre Reiſe am 
8. Stovember 1924 an. Doch in Mos— 
fau wurden 5. Geſchwiſter zurüdge- 
halten, die dann ohne Mittel zurüd 
bleiben mußten. Kat) 2 Wochen 
durften 1 Schweiter und 1 Bruder 
weiterreilen, wurden aber in South 
ampton, bis zum 20. Juni 1925 zu 
rückgehalten. 1 Bruder und 2 Schiwe 
tern mußten jchließlih im Febr. 
1925 von Mosfau nad) Mariawohl 
zuricdfehren. Am 28. Aug. 1925 
traten Bruder und Schmweiter wieder 
un die Netie an. Wurden aber wie 
der in Riga aufgehalten. 1 Schwe- 
iter begleitete ih am 16. Oft. 1925 
bis Moskau. Diefer Schweiter durf 
te jth dann der Bruder in Niga an 
ichliegen und weiterreiſen. Doh in 
Southampton wurde der Bruder bis 


zum Frühling 1926 und die Schwer» 
ter Juſtina bis zum Serbit 1928 
zurückgehalten. Wahrend die Schw. 


Margaretha heute noch nach der Ab 
H Southampton ſich jehnt. 
Heinr. VBergens traten am 
1925 ihre Reife an, und wir 
durften ohne viel Aufenthalt zu ha— 
ben, Die neue Heimat den 18. Des. 
1995, betreten. Von allen Geſchw. 
fehlten auf dent Feite Geſchw. Abr. 
Flammings, Ofla., U S. A. und 
Schweſter Greta, Southampton. Und 
wenn uns zu Zeiten die Trennung 
ſchwer obliegen will, jo laſſet uns 
dennoch Fröhlich jein in dent feligen 
Bewußtſein auf ein freudiges Wie 
derfehen, wo feine Trennung mehr 
fein wird. Mama und bei den Ge— 
ichwiitern Gerhard ımd Joh. War 
fentins ſind ſie alle ſchön geſund. 


reiie von 
Geſchw. 


8. Aug. 


Was der allgemeinen Stimmung 
unter den hieſigen Emigranten in 
Eſſer County betrifft, fo iſt fie ae 


genwärtig eine nicht ſehr gehobene, 


denn die Ernteergebniſſe haben viel 
Enttäuſchungen mit ſich gebracht. 
Die Ernte war wohl befriedigend, 


doch die Preiſe zu niedrig. Hoben 
gegenwärtig ſchönes, mildes Wetter. 
Wünſche allen Leſern, Mitarbei— 
tern und dem IT. Editor ein frohes, 
nettes Nahr! 
Mit br. Gruß Joh. Die. 


— — a — —— 


Mt. Lake, Minn., den 28, Der. 1928. 


Wir haben dürfen die Weihnachts 
feiertage im Segen verleben. Das 
ihöne Wetter, welches nur felten in 
diefer Nahreszeit geweſen, hatten wir 
während der Weihnachtszeit. Am er- 
ten Felttage wurden am Vormittage 
Weihnachtspredigten achalten und 
am Nachmittoge oder Abende wur 
den die Verjchiedenen Programme 
acltefert, ein befonderes Freudenfeſt 
fitr die Kinder, doch wie viel mehr 
fiir ıms, Die wir die Notwendiafeit 
des Kommens des Serrn betrachten 
fir unſere Erlstung. Alle Welt fe 
ert es aber es iſt zu bedauern, 
daß Tie trotzdem den Setland nicht ch 
ren roch anbeten. 

Am weiten Feiertage fand die 
ollsemeine S. Schul Konvention 
tatt, Die Teilnahme war ziemlid) 
rege. Node Umgegend hat ihre Rrob 
Ieme und die au löſen erfordert eine 
allgemeine und vielleitige Beſpre 
huna. Das Heim tit die beſte Vor— 
bereitunasgelegenheit für Schüler, 
ebenfo für Lehrer. Corr. 


Springfield, S. D., den 28. Dez. 
Ich wünſche allen ein fröhliches 
neues Jahr. — Von hier iſt zu be 
richten, daß das Wetter ſehr ſchön 
war während der lieben Weihnachts 
zeit, jo daß wir den 15. Dez. unie- 
ren Garten pflügen konnten. Es tit 
bis jegt jo ſchön geweſen, aber jeit 
sticht es dumfel und nad einer An 
derung aus. — Der Gejundheitszu 
stand tit nicht jchr aut. Die Flu tit 
fait in jeden Sauje bemerkbar. 
Haben auch zwei Begräbnijje auf 
unferem Kirchhof gehabt. Am 18. 
itarb der alte Onkel Johann Böſe, 
er war nur von Sonntag Morgen 
bis Dienstag Morgen leidend, dann 
ging er in die Ruhe ein. Den 20. 
wurde er bon der Gemeinde aus be 
graben. Er war 88 Jahre alt. Am 
22. ſchlug die Stunde audy für mei 
nen lieben Schwager, Pieter E. Un 
rub. Er war jchon eine lange Zeit 
([eidend und war auch über einen 
Monat ım Bette; war auch Sehr 
ichwac und mager geworden. Es tit 
jo fchwer, wenn fo eine Frau mit 


einer Schaar von 7 Slindern allein 
iteben bleibt, jo wie in diefem Fall, 


6 Töchter und 1 Sohn, und der Va 
ter fie jo jung verlaffen muß. Er 
war 47 Jahre alt. Seine Frau tit 
eine geborne Xittfe, fie haben 21 
Sabre, 4 Tage zulammen gelebt. 
Der liebe Gott möchte jich ihrer an- 
nehmen, und ihr Helfer und Berater 
jein. 

Noch einen herzlichen Gruß an al 
le Verwandte und Bekannte in der 
Nähe und in der Ferne Wir win 
ihen Euch allen ein glüückliches und 
ein fröhliches Neujahr! 

D. E. u. Elifabeth Böſe. 
—— — 
Niverville. Man., im Dez. 

Geſund ſind wir bis jetzt noch im 
mer, welches ich dem Editor ſamt Le 
tern auch von herzen wünſche. Von 
Krankheit iſt hier nichts zu berichten, 
ſo viel ich weiß. Wir ſind nicht genug 
dafür dankbar. Die Ernte war hier 
dieſes Jahr ziemlich gut, obzwar der 
Regen viel Schaden getan bot tin 
Suli. Es bat doch noch viel gegeben, 
dern wir bekamen fo 30 Bufchel vom 
Acker durchweg. Der Preis tit nur 
niedrig, aber dennoch haben wir hohe 
Urjache zum Danfen, 

Den 23. Oftober feierten wir bier 
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ein Grniedanffeit, es wurde aud 
ziemlich befudht. 

(Seht die Rundſchau auch nad 
Sid-Amerifa? (Na. Ed.) Scid alle, 
die fich meiner erinnern, gegrüßt. 
Es fommten noch immter mehr von 
dort zurüf. Die Zeit wird alles 
[ebren, was es noch geben wird. 


Tiedrihb Töws iſt da In Paraguay 
auch aeitorben, es find da ſchon viele 
aeitorben. Nett iſt es da wieder heit). 
Eine bleibende Stätte haben wir hier 
auf Erden nirgends. 

Mbram Unger und Katharina 
Düd, beide von Kronsthal, haben ſich 
die Sand fürs Leben gereicht. Wir 
wünſchen ihnen Glück und Segen auf 
ihren Lebenswegen. Mein Br. Jo— 
bann iſt jekt wieder zurück von 
Emerſon, er hat fih da $250 ver— 
Nent Es wird jebt fehr Weizen ge- 
fahren nach der Stadt, er pretit 95c. 
per Buſchel 

Seid noch alle aegrükt. 

Martin W. riefen. 
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Dsler, Sasf., den 31. Dez. 1928. 

Einen berzliden Gruß und eın 
jegensreiches Neujahr ſei den Editor 
und allen Zejern diejes Biattes bon 
nir gewinticht. Weil wir ganz an 
der Schwelle des alten Jahres find, 
jo fann man wohl mit dem Dichter 
fagen: „Hilf, Herr Jeſu, las gelin— 
gen, Silf, das neue Sahr geht au; 
Lab es neue Kräfte bringen, Das 
aufs neue ich wandeln kann“ uſw. 

Mein Freund Abram Gitesbredit, 
ſagte kürzlich zu mir, Du fchreibit ab 
und zu für die Nundichau, haft aber 
bis jeßt noch nichts von dem Abfchei- 
den meiner Frau berichtet. Ich ſag— 
te zu ibm, ich wußte nicht den Da- 
tum, wann jie geitorben war, denn 
was ich Schreibe, joll auch ſtimmen. 
fo ſagte er mir den Datum. Sch 
muß noch etwas zuridgreifen und 
von ihrer Kranfheit berichten. Es 
war int Mat, als Frau Giesbrecht 
anfing zu franfeln. Br, Giesbrecht 
brachte jte dann nach Sasfatoon ins 


Hospital. (Sie litt anfanglih an 
Waoſſerſucht). Es wurde auch bald 
beifer mit ibr dort und fie konnte 


bald wieder nach Hauſe. 
Zeitlang zu Hauſe war. wurde es 
wieder schlechter mit ihr. und jo 
mußte fie wieder nach Saskatoon ins 
St. Paul Sojpital. Am 24 Juli, 
8 Uhr abends, zog ein ſchwerer Ge— 
witterregen über Saskatoon. Als 
das Ungewitter ſo ſehr leuchtete und 
die Donner krachten, hat Frau Gies— 
brecht die Nurſe gebeten, ſie ſollte 
doch die Gardinen vorziehen, damit 
es nicht ſo hineinleuchtete, welches 
die Nurſe aber nicht getan hatte. Die 
Nurſe geht auf ein paar Minuten 
aus dent Zinmmer, als fie wieder zu— 
riick kam, ging ſie nach Frau Gies 


Als ſie eine 


brecht ſehen, und fand fie tot. Der 
Doftor, der gerufen wurde. itellte 
feit, daß je ſich zu ſehr aeängitigt 
batte und an Serzichlag geitorben 


jei. Alſo Dienstag, den 24. Juli, 8 
Uhr abends war ſie geitorben und 
Sonntag, am 29. Juli, wurde fie 
begraben, weil in der Zeit einem H. 
alt auch die Frau aeitorben war, 
wurde ein freies voran 
italtet in der großen Kirche in Neu- 
borit. Die beiden Leichen wurden ;n- 
ſammen in ein Groh geſetzt. Eritere 
iit nabe an 52 Nahre alt geworde!, 
letztere 40 Jahre. Frau Faſt ihr 
Krankheit war aus dem Wochenbett, 
Sie hinterläßzt ihren betrübten Gat— 
ten mit 8 Kindern Es find bier 
auch noch etliche frenk Mein PRel- 
ter Jakob Gieshrecht feine Frau, 
Tieat ſchwer Frrf, und man hat nicht 
biel Hoffrang auf durchfommen. 
Tod bei Gott it fein Ding unmög- 
lih. Ter andere Kranke iit Julius 
Klaßen. Er leidet an Lungenſchwin— 
ucht, und bat mehrere Monate in 
Sasfatoon im Sanatorium aelegen. 
Zu Weihnachten konnte er auf ein 
paar Tage zu Haufe fein, j 
Seinrih Neudorfs ihr Sohn Da- 
vid in Neuhorit hat alle Sorten Tie- 
re zur Schau aufgeſteſſt. Man mul 
lagen, ein mahres Muieum: Alle 
Sorten von Geflünel und Gewürm, 
und auch von den vierfüßigen Tieren 
bat er aefangen und getötet und das 
Fell abgezogen und mieder voll me- 
madt. Es heißt: Wo der Menich 
Luſt zu hat. das tut er gern, und fo 
(Schluß auf Seite 7.) 
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Umidau 


Auf dem Warteturm, Rußland! 
Bon E. Martens. 





Seute ging mir ein Rußl. Religio- 
feg Blatt zu „Wernostj“ (Richtig) 
aus Finland. Im dem folgendes 
furz berichtet wird: 

„Bom 24, Ottober 1928 berichten 
wir foigendes: Von allen Seiten 
fominen Nachrichten vom der religiö- 
ien Bewegung und dem Zuwachs. 


„Die DOrganifation der ottes- 
leugner iſt und lebt nur auf Papier, 
und ihre Wirkſamkeit ſtirbt langſam 
aus und ab. In der letzten Zeit wird 
große Belebung bemerkbar, haupt— 
ſächlich unter den Arbeitern. Ueber— 
all werden alte und auch neue Kir— 
chen repariert und auch gebaut.... 


„Rod, jtärfere Bewegung iſt unter 
den Seftierern, welche aud) hauptſäch— 
lich ihre Kräfte unter den Arbeitern 
gefammelt und mit großer Energie 
und Kraft dort wirfen, Die Sektan 
ten find beionderg ſtark in der Ukra 
ine, und mit großem Erfolg arbei— 
ten fie im Vonbaß (Kohlen Gebiet.) 
O. G.P. U. beiteht darauf, dab Die 
religiöie Bewegung, eine fonterrebo- 
Iutionäre ijt. Die O. G.P. U. fammelt 
in aller Eile überall Material, um 
einen grandiofen Prozeß mit ihnen 
anzufangen. Die Seftanten werden 
befchuldigt, dah fie mit dem Auslan- 
de in Verbindung jtehen. Sie bejtä- 
tigt, daß ausländiihe Prediger ſich 
in Rußland einjchleihen. Prediger 
treten vor Bauernverſammlungen 
auf und agetieren gegen den Krieg, 
indem jie beweiien, daß nur die So— 
wetregierung den Krieg organiſiert. 
In Petersburg im Iſaaks Dom foll 
in 3—4 Wochen ein Muſeum eröff- 
net werden.“ 

Vertleinerung der  chriitlichen 
Preſſe das Platt „Baptiit“, welches 
erlaubt war 10,000 Eremplare, war 
vor nicht langer Reit verfleinert auf 
7,000, aber von No. 10 des verfloi- 
fenen Nahres iſt nur erlaubt 4,000 
mit einer fleinen Zahl von Zeilen. 
Wir müſſen noch bemerfen, daß der 
Drud nur von dem Somjet erlaubt 
und foreniert wird. Baptiiten zählt 
man 200,000, alſo fommt auf 50 
Leer nur ein Blatt. (Ich muß aber 
bemerfen. daß 200,000 ein Fehler 
iſt, laut Statiitif find es bei 2 Mil- 
lionen: In Wirklichkeit iſt es 
und 


das Doppelte von Baptiſten 
Evangeliften zuſammen). 








Mennonitifche Rundfchau 


— Ein Alteſter aus Rußland 
ichreibt: „Gott zum Grup! Wir jte: 
ben, Bott jer Danf, noch immer friich 
und gejund mitten in der Arbeit. 
Die längere Unterweifung der vor 
jährigen Zaufjugend zeitigt feine 
Früchte. Sie jind gegründeter und 
itehen fejter. Am meiſten drücdt un- 
fer Herz unfere Jungmannſchaft. 
Der Dienit ijt ſchwer — der biblifche 
Ausdrud dafür wäre wohl 
Frondienſt. Unter ſolchen Verhält— 
niſſen entſagen mehrere, ja an man 
chen Orten viele der Wehrloſigkeit 
und melden ſich zum aktiven Dienſt. 
Wie werden unſere Gemeinden ſich 
dazu ſtellen? Es iſt Dir ja der ver 
hängnisvolle Fehler vieler Gemein 
deglieder bekannt. Es mußte ja ſo 
kommen. Die innere Geſinnung 
mußte zum Ausdruck kommen. Un 
wahrhaftigkeit iſt niemals auf die 
Länge zu verbergen, beſonders im 
Glaubensleben und in gläubigen Ge 
meinjchaften. „Ach, dat wir doch er 
fennten die Zeit, in welcher wir 
heimgefucht worden ſind.“ Es gilt 
nun für die mennonitiſche Nung 
mannichaft: „Was ihr ererbt von 
Euren Vätern, erwerbt 08, um es zu 
beiiten.“ Der Herr iit unſer Zeuge, 
dak wir uns befleigigen, Gott einen 
mohlgefälligen Lebenswandel zu 
führen und unferer Regierung die 
beiten Untertanen zu fein. Nur um 
eines bitten wir: „Rechnet mit ım 
jerenı Gewiſſen, daß durch Gottes 
Wort gebildet und geichärft iſt.“ Die 
Quäker wurden feiner Zeit in Eng 
land aufs jchärfite bedrängat und ver 
folgt und doch erwieſen fie #* im 
enticheidenden Moment als die treu 
iten Untertanen, die ihrem Vater 
land im fritiihen Moment Silfe er 
wielen. Auf diefer damals von den 
Quäkern geleiiteten Silfe beruht auch 
heute noch Englands Macht ımd 
Größe. Das tit noch imnter der Lauf 
der Weltgeichichte geweſen. Dies 
aibt uns Mut und Zuverſicht. In 
der Wortverfiindigung haben wir, 
Sott jei Danf, freien Zauf. Ein je 
der tut feine Pflicht, eingedenf des 
Worts des Apoitels Pauli: „So fu 
det man bei den Haushaltern nicht 
mehr, als do* jie treu erfunden wer- 
den.“ Die Treue, nur diefe allein, 
wird einjt ausfchlangebend fein. Möch— 
te Jeſus auch uns einit zurufen: „Ei, 
du frommer und getreuer Sinecht, ge 
he ein zu deines Herrn Freude!” 
Wir bier pflegen mit Got— 
tes Hilfe den „Bund der Gläubigen.” 
Jeden Sonntag abend haben wir 
unfere Erbauungsitunden. Im Gei- 
ite könnt auch ihr euch daran betei 
ligen. ®ir erbauen unferen inwen 
digen Menſchen in diefem Winter an 
dent jo herrlichen Nohannesevangeli- 
um. Nett vor Weihnachten behandel 
ten mir die Weihnachtsgeſchichte. 
Wir gedachten am 3. und 4. Dezem- 
ber in der Kirche eine bibliſche Ve 
ſprechung zu haben. Als Thema bat- 
ten wir in diefer Adventszeit ge— 
wählt „Die Menichwerdung Jeſu“. 
Der unfahrbarer und Eotiger Wege 
halber, mußten wir jedoch davon 
abitehen. Wir haben nämlich ſchon 
mehrere Tage, mir kommt's ſchon 
lange vor (id fragte eben meine 
Frau, ob's nicht ſchon Wochen feien, 
und da hat fie über mich herzlich ac- 
lat) viel Regen. Bei vielen liegt 


das Corn noch draußen — aud) bei 
mir. Wenn's Froſt gibt, wollen wir 
ihn aufräumen. Bor einer Woche 
hatten wir ein großes Unwetter 

itarfer Sturm — orfanähnlid. Da 
geihah in Neu-Halbitadt ein großes 
Unglüd. Bei Prediger oh. Penner 
hatte der Wind von dem Stall und 
der Scheune das Dach herunter ge- 
jhoben. Als nun die Familie da 
itand und den Schaden beflagte, hob 
der Wind ein Stück des Daches in 
die Höhe und warf es auf die an 
dere Seite in den Garten hinein. 
Gleich darauf ſtürzten Penners Sin 
der mit dem lauten Geſchrei auf den 
Hof: „Unſer Willy iſt erſchlagen!“ 
Der elfjährige Willy war augenblick 
lich eine Leiche. Freitag, den 30. 
Nov. wurde er unter reger Teil 
nahme begraben. Mich freut's, daß 
die Neu-Halbſtädter den hartbetrof 
fenen Bruder hilfreich zur Seite ſte 
hen, indem ihm ein Troſt daraus 
wird, daß man entſchloſſen iſt, ihm 
behilflich zu ſein, das Dach aufzu 
ſetzen. Bald haben wir wieder Weih 
nachten. Es werden wohl Vorberei 
tungen getroffen; doch die Weih 
nachtsfreude, die wir als Kinder 


kannten, fehlt. Was uns das neue 
Jahr bringt, wiſſen wir nicht. Nur 


„Bewahre du, 
Glauben, daß 


um eines bitten wir: 
o großer Gott, den 
dein Reich kommt!“ Und im Harren 
des Reiches unſeres Gottes wollen 
wir treu und demütig bleiben, denn 
er wird richten und zurecht richten. 
Grüße bitte auch G. Loenz. Gedenke 
ſeiner oft. 

Deutſch Wymyſchle, Volen. 
Den 16. Nov. 1928. 
allen die beite Ge 
und Leib durch 


Ich wünſche 
ſundheit an Seele 
Jeſum Chriſtum. 

Die Geſundheit iſt bei uns, Gott 
ſei Dank, ziemlich gut, außer den 
Alten, welche an Altersſchwäche Tei 
den, worunter auch unser Papa, St. 
Peter Ratloff, fich befindet. Er mu 
ihon oft das Zimmer hüten, aber 
wenn er nur noch Ffann, dann nimmt 
er feinen Platz in der Kapelle noch 
immer ein. — Den 4. Nov, feierte 
unfere Gemeinde zu Dt, Wymyſchle 
ihr alljährliches Erntedankfeit, wozu 
der Serr ih auch befannte, und 
ichenfte uns einen angenehmen Tag, 
fo dat jich viele verfammeln Fonn- 
ten zur Anhörung des Danfes und 
Lobens gegen unjeren großen Ge— 
ber aller guten Gaben. Pormtittag 
redeten die Prüder, Prediger XNoh. 
Kliewer; Rudolf Mliewer und als 
Saft und Prediger Johann Schmidt. 
Der Geſangchor verichönerte es mir 
ihönen Liedern. Nachmittag folaten 


zwei Begrüßungslieder vom Chor, 
fomie von der S. Schule. Einlei- 


tung von Pruder Leonard Ratlofi, 
dann ein Lied vom Chor „Soc tut 
euch auf ihr Tore,” von Sara Klie— 
mwer ein Gedicht, „Die Ernte,“ mei- 
ter folgte ein Quartett der Geſchwi— 
iter Mliewer, dann von Pr. Nanz 
Pf. 33. Dann fang der Nugendchor. 
Ein Gedicht von Schw. Minna Klie— 
wer, Lied vom Chor, eins von der ©. 
Schule. Pred, Nactigal Ias Jeſaja 
25, 6, dann ein Lied vom Nugend 
Chor, Gedicht von Erhart Ratlaff, 
wieder abmechfelnd Lieder von den 
Chören, und Schluß von Ülteiter 


9. Jannut 


Peter Ratzlaff, Bil. 95 und Gebet, 
dann folgten noch ein paar Lieder 
und der Herr ſegnte uns, daß wir 
wieder geſtärkt wurden in feinen We 
gen weiter zu wandeln. 

Die Getreideernte iſt mittelmäßig, 
jo auch die Kartoffelernte. Nur die 
Pflaumenernte, die war hundertfäl- 
tig, manche hatten jo viel, daß fie 
nicht wuhten, was fie tun jollten. 
Die Niedrumg, das iſt Wionſchemin 
und Schwintary, die kauften fich et 
lihe sractautos und fuhren Tag 
und Nacht Obſt nach Lodſ und War 
ihau. Das Obſt war nur Sehr bil 
lig. Zu Hauſe zablten die Käufer 2 
Sloty das Pud, das iſt 23 Cent per 
Pud nad) emerif, Geld. Getrocknete 


Pflaumen iind jetzt 70 Sloty 100 
Kolo. Apſel 89 Sloty per Bud, 
Das iſt 31.00 zu Hauſe. 


Was die Witterung anbelangt, iſt 


noch immter ſehr ſchön. Nachtfröite 
haben wir erjt paarmal gehabt, wo 
das Thermometer herunter fiel bi3 
auf 3 Grad Reaumur. Schnee ba: 


ben wir noch nicht gehabt, dag Wet 
ter iſt noch immer ſehr milde. Sier 
wurde dieſes Jahr auch fiel gebaut, 
jo daß wir fiel Arbeit hatten mit 
Holzſchneiden, nur jebt iſt es etwas 
weniger geworden auf unferm Holz— 
hofe. Schreiber dieſes mauerte fich 
diefes Jahr auch einen Stall mit 
Scheune zulammın. Br. Guſtav 
manerte wieder Wohnhaus und 
Stall zuſammen, und Benj. Foth 
mauerte dieien Sommer much feinen 
Stall an jein 2 ſföckiges Wohnhaus 
beran, jo dab unſer Dorf diefen 
Sommer eimge Neubauten erbalten 
hat. Much einen neuen Zementzaun 
bat unſer Dorf am Friedhof gemacht, 
fo das es aanz ſchön aussieht. 

Da es ziemlich lange dauert, bis 
die Verichte von bier unter die Le— 
ſer gelangen, fo auch dieſer 
erit gegen Weihnachten erſcheinen, 
und ſomit wünſchen wir euch alle 
ſchon im Voraus frohe Weihnachten, 
lieber Onkel A. I. De-Fehr, ſowie 
wir aus Die liebe Rundſchau der letz— 
ten Nummer faben, fo Jeit ihr nicht 
mehr auf 69 Liln St., fomit möd)- 
ten wir bitten um Eure neue Adref— 
je. Wir möchten auch sehr gerne 
Antwort haben auf unjre Brief von 
J. D, Penner, Mullinger, Sasf. und 
was Ihr Lieben dort macht, jeßt wer- 
det ihr doch wohl mal Zeit befom- 
men zum Schreiben, 

Auf ein frobes Wiederjehen, wenn 
nicht bier, dann droben beim Herrn. 

Erich u. Aganetha Raßlaff. 

— 10 Geſellſchaften in Winnipeg 
pefchenften einen Jungen, der 1 Mi- 
nute nach Mitternacht in Winnipeg 
geboren wurde, 

Der U. ©. Senat behandelt 
jegt den Kelloggs Vertrag wider den 
Krieg, fowie ſein Flottenprogramm. 

— In der Heilsarmee iſt's unru- 
big, man will den alten Leiter, den 
greifen General Booth, der von fei- 
ner Krankheit genefen tit, los fein. 

— Der Schnapsbrauer, der den 
Roliziiten erichoß, iſt gefangen ge- 


wird 


nommen und wartet aufs Gericht 
wegen Mord, 
— Die deutihe Bank bat eine 


Soldreierve, wie fie e8 noch nie be- 
feffen. Die deutſche Reichsmark iſt 
heute das ſtärkſte Geld. 
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Brieffaften. | 
— G. N., Merander, Man. Für 
Adrejjenänderung berechnen wir 


nichts. Die eingefandten 50c, haben 
wir auf d, Jugendfreundabonnement 
Ihres Sohnes geichrieben. Das im 
Oktober eingeiandte Geld jeinerzeit 
richtig erhalten. Tante. 

— J. 8, Northern, Sask. Ihr 
Sohn J. J. P. lieſt die Rundſchau. 

— P. D. H., Eskbank, Sask. Ih— 
re Rund J. ſind jetzt bis Juli 1928 
bezw. Januar 1928 bezahlt. 

— P. K., Flowing Well, 
Ihre Zeitungen ſind bis 
1929 bezahlt. 

— O. 3., Gronau, 
Ihre Nundſchau iſt 
1929 bezahlt. 

— Die Adreſſen folgender Perſo 
nen werden gewünicht. irgend je 
ınand, dem ſie befannt find, wird ge 
beten, diefelben an das Rumdichau 
Publ. Soufe einzuichiden: Abraham 


Sask. 


Februar 


Deutſchland. 
bis Dezember 


Frieſen, früher American Falls, 
Ida.; Walter Greenwood, früher 


Pryor, Dfla.: D. Günther, Niabelle, 


Ba. 





Korreipondenzen 
(Schluß von Seite 5.) 

geht es auch mit dem David. Er hat 
auch von den beiten Singpögeln. 
Wenn man da tjt und viel erzählt, 
fangen die Vögel auch an mit einzu 
itimmen, und jo laut, daß man fein 
eigen Wort ſchlecht hören Tann. 

Das Wetter iit kälter geworden, 
bis 25 Grad R. Auch hat es etwas 
Schnee gegeben, aber noch nicht ge 
nug, zum Sclittenfahren. Unſer 
Storemann, P. R. Abrams jagte 
vor Weihnadten, der Handel gebe 
nicht fo gut, wie vergangenes Jahr. 
Ich fagte zu ihm, das würde wohl das 
neue T. Eatons Store in Sasfatoon 
maden. Denn jehr viele fahren da 
hin zu Weihnachten einkaufen. 
Abrams meinte, das Wetter jei zu 
fhön u. der Weizenpreis zu niedrig. 
Alſo ftimmen wir nidt, ich wollte 
ihm aud nicht all zu ſehr auf die 
Zehen treten, denn joldh ein Mann 
als er, der Jahr aus Nahr ein im 
Geſchäft iſt, wird wohl milien, das 
die Witterungsverhältniſſe da auch 
was mit zu fun haben, — Von Ma- 
nitoba iſt bier Beſuch eingetroffen, 
namlih Witwe Jakob Günther mit 
ihren Kindern N. Martens mit Baby 
und ihren zwei Eöhnen, fie haben 
zwei Tage aebraucdt zur Meile per 
Car bis bier. J. Martens. 





Glairmont, Alta. 

Wieder jind wir an der Schwelle 
des Jahres. — Was für ein Geſchenk 
it uns Menſchen von Gott gegeben. 
Eine Erlölung und Freiſprechung 
von der Knechtſchaft der Sünden. 
Welch eine Tiefe des NReichtums, der 
herrlihen Majeität Gottes zu den 
Menſchen. Laſſet uns fo recht von 
Herzen uns freuen im tiefiten Nach— 
denfen. 

Wie eilt die Zeit jo fchnell dahin. 
Nicht lange zurüd ward alles im 
fhönen Grün, jet liegt alles im 
Winterſchlaf. Wir wiſſen, was uns 
die Vergangenheit gebracht, die Zu- 
funft liegt vor unfren Augen verbor- 
gen. Wir müflen fagen, der Serr 
bat ung in Liebe getragen, auch ein 
Jahr des Segens durchleben laſſen. 


Mennonitiſche Kun diü 


Wir müſſen wieder mit dem Dichter 
ausrufen: „Es hat qut bis hierher, 
gut gegangen, Herrlich jtritt Jehova 
Zebaot, Sollt uns dann dor ſolchem 


Führer bangen? An Jeſu Hand 
geht's immer gut“. — Wenn wir 


lejen, daß auf jo vielen Plätzen der 
Welt der Herr mit feiner Sprade 
ernit geredet hat und fo viele Men 
ihen dahingerafft wurden, dann 
iteigt uns jo ein danfbares Gefühl 
auf, mit dem Gedanken, Herr ſind 
wirs wert? Es iſt Gottes Liebe, 
die uns geführet. 

Wir beben einen jehr Schönen 
Sommer hinter uns, aber im Durd) 
Ichniti etwas zu kühl, welches viel 
leicht auch die lirfache war des Fro 
tes, welcher hier unjere Gegend 
ziemlih Schaden zugefügt. Die Ern- 


te iſt auf vielen Stellen jehr beicha 
digt vom Froſt. Wäre das nicht ge 


fonımen, dann bätte dieie Gegend, 
jo wie es gewachſen, eine Niefenern 
te gegeben, Der liebe Gott weiß, 
was für uns Menichen gut iſt. Da 
iteini die Frage vielleiht bei man 
chem auf, Serr warum ziehit Dur den 
Brotforb jo bob? Und wir müſſen 
es uns ſelber jagen, Serr, wir find 
ſchuld, denn es fing an zu flott zu 
geben mit all dem PBrunf und der 
Pracht. Wir leſen fon bon dem 
Bolfe Israel, wenn es ihnen gut 
ging im allen, dab ſie dann des 
Serrn vergaben gebt es auch 
noch bis zur jegigen Zeit. Much wie 
zu Noahs Zeiten, „die Menſchen wol 
len jih von meinem Getite nicht mehr 
trafen lajjen.“ So wenig Leben iſt 
auch in den Berjammlungen. Bei fo 
vielen iſt jo eine Stille eingetreten 
und ein Drüuck laſtet auf den Seelen 
der Menichen. Laßt uns beten, dab 
ein jeder int Neuen Jahr mehr ein 
treten möchte für die Reichsſache 
unires großen Gottes, fo daß mehr 
Kraft und Leben möchte fein. „Die 
Seit iſt furz, o Menich, fer weile und 
wuchere nit dem Augenblick.“ 

Es wird viel Getreide zum Markt 
gefahren. Der Herr bat doch nod 
iiber Bitten gegeben und es ift fein 
Mangel im großen ganzen, aufer 
wer fich tief in Schulden gebettet, 


So 


muß jich krümmen wie ein Wurm. 


Es iſt die Erfenbahn auch wieder wei 
ter gebaut worden. Es gebt bier ſtark 
alles voran. — Die jchöne Zeit, die 
mir jchon lange achabt dieien Win- 
ter, fann ſich wohl verwandeln mit 
viel Schnee. Es iſt zu Zeiten fo ſchön 
aewejen an Tage, da man Feniter 
und Türen öffnete, um die ſchöne 
Luft zu geniehen. — Der Gejund 
beitszuitand iſt nicht aufs Beite, 
denn ein mancher tit geplagt von der 
logenannten lu. Es iſt ein mander 
diefen Sommer hergezogen. Die Zü 
ge waren oft vollgepadt von Zand- 
ftuchern, aber einem manchen hat's 
auch nicht gefallen. Die Welt iit ja 
auch aro und verſchieden, und ein 
jeder bat feine Wahl. Ich grüße alle 
zum Neuen Jahr. P. E, Schröder. 





Vrotokoll 
der Bibelkonferenz der Bergtaler und 
Blumenorter Schwefterngemeinden in ber 
Kirche zu Winkler am 6. und 7. 
Dezember 1928. 
(Schluß) 
Nelt. Joh. Bückert kommt noch ein- 
mal aurüd auf den 8. Vers 1. Joh, 8, 
den erjten Sag und nennt ihn: „Das 


Verhältniß zu Gott." Wir jollten bil- 
fig folde Hoffnung zu ihm Haben. 
Menn wir ſchon mandmal zu irgend 
einem Menichen eine Hoffnung haben, 
wieviel mehr zu Gott, defien Wort un— 
trügliche - Warbeit ijt. Die Reinigung 
an uns ſelbſt foll derart fein, daß es 
auch unfer Nahbar mahrnimmt. Es 
wird aber auch erwähnt, daß auch unfer 
Gott große und Heine,ftarfe und ſchwa— 
de Kinder hat, gerade fo, wie es auch 
in unjern Familien hier auf Erden oft 
der Fall ift. 

Um 12 Uhr mird gemeinfchaftlich 
das Lied No. 196 Ev. Lieder gejungen 
und Bruder Heinrichs, Lowe Karm Hält 
das Schlußgebet. 

Nachmittag halb 2 Uhr Fortſetzung. 
Pred. H. Mbreht macht die Einleitung 
anfnüpfend an 1. Rorinther 4, 1 — 2 
und gem. Gefang No. 65 Ev. Lieder. 

Referat: Die Zufammenfünfte uns 
ferer Nugend. Vor welcher follte man 
warnen und welche fjollte man empfeh- 
(en. Welt. 3. Höppner verlieit fein Re— 
ferat Ddiesbezüglih und bittet um recht 
ichonungslofe Kritik. 

Die Beiprechung bierüber war inte- 
reſſant und Iehreich und nahm die gans 
au Beit voll in Anſpruch, die dazu be- 
itimmt war. Lehrer br. Unruh jagte 
einfah: Man foll der Jugend ſolches 
bieten, wovon fie geicheiter wird, d. h. 
beſſer, einjichtspoller. Man follte der 
Nugend nicht beim Vorbeigehen Zettel- 
chen in die Hand drüden, worauf ihnen 
Aufgaben vorgejchrieben ftanden, ſon— 
dern jie anloden mehr freimillig ſich 
zu betätigen. Die Alten mit den June 
gen in folder Harmonie, daß ſich die 


Nungen in der Gejellfchaft der Alten 
wohlfühlten und ſich gegenfeitig zum 


Segen würden. Die A.ten mit dem Nat, 
die Nungen mit der Tat. 

Es wird empfohlen, daß außer dem 
jährliden Miflionsfeften, Erntedanf: u. 
Zaufeiten, noch Jugendfeſte anberaumt 
werden, damit die Nugend dort zu ih: 
rem Recht fommt. Wenn fie nun fieht 
und fpührt, daß ihre Leiſtungen Aner- 
fennung findet im Allgemeinen, jo mird 
foldyes fie anfpornen mehr au arbeiten. 

Die Bibelſchul-Lehrer iprechen fich 
dahin aus, dab in unferer Nugend ge— 
genwärtig ein erlangen erwadt ijt, 
nach der Bibel; ſich mit dem Anhalt die- 
fes heil. Buches mehr bekannt machen 
zu lajfen, das bemeifen Die mit biel 
lfernbegierigen Schülern angefüllten Bi— 
belfchulen bier 3. B. in Winfler über 
60, in Herbert, Sasf. über 50, in Dal— 
many und andern Gtellen ebenfalls. 
Man ſollte folcherlei Anftalten nad) 
Möglichkeit unterftüßen und pflegen. 
Etwas neues gutes projeftieren und ins 
Leben rufen, fei lebensmwert, do das 
beitehende Gute zu erhalten, fei unfre 
Pflicht und Aufgabe. Es murde zugege- 
ben, daß wir Mennoniten Arbeitsicheu 
find, auf diefem Gebiet und überlafien 
diefe Arbeit allaugerne irgend wem, nur 
mir felbit mollen am liebſten damit 
nicht? zu tun haben. Alfo wird Befle- 
rung für die Zukunft anempfohlen. 


Ein Nugendvereinleiter berichtet, 
daß die Arbeit mit der Jugend die aller- 
dankbarfte und angenehmfte Arbeit ift, 
indem er, während den Rorbereitungen 
für die Abendftunden, mit der Nugend 
recht gefegnete und glüdlihe Stunden 
verlebt. In der Nugend Tiegt unfere Bu- 
funft und wenn das Sprichwort jagt: 
„Wie die Alten fungen — fo zwitſchern 
auch die Jungen.“ Go liegt das Has 








bor und, dab ed auch gang natürlich jo 
iſt. Darum, Ihr Lieben Alten, führt jol- 
hen Sang untereinander, dat Ahr Euch 
Eurer Jungen dermaleinjt nicht zu ſchä— 
men braucht. 

Es folgt jeßt eine Bibelbetrachtung, 
geleitet von Aelt. M. Klaſſen, über 1. 
Sob. 3, 3 als Fortießung von Vormit—⸗ 
tag. 

Mehr Kindſchaftsbewußtſein Gott ge— 
genüber. Der nun ſolche Hoffnung zu 
ihm bat, der reiniget ſich von Sünden 
und twilligt nicht mutwillig wieder ein. 

Es ijt ein großer Unterjchted zwiſchen 
„beroußt” fündigen und „muttillig“ 
fündigen. Für bewußt Sündigen gilt 1. 
Xob. 2, 15 man wird von der Sünde 
übereilt und wir erfennen, gleih dem 
Apoitel Betrus, unfere Sünde, bereuen 
felbige, tun Buße darüber und Gott ver— 
gibt fie ung um Jeſu willen, der uns 
beim Vater vertritt. Ganz anders iſts 
aber mit der „mutwilligen” Sünde. Das 
iſt dann meine Abſicht und ich tue e3 mit 
leberiegung aus Bosheit. 3. 2. iſt es 
muttwillige Sünde im Unglauben zu ver— 
barren und meinen Bruder zu haſſen. 
Dem gilt 1. Joh. 3, 15. Für uns als 
Ehriften gilt 1. Bet. 2, 9. 

Ein Bruder möchte bier Antwort has 
ben auf die Trage, ob wahre Gottesfin- 
der in Gefahr find, aus der Gottesfind- 
ichaft zu fallen? Mntwort: In der 
Seiligen Schrift wird gewarnt vor Ab— 
fall, 3. B. Gal. 5, 2 aim. Die Heilige 
Schrift verfihert uns, daß die Mög ich— 
feit im Gnadenzuſtand zu bleiben da tft, 
doch nur den aufrichtigen und wahren 
Bekennern. Andernfalls hat Jeſus jelbit 
eine direkte Wahrheit ausgeiprocden, 
Matth. 7, 21. 

Wie wir können beivahrt werden, fin 
den wir au 1. Petri 1, 5: (a) Dur 
Gottes Macht; (b) durch den Glauben. 

Bedingung tjt hierbei: Ev. Roh. 10: 
auch Seine Stimme hören, — ihm fol- 
nen; dafür alö Lohn: ewiges Leben und 
fie werden nimmermehr umfommen. 

14 Uhr nachmittags. 

Semeinichaftlih Lied No. 
Lieder. 

Es folgt nun vom Vorſitzenden die 
Frage an die Konferenz, ob wir in Zu— 
funft wieder mwillig find, ſolche Bibellon- 
ferenzen abzuhalten? 

Es ſprachen fich mehrere Brüder dafür 
aus, dab es unbedingt notwendig für ung . 
alle fei, umfomehr, da e3 und allen bon 
arofem Segen geweſen. 

P. P. Epp macht den PVorfchlag im 
Frühjahr 1929, etwa anfangs Juni, wies 
der folche Bibelfonferenz anzuberaumen, 
aber mo? 

Eingedent deffen, daß die Brüder bon 
Arnaud ſchon im Frühjahr dieſes laufen— 
den Jahres in Altona uns alle dorthin 
zu ſich nötigten, wollten wir uns bereit 
erklären, dieſer Einladung zu folgen 
(falls fie wiederholt wird) und es in 
Arnaud gemünfcht wird, andernfalls wird 
auch bier nach Reinland eingeladen. 

Es wird nun zur Wahl eines Pros 
arammlomitees gefchritten. Das Ergeb» 
nis ijt wie folgt: P. P. Epp, Morden; 
Corn. B. Krahn, Reinland; und Heinr. 
Born, Blum Coulee. Diefem Programme 
fomitee überläßt man es auch, über die 
Bibellonferenz im Frühjahr zu bejtims 
men, nadydem man durch Abftimmung fie 
dazu bebollmädhtigt hat. 

Aelt. 3. Höppner macht Schluß mit 
Nöm. 8, 17, 18 und Gehet. 


Vorfigender: J. J. Siemens 


—— 
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Todesnachricht 


Gin plötzlicher Todesfall. 
Hait dus gehört? fo ſchallt es Fort 
Die Schredensfunde durched Et. 
Hajt du's gehört, jo fragt man bang 
Wie er dort jterbend niederſank? 
Da draußen Sinft er plöß.ich jäh 
Vom Tod gefnict, in Eis und Schnee, 
Der Mund fein einziges Wort mehr 
iprad), 
Das Aug im Todesfampfe brad. 
Wie blutete der Gattin Herz, 
O wel ein namenlojer Schmerz 
Als Sie ihn auf der Totebahr 
Cab, den der heut noch munter war. 
Und du mein Bruder börjt du nicht 
Wie's tief in deinem Herzen jpricht, 
So ernſtlich mahnt der liebe Gott 
Dent, denke auch an deinen Tod. 
Wenn du Statt feiner ſtumm und jtar 
Nun lägeſt auf der Totenbahr, 
Mo wär dann wohl in Ewigkeit 
Doch deine Seel, wärjt du bereit? 
Drum frage doch, und ſäume nicht 
Frag dich vor Gottes Angeſicht 
Mie würde es mir doch ergehn 
Müßt ich heut vor dem Nichtsſtuhl ſtehn? 
O frage doch, o prüf' dich aut 
Biſt du berjöhnt durch Christi Blut? 
Mard dir in Jeſu Chriit dein Heil 
Nach wahrer Buß und Neu’ zu tet‘? 
Und biſt du noch auf Falichem Steg, 
Noch ohne Gott auf breitem Weg, 
Dann eile do, o Saum’ nicht lang 
Cag, wird dir denn micht angit u. bang. 
Heut weil der Gnadenbrunn” noch 
fließt, 
Heut, weil noch Nettung mönlich tit 
Heut muht du noch zu Jeſu flteh'n, 
Nein länger darfit du nicht verziehn. 
Gott ruft durch diefen itummen Mund 
Zu un? in dieier trüben Stund, 
Gintt Spricht zu dir, o hörst du's micht 
Mie ernit Gott hente zu dir ſpricht? 
em Andenken unieres lieben io 
plötlich abaerufenen Bruders 
Heinrich Unger getwidmet. 
Ss. F. 
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Mennonitifche Rundſchaa 


s Davin, Sagt. 

Unjere Tochter Statharina wurde den 
. op. krank. Wir liegen den Dr. fom- 
men, aber die Krankheit wurde immer 
Ihiimmer. Den 15. Nov. brachten wir fie 
ıns Yospital in Regina. Die Aerzte taten, 
was ın ıbrer Wacht jtand, aber am 25. 
wurde ſie bon ihrem jchiveren Leiden er= 
löſt, und den 29. Nov. wurde fie zur Ieß- 
ten Ruheſtätte gebracht. Prediger J. 3. 
Wiens von Regina leitete die Begräbnis- 
feiert. 

Die Verjtorbene hinterläßt ihre El— 
tern, 8 Schiwejtern und 3 Brüder, die ih⸗ 
ren, für uns ſo frühen Tod betrauern. 
Wir danken allen Freunden und Bekann— 
ten, die uns ihre Teilnahme bewieſen ha— 
ven in ihrer Krankheit und am Begrab— 
nistage herzlich. 

St. und B. Düſterbach und Kinder. 
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Henderſon, Nebr. 
— Lieber Editor Br. Neufeld. Wünſche 
Dir die Liebe und Freudigkeit zu Deiner 
beit und die beſte Geſundheit. 
Ich komme mit der Nachricht, daß 
Ha vpp ihr Leben bier abgelaufen 
iſt. Sie ſtarb halb eins des Nachts vom 
r ven 14. od. Ste hat viele Lei— 
densſchmerzen bier gehabt Ihr Kreuz war 
ſchwer für uns. 
Schickt Er mir ein Kreuz zu tragen, 
herein Angſt und Bein, 
zollt Ihr drum verzagen? 
Der e5 jchickt, der wird auch wenden, 
Cr weil wohl, wie Er foll, 
AU mein Unglüd wenden. 
ie iſt treu geblieben bis an ihr En= 
de. Die Stiindichaft gibt Freudigfeit im 
Tode jelbjt, denn der Vater fann ja die 
Kinder nicht lajjen. Sein Herz jteht ge— 
gen Nie offen u. jo wiſſen wir,daß wenn 
Cr offenbar wird, auch die Herrlichkeit 
de inder Gottes in voller Nlarheit auf 
en wird. Ja, Die Schweſter ruht wohl 
und ſanft. Sie hat die Ruh oft und lang 


Ba 


9 





entbehrt. Durch viele Arbeit und Leiden 
iſt Ne recht abgemattet und der Ruh recht 
bedürfitg geworden. Sie ruht nun aus 





ohne ein Schmerz ſie ftört. 

Ruhe auch du fo lang gedrüdter Geiit, 
von deinen mancherlei Lajten in der Frei— 
ſeit Der Kinder Gottes, nach welcher fie 
jo oft geſeufzt bat, zu welcher fie num, 

ie wır im Vic auf Das ewige Erbar— 


men Gottes jehen, hindurchgedrungen fit. 
Daran alle Diejenigen froh werden, die 
biemieden an den Sohn Gottes geglaubt 
baden. Sie tit froh von bier abgegangen. 
Es Dat den Vater gefallen, durch Seinen 
Geiſt an das Herz unferer entjchlafenen 
Zchmweiter fchon in früher Sindheit anzu= 
flopfen und fie öffnete Ihm ihr Herz. Se- 
lig find die Toten, die in dem Herrn fter= 
ben, von nun an. Sa der Geijt jpricht, 
dab ſie ruben von ihrer Arbeit. Sie hat 
ihren Gatten mit 2 Söhnen und 2 Tüch- 
tern binterlaifen. Ste tit alt geworden 
61 Jahre, Monate und Tage. Im Ehe- 
ſtand gelebt 42 Jahre. Unfere Mutter iit 
bei dem Herrn. 

(Sottes Kinder ſäen zwar, 
Doch es fommt ein Kreudenjahr 
End.ich fommt die Grntezeit 
Wo die Tränen diefer Zeit, 
Traurig und mit Tränen, 
Einſt nach langem Sehnen, 
Wo die Saat auf Erden, 
Yauter Jubel werden. 

Grüßend 


Amen. 
Jacob Schierling. 





Laird, Sask. 

Totenfeier. Es iſt das eine ſchöne 
Sitte in der Chriſtenheit, das am letzten 
Zonntag des Kirchenjahres unſerer lie— 
ben Entſchlafenen gedacht wird. Zwar 
dem, dem ſein Liebſtes genommen iſt, dem 
vergehen wohl nicht Tage oder Stunden 
wo er nicht daran denkt, was er beſeſſen 
und was ihm durch den Tod für dieſes 
Lehen geraubt wurde. — Doch in dem 
Wirrwar des Lebens, in der immer ra= 
icher dahin eilenden Zeit gibt e8 To we— 
nig Mufeitunden oder NAugenblide, wo 
das Auge Beit findet, in die Vergangen- 
heit zu ſchweifen, und im Geiſte die Lie- 
ben jchaut, die einit dem Herzen fo teuer 
waren, der lieben Kindlein, die doch der 
Eltern Luſt und Wonne waren, der gu— 
ten Eltern, die viele bon una zu früh ver- 
loren, die doch den eriten Schritt des Kin— 
des bewahrt, die jo Tange ſie lebten, in 
treuer, fürforglicher Liebe um das Wohl 


der Ihrigen bedacht waren. Da ijt das 
Totenfeſt jo eine jchöne „Haltejtelle“, da 
yeißt es jtille jtehen, und nad) dem man 
mit feinem Denten und Fühlen in Der 
weiten Vergangenheit geweilt, richtet ich 
der Bli auch in die Zukunft, ja in die 
Zufunft, die bis in die Ewigkeit reicht. 
Doch wie alle Feite auf verjcyiedene Art 
gefeiert werden, jo auch das Totenfeit. 
Als wir anno 1903 auf unferer Reife 
aus der alten Heimat uns eine Woche in 
Neapel, Italien aufbielten, hatten wir 
Ge.egenheit, das Totenfejt auf dem na— 
be der Stadt gelegenen Friedhof beizu 
wohnen. Die viele taufenden Men: 
iyen, die da hin und her wogten, die 
Blumenpracht, die auf den Gräbern ent 
faltet wurde, ijt unbejchreiblid. In den 
Grüften der Neichen brannten jo biele 
Wachsterzen, das einem die Luft beeng— 
te, wenn man die Treppen binunteritieg. 
In der über den Grüften erbauten Ka— 
pelen wurden Totenmejjen abgehalten. 
Die Briejter zogen mit ihren Weihrauch— 
gefäben von einer Napelle zur anderen 
und tvalteten ihres Amtes. Die Angehö— 
rigen jaßen daneben und laujchten ans 
Dächtig der Anſprache des Wrieiters, Die 
er in lateinijcher Sprache hielt, und wo— 
von gewiß feiner ein Wort verſtand. 

O mie aut haben mwir’s doch gegenüber 
der lauten Welt, dürfen wir in der Stille 
unjerer Slirchen den Worten lauschen, die 
dem Andenken der Toten, und den Ye 
benden zum Troſte gefprochen werden. 
So ſinkt ein Jahr nad) dem anderen in's 
Meer der Emigfeit, ein Grabhügel nad 
dem anderen verdichtet die Neihen auf 
den Rriedhöfen. Wie Tange noch? Dann 
dedt auch deine und meine irdifche Hülle 
der fühle Raſen, dem vielleicht eine jtille 
Träne im Gedenken de Vergangenheit ge 
weiht wird. O fünnten wir jie recht ver 
itehen, und fie dann auch willig tun, die 
Aufgaben, die der Herr auch für uns Al— 
te noch hat, denn umſonſt und ohne Zweck 
werden die Jahre des Menfchen nicht an 
gelängt. Von einem traurigen Ung.üds- 
fall jchreibt Frau J. Schröder bon 
Winnipeg. Ihre Nichte Lieſe Reimer, de— 
ven Eltern früher auf Juſchanle, Süd— 
Rußland wohnhaft waren, die nun jchon 
I Sabre in Ontario Beichäftigung hatte, 
wurde dafelbit von einem Auto angefah- 
ren, fiel fo hart mit dem Hinterkopf auf’s 
Pflaſter, das fie befinnungs!os in’3 Hos— 
pital getragen wurde. Wie lange fie noch 
gelitten hat, weiß; ich nicht. Durch den 
harten Fall hatte der Kopf zu jehr gelit= 
ten, jie war oft bewuſtlos. Den 21. Sept. 
ist fie gejtorben. 2 Wochen vor ihrem To- 
de durfte ihre Mutter, Frau D. Neimer 
fie noch befuchen. 

Heinrich Günthers find gegenwärtig 
wieder wohnhaft in Winnipeg, den Som— 
mer ivaren fie bei ihren Kindern Woide- 
mar Sünthers auf der Farm. 

Aus einigen Beilen, die meine Nichte 
Greta Schröder aus Berdjanst, Rußl. 
erhielt, erfehen wir, das Frau Peter 
Willms daſelbſt auch geitorben iſt. Nä— 
heres über ihr Krankſein und Tod war 
nicht gefagt. 

Frau Otto Vetter hat nach vieler Mü— 
be ihr Haus und Hof zurüd erhalten. — 

Nun haben wir heute fchon den 6. 
Dez. Die Weihnachtszeit mit ihrem Tan— 
nenduft und Lichterglang iſt ſchon recht 
nahe, und big jemand diefen Bericht leſen 
wird, tverden die Weihnachtsgloden ſchon 
laut ertönen, fo mie auch die alten, doc, 
immer neuen ſchönen Weihnachtälieder. 
So mwünfche auch ich ſchon jeßt den lieben 
Rreunden fern und nah geſegnete Feitta- 
ge und ein glüdliches neues Nahr. 

Der alte Br. Peter Epp in Laird 
fühlt in den letzten Wochen recht ſchwach, 
er leidet fich morgens an, aber den größ- 
ten Teil des Tages bringt er ruhend auf 
dem Sofa zu. Er kann es fast nicht ab- 
warten, bis er des Herren Ruf folgen 
darf. Als ich kürzlich die alten Leutchen 
beiuchte, ſagte er, „e3 dauert jo lange“, 
und lächelnd zeinte er nach den Spruch, 
der über feinem Bette hängt. Er lautet: 

Geduldia fein ift eine aroke Kunſt, 
Geduldig fcheinen tit ein bloßer Dunit, 
Geduldig werden iſt ein großes Glück, 
Geduldig bleiben iſt ein Meiſterſtück. 

Der jüngſte Sohn Abr. Epp wohnt 
hei den alten Eltern, fo das fie liebende 
Pflene haben. 


Bis zum 1. Dez. hatten wir jehr 





9. Kannar 


ihönes Wetter, dann fiel etwas Schnee, 
das Gradg.as zeigte 3 Morgen 23 — 25 
Grad Froſt an. Gegenwärtig hat die Käl— 
te nachgelajjen, heute morgens waren es 
nur 7 Brad. Mit freundlidem Gruß 
Frau Peter Negier 
—-2 e 
Oxbow, Sask. 

Wir bringen hiermit allen Verwand— 
ten und Bekannten die Nachricht, daß un= 
jer Bruder Stornelius A. Falk, geboren in 
Orenburg, Rußland, den 5. Dezember, 
durch den Tod heimgegangen it. Er ſtarb 
im Glauben an Jeſum jeinen Eriöjer, 
los von Diejer Welt, ım Alter von 32 
Jahren, 6 Monaten und 1 Tag.Nicht dat 
er jich jeines Verdienjtes freute, nein, er 
fagte ganz am Ünde feines Lebens: 
„tur Gnade und Liebe meines Heilandes 
bringt mich zur Ruhe bei Jejus meinem 
Heilande. Er fränfelte jchon ſeit dem 
Frühjahre, war blutarm und fiebrig, 
blieb aber immer noch beim Herum— 
ivandern und diente uns beim Yandjuchen 
noch am Steuer in der Car, mit einem 
warmen Verlangen, nur mit uns zuſa— 
men eine Farm zu übernehmen. Gr 
wollte auf feine Bedingung irgend wo ab- 
geichloflen von allen Mennoniten wohnen. 
Ich habe oft an ihm bemerft, al3 ob er 
Furcht hatte, jogar allein eine Farm zu 
übernehmen. So geſchah es denn auch, 
dag Wir mit ihm zulammen bier bei 
Orbow, 9 Meilen Süd eine 800 ac. 
Farm übernahmen. Er,. mit feiner lie— 
ben Frau und 3 Siinderchen reiften dann 
tn Gemeinjchaft mit unſerm äitejten Soh— 
ne anfangs Oft. per Car von Greenland, 
Dean. hierher, um noch etivad zu pflü= 
gen. Wir wollten dort noch etivad das 
Notwendigite bejorgen und etwa um 3 
Wochen auch umziehen. Aber nicht lange 
nach ihrer Abreije befamen wir die Nach- 
richt, daß feine Krankheit ſtark zunehme, 
was uns dann auch jchon zur Eile ans 
trieb. Als wir dann anfangs November 
bier ankamen, fanden wir ihn fchon feit 
in Bette. So nahm es dann, ungeachtet 
dejien, dab wir verfchiedene ärzliche Mit 
tel anwandten, ihn auch noch in3 Hos— 
pital brachten, immer jtärfer zu und wir 
mußten ihn bald zurücd holen, weil er 
doch gerne im Familienkreis ſterben woll 
te. Er litt wie der Arzt ausfand, an 
Schwindſucht und Herzbeutelwaſſerſucht. 
So kam die Krankheit dann den 5. Dez. 
auf ihren Höhepunkt und fein abgezehr- 
ter Leib unterlag halb 5 Uhr morgens 
der böſen Sranfheit. Diejfes mar 
Dienstag. Dann gings ans Werf alles 
Notwendige zu ordnen zu feiner Beſtat— 
tung. Fanden in der Fremde dann 
auch bald einen Ort, wo wir feinen müs 
den Leib zur‘ Grabesruhe bringen konn— 
ten und beftimmten die Begräbnisfeier 
zu Kreitag 1 Uhr mittags. Wir luden zur 
Zeilnahme unfere Nachbaren ein, welche 
auch alle erichienen, etliche Familien 
Engländer, etliche deutſchlutheriſche und 
Mennoniten, außer diefen noch alle Men— 
nonitiihe Familien bei der Station 
Karnduff. Nachden unfer fleiner Chor et— 
liche Lieder gejungen, ſprach unser Tiebe 
Br. Enns zur Begräbnisfeier über den 
Text, 2. Tim. 4, 7:8. Dann wurde die 
Aniprache noch kurz von Br. Neufeld in 
engliſch überfeßt. Der Chor fang noch ein 
Lied weichem die Gemeinde folgte mit ei— 
nem Gargliede von Br. Enns vorgeſpro— 
chen und wir ſchickten uns an, ihm den 
lebten Liebesdienft zu erweiſen und ſei— 
nen Leib, dem 4 Meilen abgelegenen 
Srabe zur Ruhe zu übergeben. Die 
feidtragende Witwe bt nun da mit ih— 
ren 3 Slinderchen, wovon der älteite Sohn 
9 Nahre, der zweite 3 und das Töchter— 
hen 9 Monate alt find. Wohl ſtützt und 
fehnt fie ſich am himmlischen Vater, der 
ein Vater iſt aller Witwen und Waifen, 
aber dennoch ſieht fie ſehr dunkel in die 
Pnfunft und der Trojt mwill ihr immer 
wieder ſchwinden. Sie find mur vor 2 
Jahren in Canada eingeiwvandert. Der 
(liebe Bruder var im Gefang wohl unter 
den Vordermännern zu zählen, hat jchon 
in Rußland Tange Jahre al3 Dirigent in 
meßreren ®emeinden und Orten als 
Chorleiter meitanden. Mehrere Dirigen- 
tenfurfe aeleitet; auch hat er ich rege, 
feine Mühe jcheuend, in diefer Arbeit in 
ruffiichen Gemeinden beteiliat. Konnte 
fich auch hier auf Kanadas Kluren gar- 
nicht beruhigt finden one Geſangchor zu 
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leben. So nahm er zuerſt teil an der zu 


ſammenſtellung eines Geſangchors bei 


Alexander, Man. unter den Geſchwiſter 


Bon Dort kam er nach Halbſtadt, % 





Greenland, Wan. und Da es gerade Dort 
an einen Chorleiter fehlte, lieg er | 
niht ange bitten, übernahm auch hie 
jofort die Arbeit. Hier in der neuen Hei 
mat wollte er jich noch mehr dieſer Ar 
beit mit Muſik und Gejang widmen, aber 
Sott dachte anders. Er macht nun mohl 
feine Fortſetzung in oberen Choren. Wir 
gönnen ihm Die Ruhe gerne, wenn wir 
auch jeinen frühen Heimgang j 











großen Verluſt empfinden. Kun ıbr lie 
ben Geſchwiſter, unterjtügt Die Schweſter 
mit ©ebet. Es geht ihr Io wie Jeremia 
flagt in Stlageiteder 1, 12, 

Eingejandt auf die Bitte Der leid 


tragenden Schweſter bon 


Ihre Adreſſe iſt: Agatha Falk, Oxbow 

un ’ 

(Zionsbote und: Herold mochten copteren 
— — — — 


Aberdeen, Sask. 
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Dem Herrn über Leben und Tod hat 
es gefallen, meine geliebte Battın u 
Mutter der Stinder, mem Al bon 
y \‚ 3 1 





76 Jahren, nach 39 tägigem Xeiden bon 

uns zu nehmen und in sem 

Friedens und der 
Wir tröſten uns 

Worten unſeres 

Auferſt eyung un S 

glaubt, der wird leben, ob er gleich ſtur 
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be. So). 11, 25. Der trauernde Witwer 
Peter Wiebe und Stinder 

Das iſt der Begräbnisbrief unjerer 
Mutter und Schtwieger mutter Anna Wie 

be, geb. Sanzen. Sie ijt geboren und 


\ 


aufer zogen Be der Inſel Chortitza, Ruß 
land. Im Eheſtande gelebt mit unſerem 
Vater Behr Wiebe, itammend von 
Stronstal, Jekat. Goub., 55 Jahre. Sie 
hinterläßt 6 Kinder: 3 Söhne und 3 
Töchter, alle verheiratet. Zwei Davon 
wohnen hier in Canada, zwei in Sibirien 
und ‚zwei in demſelben Dorfe, mo Die 
Mutter gejtorben iſt, nähmli Mo 2, 
Arkadak. Sie iit Mitglied der Mennon 
Br. Gem. geweſen, ungefähr 45 Jahre 
Sie iſt selig im Herrn entichlafen und 
wartet nun unfer in der ewigen Herrlid 
feit bei dem Vater (Gott) im Licht. 
Ihre Krankheit war Anfangs Kopf 
rose, dann Waflerfucht. Wir jenden diei 
Nachricht an die werte Nun 
wir wiſſen, dab bier in Canada viele 
find, die wufere Mutter von Rußland 
fennen und fich vielleicht dafür intereſſie 
ren 
Mit Grub und Segenswunid an den 
Editor und Arbeiter der werten R 
ſchau verbleiben wir F. W. Nieſſen 
und Frau Katharina, geb. Wiebe 
— — — — 
Der veritorbenen Schweſter Agatha 
Penner, geb Neufeld, Abſchiedsgruß. 
Weint nicht um mich, obſchon ich tot! 
Mich hat erlöſt aus a ler Not 
Zer teure Heiland defus Chriſt, 
Der jetzt mein Ein und Alles iſt. 
Weint nicht um mich! Ich zieh' heut 
aus, 
Verlaſſend Euch, in's Vaterhaus, 
Wo keiner Krankheit bitt'rer Schmerz 
Mehr drücken wird mein müdes Herz. 
Weint nicht um mich! Nach dieſer Zeit, 
Vereint in jel’ger ( Ewigke it, 
Wir nad) dem Tod uns iwiederiebn 
Im Neich Des Lichts, erklärt ag ic on 
Weint nicht um mich! Die Welt iit arg, 
So falich, jo böſ', an Lieb jo karg; 
Nun ruhe ich in Jeſu Schoß; 
Es fiel mir zu das beſte Los. 
Weint nicht um mich! Die Lieb zu 
Euch 
Füllt mein Herz auch im Himmelreich. 
Ich geh’ voran, Ahr folgt bald nach 
Mir, d der im Tod ‘das Herze brad. 
Mein’ nicht um mich, o Gatte mein! 
Mein Serz denkt auch im Himmel Dein, 
Und meine Seele fleht für Dich 
Au Gott um Segen innig ich. 
Rein’ nicht um mich, Du Kinderichar 
Die ich mit Schmerzen einft aehar! 
Nicht deinen Blid au Himmelshöh'n, 
Damit wir dort und twiederjeh'n! 
Wein’ nicht um mich, du Freundeskreis 
Die Jeſusliebe, innig heiß, 
Die uns verband im Yeben bier, 
Sie Ieb’ in ung fort für und für! * 
Weint nicht um mich, Wirtin und Wirt 
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N ( Ib £ 
Doc) laßt aus Eurem 
ch, Die verlajien Euch fo früh! 
Ein Rundſchauleſer. 
—— — “ 
Loft River, Sask. 
Ich erhielt vor einigen Tagen einen 
W von meinem lieben Bruder Salom. 
zeiten, don Si irien, Rußland, mit 
I auerbotichaft, das jeine liebe Gat- 
| itliche verlaffen und hinüber 
) die ewige jelige Ruhe. 
d lieben Editor, Perſo 
der en großen Leſerfamilie 
f in giuidliches 
e 
Euer er, Freund u. 
erkſen. 
Todes-Anzeige. 
Allen unſern lieben Geſchwiſtern, 
n u Verwandten Diene 
dem | iſchen 
mei nmg geli 
\ 1 7 —91 men 
Seite und aus 
N iſe ſerer lieben Familie zu nehmen, 
m ſie in ſein himmlische Freudenreich 
ce { f el 11 li 
\ Stunde und fie 
| em n, was jte immer 
gewünſcht, rubig durch den Tod hinüber 
Di ı zu der Ruhe Die noch vor 
anden iſt dem Volfe Gottes. Nuhe ihrer 
Aſch Ih rdiſche Wahlfahrt bat fie ge 


bracht auf 47 Jahre, 6 Monate und 7 

Im Ghejtande gelebt 23 Jahre, 8 
Monate. Kinder geboren 9, wopon 3 ihr 
durch den Tod bi rangingen. 8 Jahre wat 








ſi i an Lungenkrankheit. Vor et 
wa 2 und Halb Jahren hatte ſie einen 
leichten Schlaganf der ihre linke Seite 
berührte, was ſich im Laufe der Zeit etli 


he Male iwwiederhoite. Das lebte Mal ge 
ichab es dieſen Sommer, am 30. Auguit, 
aber der war ein wenig ſtärker, ſowohl 





im ( cht als auch im Arm, in der Sei 
te und auch im Ruh und ſie fonnte nicht 
. Doch das wurde noch ſoviel 

siier, das fie mit Hilfe einer Krücke et 

13 achen konnte, aber fie wurde immeı 

j nd ſckließlich geiellte ſich auch 
noch wieder der Husten dabei, Der fir 


ichon mehrere Nabre mehr oder weniger 
geplagt hatte und der wurde dann aud) 
id die Urſache ihre Todes, ſo das 
mehr an ihrer alten Lungen— 
als an der Herzkrankheit 
en iſt. Den 31.; Oft. begleiteten 
wir fte mit vielen Teilnehmern zur leß: 
ten Ruheſtätte. Tiefbetrüht unterzeich- 
nen Sich der Teidtragende Gatte 
Salomon Derkien, feine 6 Kin— 
der und feine Schw. Maria. 
— —e —⸗ 
Sabetha, Kanſas 
Allen Leſern und Druckerperſonal ein 
herzliches Grüß Gott! Gottes reihen Se— 
nen umd Gnade wolle Euch fernerhin be= 
aleiten, und Weisheit und Verjtand ſchen— 
fen zu Gurem auten Werf, und Euch 
noch viele Jahre im Weinberge Gottes 
halten, damit ihr auch einst ernten 
fünnet im Land der Verheißung ohne 
Aufhören immer und ewigl ic h, Amen! 





Meine Frau hat die Zeitung geliebt 
al Handlanger von lebendigem Wafler. 
detzt iſt nicht mehr hier, ſie iſt von 





Gott abgerufen worden am 14. Oktober, 
5 Uhr, infolge eines Schlag= 
anfalles ich vermifie jie! Ste war ei— 
ne aufrich tige hriitiiche Mutter und lie— 
bevolfe Gattin. Wir hatten den Himmel 
auf Erden. Sie hat den teuren Glauben 
behalten, jett erntet fie ohne aufhören. 
Sie iſt mit 16 Jahren in Zürich gläubig 
aetvorden, in der Taufgefinnten Gemein 
de famt mir aufgenommen worden, Sie 
interläit 11 Sinder, 8 Mädchen, 3 
Zöhne, 38 Enfelfinder, me che ſie alle 
in der Furcht des Herrn erzogen hat. Ihr 
fetter Munich war der, wenn fie nur 
ihre Minder in der beiferen Melt tmieder- 
eben könnte. O ich hab viel verloren. 
Die Kinder find alle verheiratet. Ich 
hoffe zu Glott, daß wir und in der beife- 
ren Met miederfehen werden, wo Gott 
unfere Tränen abwijchen wird, wo alles 


















— — — — 


her alien Gruß 


* ſie fait in mer 
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und Wautter Ayaneitn Epp, gebo 


> Gedante n ſind nicht 


l 





in Verhältnis 


b nah wen rtbalb 
fetten Atemzug 


zeiaten von großen 
biieb fie bei vollem Bewußtfein bis an ihr 


Ste wurde geboren im Jahre 1864 
Süd wg im Dor⸗ 


Schuljahre verlebte. Im Nahre 1878 fam 
fie mit ihrer Mutter u. den be age 
und vielen andern nad) Amerifa, 
gründeten ihr Heim für dlich von — 
Städtchen — 


Bekenntnis ihres 
e Gemeinde pe 
den heiligen Ehebund durch Ue— 


auf Erden alles dem Wechiel 
iit, jo hat auch in unferm 
freude und Leid miteinander 
durch all diejes hat uns 
bimmliiche Vater näher zu ſich 


außer der älteite Cohn, 
fhon im Jahre 
i * ug Tiebe Gattin und 
ück lies. Da die Schwieger— 
tochter Fich mie ‚der "berheiratete, 

für und num einen Schwiegerſohn 
ine liebe Frau brachte ihr Alter 
Jahre, 4 Monate und 
12 Jahre weniger 
Sie hinterläßt mich, i 











at en, < Zodter, 2 Cöhne, 2 Echivies 
eher gg i Ablegertochter, U Sıoplins 
x vier und 2 Schweſtern, die 

ic pliot ) wen ſchmerzlich eis 
+ — . © l, II ſend, der 
\ x I 100) nic tfeyit. Weit iraus 
cr ki he ı beglettetien wir ſie zur 
epten Mi ‚nm der Hoffnung auf ein jes 
Uge Wiederſehen beim Herrn 

K. P. Epp und Kinder. 

— ein 


Begrübnis-Feier. 
Ich will noch einen kurzen Bericht 
einſenden bon der verſtorbenen Schwe⸗ 
r t. pP. Epp, geborene Aganetha 


B 
xD 





Im t beriammelten 
) etivas nach 12 Uhr und 
un Br. . A. Frieſen bon 
inſen Nebr. er las Ev. Seh. 11: 1, 
2 und 2 tor. 5, 1. Er machte es noch 
wich 3, Die Gewißheit, daß Wir einen 
Bau haben von Gott erbaut. Dann 
wurd⸗ noch jebetet, dann ging es mit 
der xeid na rt Betl a Kirche. 
Hi ci ( Ü Riange 
u lJ 
l \ x ul I 
la 1, 21 und machte wicht ge 
merfu n ; bej rs was für 
n Gewinne Jeſum im Leben zu 
N. Was mi mn  geivinnen, 
n wi 1 inn folgte ein Ges 
Dann durf meine Wenigfeit auf— 
treten Wir beteten und lafen Ev. oh. 
IX 25. u d 26, wo Jeſus jagt, ich bin 
te Auferſtehung und das Leben uſw. 
25 ſind wichtige Worte, d ıB wir 
Liebe und Glauben haben müſſen. Der 
Glaube muß auch ke haben. Dann 
den Vers au Offenbarung 14, 13. 
is iſt ſo köſtlich, wenn man jelig im 


Deren ſtirbt. Much dieſe Schweſter Hat 
berjucht, dem Herrn zu Ieben. Dann 
folgte ein Gejang Ep. länge No. 83. 
ın trat Dr. DB. O. Kröker bon 
J uf te und las Pſalm 
39, 9 und 6 und Ev. Johannes 5, 28 








und 29. r machte ſel ichtige Bemer: 
N n Dari ti t Herr un3 leh— 
en Sollte, vir ſterben müßten, und 
wie einit alle würden hervorgehen, die 
da Gute etan Hatten zın Auferf te⸗ 
hungd Lel a Die da Uebels ae 
tan haben zur Auferstehung des Ge- 
ichts. Auch Diele Echweiter im Sarge 


r 
predigt uns, daß wir ſterben müſſen, 
und dann am jüngſten Tage kommen 


wir alle vor den Richterſtuhl. Dann 
las er noch den Hinterbliebenen zun 
— — c 7 
Troſt Jeſ. 57, 2, Pred. 12, 17 und Bi. 
27, 10 


Zum Schluß trat Br. D. A. Frieſen 
noch auf und las Ev. Joh. 11, 28. Der 
Meiſter iſt da und ruft dich. Er bemerk 
te noch, dafs auch der Herr heute noch 
ruft. Daß fein Nuf noch an mandhes 
Herze ginge. Dann wurde Geler-nheit 
gegeben, die Leiche zu befehen, Wäh- 
rend dem Befehen, fangen die Eänger 
noch folgende Lieder: Ev. Klänge No. 
39 und 27. Während die Far lie um 
den Sara Stand, wurde das Lie Mo. 
74 Ep. Lieder geſungen. 

Dann murde mit 8 Leche zum 
Friedhof gefahren, wo fie den Schoße 
der Erde überaeben mırde. Br. A’ 
Kröfer las no 1. Theil. 4, 13 - 18 
und betete noch Es murde nod Des 
Lied Pionzlieder No. 139 geſungen. 
wird ruhen bi3 zum Auferſtehungsmor— 
gen. 

Dann aing e3 zurück zum Trauer: 
hauſe, wo ein Mahl acaeben wurde. 

63 märe noch zu bemerfen, dab die 
Kinder alle am Sarae fein konnten, wie— 
mohl e3 Schon fo fchten, daß die Echt. 
Kat. W. Mall vielfeiht nicht würde 
fommen fünnen, weil der Bruder Jak. 
W. Mall dort hei Mountain Lake, Min. 
fehr franf jet. Der Herr hat Gnade ge— 
neben, daß fie noch herfommen fonnte. 
Schmweiter Math. Wall bealeitete fie. 
Ste gedenkt bald zurücdsufahren. Von 
ihren Geſchwiſtern waren 2 Brüder zu— 
gegen. 

Ich wünſche noch beſonders dem Tie- 
ben Bruder famt Familie den 23. ®f. 
zum Trost. Noch einen Gruß an alle 
mit Ebr. 4. 

Beier I. und Selena Faſi 


er 
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10 
Erzählung 
Baftor und Lehrer. 
Erzählung von 
Sohannes Doje. i 
—8 * 
(Fortſetzung) 


Fünf, ſechs Männer ſchoben ſich 
zur Tür hinaus, Jenſen und Aarö 
holten ein Butterbrot aus der Ta— 
ſche und kauten eifrig. Peterſen ſah 
ihnen neidvoll zu und ſagte: „Ja, 
ihr ſeid ſchlau geweſen . . . .. wenn 
wir den Kieſewetter kriegen, müſſen 
wir den Frühſtückskorb mit in die 
Kirche nehmen.” 

Aarö ſchmatzte und ſchwatzte: 
„Der kleine Paſtor ſieht ſo ſchlecht, 
daß er keine Kuh von einem Ochſen 
unterſcheiden kann.“ 

Draußen auf dem Kirchhof ſchmet 
terte ein Lache, während in der Kir— 
che der Geſang einſetzte. Der arme 
Halligpaſtor verfiel dem Fluche der 
Lächerlichkeit und hatte das Spiel 
verloren. 

Auch die Paſtorenwahl' iſt ein 
Spiel des Glücks und der Zufällig— 
keiten. Wird der zweite es gewinnen? 
Kandidat Jepſen kämmte ſein rötli 
ches Haar und rieb ſich nervös die 
Finger. Wo war ſein Ring? Nun 
beſann er ſich. Er war zwar verlobt, 
ſchon ſeit ſeinem zweiten Semeſter 
verlobt, trug aber ſeit geſtern mor— 
gen den Ring nicht am Finger, ſon— 
dern im Portmonnaie. Er wollte ein 
ganz Geriebener fein. 

Der Kandidat beitieg ſelbſtbewußt 
die Kanzel und predigte ſehr kurz 
und ſehr dürftig. Seine oratiorijche 
Kunit beitand darin, daß er auf 
die Kanzel jchlug und einzelne Wor 
te und Sätze — zumeijt die gewöhn- 
lichiten Gemeinpläge — mit falichen 
Pathos in die Kirche hinunter brüll 
te. Als überraſchend früh und un 
vermittelt das Amen Fam, mußte 
fein Menſch in der Kirche, was er 
geredet habe, und die Propitin warf 
ihrer Tochter einen überaus komi— 
ſchen Blick zu. 

Martenſen ſtieß ſeinen Nachbar 
an: „Das iſt der Mann! Der hält 
uns nicht lange in der Kirche auf.“ 

Andere Bauern machten ein be— 
friedigtes Geſicht und ſchauten dank— 
bar dem Kandidaten nach. 

Der letzte Prädikant, der Adjunkt 
von Alſen, hegte keine Hoffnung, 
denn er kannte ſeine lieben Landes— 
leute, die ein offenes Bekenntnis 
deutſcher Geſinnung für eine perſön— 
liche Beleidigung halten; und weil 
er wußte, daß der letzte Redner die 
überſättigten Zuhörer ermüdet und 
langweilt, machte er ſich auch nicht 
die leiſeſten Illuſionen. Aber gera- 
de diejes Bewußtſein gab ihm eine 
Flaffiiche Selbitbeherrichung und Ru— 
be und den feiten Willen, heute das 
Beite und Höchite zu leiſten, umd 
lieh feiner natürlichen Rednergabe 
Kraft und Flügel. 

Schon der Klang feiner Stimme 
mit ihrer Weichheit, ihrem Wohllaut, 
ihrem vielfachen Tonfall fchmeichelte 
fih ins Ohr hinein. Es gab eine 


Bewegung, ein allgemeines Auffehen 
und Aufmerfen in der ganzen Kir— 
de, bejonders auf den Frauenbän— 





Mennonitifche Bundfchan 


fen ſah man lauter erjtaunte, feſt 
auf die Kanzel gerichtete Augen. 

Paſtor Karjtens war auf der Slan- 
zel eine prächtige Erjcheinung, und 
feine natürlihe Nednergabe veritand 
es, bei aller Wärme, allem Feuer 
das fchöne und leider fo jeltene Ma} 
zu wahren. Da war fein Schwulſt 
und fein Wortgeklingel, obgleich oft 
ein dichterifcher Rythmus durch die 
Rede ging. Die guten Leute begrif- 
fen nicht alles, wa3 er fagte, denn 
jeine Gedanfen waren bisweilen zu 
bob für ihren nordichleswigichen 
Geiſt, aber jte hatten das erhebende 
Gefühl, etwas Beſonderes zu ver— 
nehmen, ja etwas Ungemeines, das 
ſie weit über die Alltäglichkeit der 
ſonſt gehörten Predigten hinaushob. 

Der junge Paſtor hielt auch, in— 
ſofern er nur eine halbe Stunde pre 
digte, veritändige® Mad; und fein 
Schlu verlief fih nicht flach und 
langmweilig, wie der herrliche Rhein 
in dem holländiichen Sande, fondern 
nach allen klugen Negeln der Bered 
lamfeit war fein Schluß der Höhe— 
punkt der Nede, der die Zuhörer mit 
ch riß und in ihren Seelen nadızit- 
torte, 


Propit Skavenius runzelte die 
Stirn, als wenn ihm etwas nicht 
recht märe, aber das Geſicht der 


Bröpitin hatte feinen Zug leifer Sro- 
nie, fondern verriet eine tiefe, inne- 
re Bewegung. 

Sofort nad) der dritten und let 
ten Wahlpredigt begann die Wahl- 
handlung. Der Propit und drei von 
den Slirchenälteiten fetten ſich an den 
Tiih in der Sakriſtei, ſchlugen die 
Lilten und die Protofolle auf und 


[g=} 


tunften die Federn ein. Die zwei 
Protokollführer gaben dem Kandi 


daten ihre Stimme, der dritte, der 


deutiche Hofbefiter Hofmann, ſah 
den PBropiten an und jagte: „Baitor 


Stiefewetter!” Und der Propſt nid 
te ihm freundlich zu. 

Die Wähler in der Kirche ſchoben 
ſich rehts um den Altar umd durch 
die Safriiteitür, drehten den Hut 
zwiichen den Fingern und nannten 
den Namen ihres Kandidaten. Peter 
Beterjen hatte den Namen vergefjen 
und jtotterte: „Da RBaitr..., de 
Raitr...” 

Der Propſt Half ihm freundlich 
auf die Spur: „Der Paftor Kiefe- 
wetter,” 

„Ree, nee nich de lütte, fondern 
de grote, de tolett predigt hett!” 

Alſo eine Stimme für Baitor Kar— 
ſtens,“ notierte der Protofollführer. 

Oft entitanden lange Pauſen, und 
die Sakriſtei war leer von Wählern, 
weil diefe auf dem Gottesadfer in 
Gruppen itanden und eifrig dispu— 


tierten. Die Turmuhr flug 12 
Schläge Viele Frauen eilten nad 


Saufe, nachdem fie ihren Mann ab- 
feit3 genommen und eindringlich mit 
ihm geſprochen hatten. Was flüſter— 
ten fie? „Der lette hat wunderſchön 
gepredigt... jo ein Paſtor wird uns 
nie wieder geboten ...... ich würde 
Karitens wählen” — Oder fie raun- 
ten ſehr energiih: „Du gibſt dem 
Karitens und nicht dem Rothaarigen 
deine Stimme, das fage ich dir in 
Sitte!” 

Die jo gütig bedrohten Männer 
waren in einer jehlimmen Zwickmüh— 


Ie; fie wollten fich nicht mit den gro 
ben dänifchen Bauern, noch weniger 
nit ihrem eigenen Weibe uberwer 
fen. Darum fanden einige bon die— 
ſer Sorte einen ſchlauen Ausweg, 
ſchlichen ſich ſtill von dannen und 
ſtimmten gar nicht. 

Martenſen ſtand, ohne zu wanken, 
in der Kirchentür und faßte, mit 
Ausnahme der Deutichgefinnten, je 
den am Nocdnopfe: „Vergiß nicht, 
dab Zepfen unjer Mann und der 
Kandidat des Volkes ijt!“ 

Kar es ein Tagelöhner, jagte er 
bon oben Herab: „Du Ffannit am 
Sonntag mal ein Gejpann von mir 
befommen... wer einen deutichen 
Paſtor wählt, darf feine Gefälligfeit 
von uns erwarten.“ 

Sn der Safriitei wurden einige 
Stimmen für Saritens, weit ntehr 
aber für Sepfen abgegeben. Die dä 
nifchen Slirchenälteiten zählten Teile 
die Liite herunter und ſahen bedeut 
jam jih an. 

Chriſten Totengräber trat herein, 
verneigte ſich linkiſch, legte, wie er 
ariffen von der heiligen Sandlung, 
die Sand auf die Bruit und jagte 
feierlih: „Serr Paſtor Kieſewetter!“ 

Serzlich nicfte der Propit ibn zu; 
und der Protofollführer ſchmunzel 
te: „Eine, die zweite Stimme für 
Paſtor Sliejewetter!” 

Auf dem Friedhofe itanden phleg 
matiihe Bauern und aeitifulierten 
heftig. Eine Frauenitimme wurde 
im Eifer allzulaut und weithin ver 
nommen: „Ba, der Sepien predigt 
iwie die alte Boitille meiner Urgroß 
mutter, aber der Karſtens it ein 
Redner, mit dem wir Staat maden 
fünnen.... aus allen Nachbarge 
nteinden werden fie laufen, um den 
au hören... wenn das nicht So 
fommt, will ich nicht Karen Larſen 
beißen!“ 

Der Adjunft von Alfen, der drü 
ben im Sauptpaftorate ja und der 
Pröpftin mit rubigem Lächeln erwi— 
derte, daß er cher zum Bapit in 
Nom als zum Diafonus in Sammel 
by gewählt werden mürde, der Ad 
junkt hatte eifrige Fürſprecherinnen 
auf dem Kirchhofe, und die weißhaa 
rige Pröpſtin, die davon nichts wuß 
te, jah ihn feit an: „Ber Gott und 
einer Predigerwahl iit nichts unmoög 
lich.“ 

Wo drei Herren nad der Predigt 
in einem Raum beifammenfigen und 
auf das Rejultat der Wahl warten 
— das gibt immer eine peinliche 
Situng und Situation. 

Kiefemwetter wußte nicht, was er 
nt feinen Händen anfangen Sollte, 
aubfte nervös an der SHalsbinde, der 
Weite und Uhrfette herum und hat— 
te ein zum Erbarnen verängitigtes 
Geſicht. Jepſen hinwiederum tpuhte 
feine langen Beine nicht zu laſſen, 
ichlug fie übereinander und die Hän— 
de darum; in diefer Stellung hock— 
te und horchte er auf die Tritte des 
Roten, der Glück und Freude bringt. 
Verſtohlen ftreifte fein Muge den 
fleinen Salligpaitor mit einem ver— 
ächtlichen, den hochaemachienen Ad 
junften mit einem neidiichen, bos 
haften Blick. 

Auf dem Gottesader zoaen Inge— 
borg und Ralbörg ihren Water no 
dem Noaaardichen  Erbbearäbn:s 





9, Kannat 


bin, fie hängten fich liebevoll an jei- 
nen rechten und linfen Arm und lie 
hen nicht los noch loder. „Davon 
fann feine Nede mehr fein, dab du 
Jepſen wählit.. . fo eine Fläglide 
Predigt und ſein ganzes Benehmen 
fo unfein und bäurifh! Und die 
platte, ordinäre Sprache, die er je 
gar auf der Kanzel nicht laſſen kann! 
Nein, der Menjc hat ſich unmöglid 
gemacht.” Das war die äjthetifche 
Ingeborg, 

Balbora fam von der andren Sei. 
te. „Paſtor Karſtens dagegen tit auf 
der Kanzel eine feine und fchmude 
Ericheinung, und feine Rede Klang 
wie die reine Mufif. Wenn der Jep— 
jen aewählt wird, Vater, das ber: 
zeihen wir dir nie, nie!” 

Der dide, ſchwitzende Müller wand 
ih. „Soll ich in der Gemeinde meı- 
ne Reputation und mein Anſehen 
verlieren? Saritens hat im Wirt: 
baufe die Dummheit begangen umd 
laut zu alien gejagt, daß er ein 
Deutſcher fer...” 

„Die andern find es auch, aber 
bor der Wahl jagen ſie e3 nicht Laut, 
um die Torfbauern zu fangen... 
biitt du ein Torfbauer?” fragte die 
älteſte Tochter unhöflich. 

Nygaard fonnte fi den Händen 
feiner Töchter nicht entwinden, fie 
führten ihn bis zur Sakriſteitür umd 
bedrängten ihn hart. Während er 
mit Stottern und Würgen feine 
Stimme für Karſtens abgab, eilten 
jie von einer Gruppe zur andern, 
un ganz in Vertrauen die im Ie% 
ten Augenblick ausgegebene Wahl: 
parole mitzuteilen. „Karſtens hat die 
meilten Stimmen, Water und alle 
angeſehenen Leute wählen ihn.“ 

Die Bauern glaubten, daß Ny 
gaards Töchter offiziell beauftragt 
jeien, und gehorchten um fo Tieber 
der neuen Parole, da ihr quter Ge 
ſchmack an dem Mdjunften mehr 'Ge 
fallen fand. 

In der Safriitei itand der zweite 
Lehrer Jenſen vor dem Tiſche umd 
gab für Kieſewetter feine Stimme 
ad. Propſt warf ihm einen 
traurigen, aber tief danfbaren Blid 
zu. 

Der Hofbefiter Hofmann äußerte: 
„ir Paſtor Karſtens fallen aud 
recht viele Stimmen.“ 

Worauf der däniſche Kirchenälte 
te, der im Kopfe genmte Rechnung 
führte, triumphierend entgegnete: 
„Aber Sepfen hat 12 Stimmen mehr 
und zweifellos die Majorität.” 

Sfavenius rief verärgert umd 
berriih: „Die Wähler follen rascher 
machen!“ 

Der Befehl ſchien gefruchtet zu ha 
ben, eine lange geſchloſſene Gänſen 
reibe schob ſich durch die Sakriſtei, 
die Federn flogen und Fonnten kaum 
folgen. Schlag auf Schlag fiel das 
Schlagwort und die don Nygaardi 
Töchter ausaegebene Parole, 

„Paſtor Karſtens!“ „Baitot 
Karſtens!“ — „Raitor Karſtens!“ 

Das hörte ja garnicht auf. Der 
Propſt und die Ältejten machten ein 
verdußtes und fait dummes Geſicht. 


Der 


„Baltor Karſtens!“ — „Raitor 
Karitens!” 
So lauteten obne Aufhör, ohne 


Nusnabme die letzten 17 Stimmen. 
(Sortiegung folgt.) 
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Reueſte Nachrichten 


Bei der Hudſon Bay Eiſen 
bahn im Norden Manitobas entſtand 
Feuer in den Wohnungen der Arbei 
ter. Ein Mädchen von 13 Jahren ret 
tete 6 kleine Kinder aus den Flam 
men, em Sind von 3 Jahren ver 
brannte. 

—-$1.000,000.00 wurden von der 
Provinzial Negierung Meanitobas 
für Schulen verlangt. 


AIn den U.S. A. murde ein 
Dauerflug eines Kriegs-Aroplans 
verſucht. Ueber 71 Stunden blieb er 


in der Luft. 

Die Kämpfe zwiſchen 
ay und Bolivien find eingeitellt, Sie 
verhandeln weiter. 

- Eine weitere Schnaps 
brennerei wurde unweit J— 
beſchlagnahmt mit 100 Gal. Schnap 
und 2000 Sal. Miſchung. 

Ein Arzt in Picton, Ont., bat 
im —— einer Umnachtung ſei 
nen Schwager und ſeine zwei Söl 
ne erichaffen. 

Burma will ſich bon Indien 
los machen und eine freie i 
im Britiſchen Reiche werden. 

— Winni ipeg bat br UV 900. allen 
ihnachtspa 


Paragu 


hate 
geheime 


en " 
Dominion 


an Boitgebühren fir X 
fete ausgegeben 

- Die U =, 
mill eine weitere Fabrik Air 
lionen aufbauen. 

Das Lanadiiche Porlament wird 
am 7. Februar neu eröffnet. 

— In Winnipeg jind bis 
abend 9 Berionen an der Flu ge 
itorben, 

Werbandlungen in Königspa 
laſt in London werden jetzt veröffent 
licht, die zeigen, daß König Georg 
olfes verfucht bat, um den Balfan 
Krieg zu verhindern, der den Welt 
trieg im Gefolge hatte. 

Kaiſer Wilhelms Schmweiter iſt 
nit ihrem Rufjen Subfomw nad Kon 
ao abgefahren. 

Ein 2 Sabre 


Corporation 
10 Mil 


Sonn 


altes Mädchen 
brach auf dem Charles See in’ Ma 
nitoba durchs dünne Eis, doch wurde 
fie von ihrer 4 Sabre alten Schweiter 
aus dem Waſſer gezogen. 


— Ein Einbrecher in Winnipeg 


ſtahl 514.00 im 10 Cent Store, er 


wurde arretiert, 

— In New Norf wurde empfoh 
len, alle Uebertreter der Prohobition 
an der Zunge aufzubängen. 

- Die B. C. Kraft Gejellichait 
will eine Station für $7.250.00 er 
richten. 

— Im November 
750 Paare in Winnipeg. 
es bei 500 monatlich. 

— Bei den Flin Flon Minen im 
Nord-Manitoba werden jegt im 
Winter Wohnungen fir 500 Men- 
ichen gebaut. Und Falt iſt's grimmig 
bei 24 Grad Reaumur in Winnipen. 

— Straf Ilia Tolſtoy, deſſen 
Großvater der bekannte Schriftſtel 
ler Leo Tolſtoy iſt, reiſte durch Win 


1928 heirateten 
ſonſt blieb 


nipeg. Er hatte Aufnahmen im 
Nord-Weſten Canadas über Tierle 


ben gemacht für das Geographiſche 
ee in New NYork. Er bat in 


den U. A. Naturkunde itudiert. 
— in , Sferreid haben 120.000 
Perſonen die Römiih; - Katholische 


Kirche verlafien, 








sn England will man das 
leuchte Flugzeug mit Stationen aus 
bauen, jo daß der Gebrauch allge 
mein werden joll, um dadurdy an lei 
tende Stelle in der Welt im Flug 
weſen zu treten 

Ein Angreifer ſchlug eine Frau 
in Winnipeg und wollte fie bejtehlen, 
doch Ihr Wiveriiand und ihr Gejchrei 
trieb ihn in die Flucht. 

— Die ungarische Regierung hat 
dem WBöllerbund eme Denkſchrift 
überntittelt, in der um die Erneue 
rung einer Kommiſſion erſucht wird, 

beauftragt werden jollte, die 
Gerechtigkeit der Friedensperträge 
von Trianon und St, Germain zu 
unterſuchen und insbejondere feitzu 
fielen, ob die Aufrechterhaltung die- 
jer Verträge unter den gegenwärtt- 
gen Verhältniſſen gerechtfertigt fei. 

Stalien bat 320,000 Arbeits— 
loſe zu verzeichnen. 

London. Es vergeht kein 
Tag, an dem nicht dieſe oder jene 
große Zeitung nicht mißzuverſtehen— 
de Artikel bringt, die ſich mit der 
britiſchen interei 
ſen durch Aemerika“ oder dem „Ver— 
luſt des britiſchen Handels an Ame 
rika“ beſchäftigen. Derartiges konn 
te man in den Jahren vor dem Aus— 
bruche des Weltkrieges auch in den 
ugliſchen Blättern leſen, nur war 
damals Deutſchland das Land, das 
man fürchtete. 

Die Reichsbehörde in Berlin 
für Luftfahrtweſen erließ foeben die 
Vefanntmadung, daß ihr vom In— 
ternationalen Aronautiichen Verband 
Mitteilung zugegangen ſei, der 
„Srai Zeppelin“ habe auf feinem 
Seimflug aus Lafehurit, N. 3., nad) 


IDEE 
It 


al 


„Bedrobung der 


Friedrichshafen, vom 29. DOftober 
bis zum 1. November, 6384 Kilome 


ter (3964.38 Metien) Strede zurüd- 
geleat, und dieſe Xeiftung Sei als 
Weltrefordflug eines Klaſſe B-Luft 
ichiffes anerfannt worden. 

Der Kongreß der Großindiſchen 
und Moslem-Liga, der in Kalkutta 
eine Tagungen begann, wurde von 
dem PBräfidenten, Mabaradidah 9 
humudabad, mit einer Anſprache er— 
öffnet, in der er für Dominion— 
Selbſtverwaltung für Indien, an— 
ſtatt völliger Unabhängigkeit ein— 
trat. 

Der Maharadſcha erklärt, daß die 
Verbindung mit Großbritannien In— 
dien eine unbeitreitbare Sicherheit 
gebe und von großem Werte für den 
indiihen Nationalgmus fei, der 
„noch ſchwere Jahrzehnte vor ſich ha— 
be, ehe er das Mannesalter errei— 
chen“ könne. 

— Von der Nordgrenze Polens 
nach Rußland hin kommen Meldun— 
gen, daß polnische Grenzwächter tag— 
täglich ruſſiſche Bauern beim Kragen 
nähmen, die ſich über die Grenze 
zu ſchleichen getrachtet hätten, um in 
Polen Mehl und Fett zu erlangen. 

In den Gerüchten heißt es weiter, 
die ruſſiſchen Bauern hätten die 
Grenzwächter angefleht, fie nach Po— 
len hineinzulaſſen, um Proviant ein— 
»faufen, denn fie — die Bauern — 
hätten die größte Schwierigkeit ae- 
haht. Ausreiſeerlaubnis zu erhalten, 
meil die Somjetbehörden der Anſicht 
feten, fie brächten die ruffifche Regie— 
rung in Verruf, menn fie Nahrung 
im Nachbarland zu erhalten fuchten. 





Mentonitifcdre Rundſchau 


























Töðtet ſie schnell. 


Perſönlich an die Leſer der 


Werte Freunde! 

Sch Habe jehr wichtige und wertvolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, Das Ahnen 
fehr gefallen und von Ahnen geichätt 
werden wird. 

Wiſſen Cie, da wir einen gemeins 
famen Feind haben, einen rüdjicht3lo- 
jen Feind, der Tag und Nacht dabei ijt, 
unjer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ijt nur Hein, aber ſehr 
mächtig. Er lebt von dent Fett des Lan— 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es ift, 
Diejes zu ſchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läuſen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfuns 
den, bon dem ich glaube, daß es Das 
einfachite, leichtejte und ſicherſte ift, um 
die Hühner für immer von lngeziefer 
frei zu balten. 

Wenn man eine oder zwei Heine Tab- 
letten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag mijcht, fann man leicht und 
fchnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner vernichten. Es ijt garantiert harm— 
108 für junge und alte Hühner, Geflüs 
gel und Tiere, und es berändert nicht 
im geringften den Geſchmack des Flei— 
fche3 und der Gier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be— 
meijen, dab ich das befte Präparat has 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in wenigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar-Pakete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten ums 
fonit an. 

Jedes Paket enthält ungefähr hundert 
Tabletten. Es ift garantiert, daß es tut, 
was von ihm behauptet wird, oder. das 
Geld wird zurüdgegeben. 


Wenn Eie mir innerhalb einer Woche 
nad Empfang dieſer Zeitung fchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann fende ich Ahnen 
umgehend drei Dollar-PBalete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Cie faufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket felbft 
gebrauchen und daS andere einem 
Freund oder Nachbar geben, bon dem 
Sie wiſſen, daß er ed ausprobiert. Vie— 
le Taufende von Heinen Küden frepieren 
jährlich durch feine anderen Urjachen, als 
Milben und Läufe. Taufende bon Ge— 
flügelzüchtern werden Ihnen fagen, dat 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
fepnell die Hühnerläufe und Milben [os- 
zuwerden. Ich biete Ihnen eine Teichte, 
billige und praftifche Methode dazu an 
und münfche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beftimmt, 
wenn Sie e3 tun, werden Sie jehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkſamkeit 
auf dieje große Erfindung gelenkt ha> 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma» 
hen. 

Geflügel, das mit Läufen und Mil» 
ben behaftet ift, lohnt fich nicht au hal⸗ 


„Mennonitiichen Rundſchan.“ 


ten, und die Mühe, die bisher ange» 
wandt wurde, um das Geflügel frei bon 
Ungeziefer zu halten, war alles ande» 
re als angenehm. Sebt aber ijt all die» 
fe unangenehme Xrbeit durch den Ge— 
brauch meiner wunderbaren Tabletten 
vermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaſſer der Hühner und ın wes 
nigen Tagen jind alle Milben und Läu« 
je verſchwunden. Nachdem Sie dieje wun⸗ 


derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich jehr freuen, wenn 


Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Ich wünſche dringend, dab jeder Ges 
flügeizüchter im Lande mit diefen Tabs 
letten einen Verfuch macht und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpafete 
frei an mit einer Bejtellung für einen 
Dollar, wenn Cie mir Ihr Beftellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
wo Sie diejes lejen, einfenden. 


Senden Sie mir daher lieber Heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fe 
daß Sie nicht zu ſpät fommen. 


Ich gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
nis, fo viele Ihrer Freunde in diefe Spe- 
3tal-Offerte aufzunehmen, wie Sie mols 
Ien. Sie fünnen deren Beitellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Gie 
mir für diefe Tabletten enden, merde 
ih Ihnen drei volle Dollar-Pakete Tabs 
letten jenden und alle Beftellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabet 
ift zu verſtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Pakete befommt, eins davon an 
einen. Freund oder Nachbar, der Geflüs 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ges 
habt hat, diejfes wunderbare Mittel ans 
zuwenden, abgibt. 


Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlich ausprobiert und tun ge» 
nau das, was von ihnen behauptet ift. 
Jeder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, mas für 
ein Segen diejes Mittel für jeden Ge 
flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Engliſch und adrefs 
fiert alle Bejtellungen an 


Allen Watson, 


Poultryman 
Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


Anmerkung: — So biele Briefe bon 
unjeren Leſern find eingelaufen, meldye 
bejagen, was für zufriedenitellende Res 
fultate jie durch den Gebrauch) von Mir 
te und Lije Deitroger erziehlt haben 
daß wir glauben, wer diefen Artikel ger 
braucht, der ſollte ſogleich Gebrauch von 
unjferer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 


Bitte, machen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel Halten, auf 
obiges aufmerffam und machen Sie eis 
ne jo große Order auf, mie Sie können 
diefer fpeziellen Einführungs-Offerte ge 
nelafien au werden. 














Amſonſt an Fruchleidende 


5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
5000 Xeidende follen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zu gehen. 


Dieſes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer munderbaren „Tag und 
Nacht lang“ mirkenden Methode, melche 

ebraucht werden joll, um die erichlafften 
Musteln zu ftärfen, und nachher die 
ſchmerzhaften Bruchbänder und die Not» 
tvendigfeit der gefährlichen Operationen 
abaufhaffen. 

Nichts zu zahlen. 
melde ſchreiben, 
wird Mr. Stuart eis 
ne genügende Quan⸗ 
tität Blapao umſonſt 

ufenden, um fie zu 

efähigen, e3 einer 
firengen Probe zu 
unteriverfen. Für 
dieſe Plapao-Brobe 
wird feine Bezah- 
fung verlangt, we— 
der jebt noch fpäter. 
Sören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 

Sie Miffen aus 
eigener Erfahrung, 
daß es nur eine fal⸗ 
ſche Stüße an einer 

5000 Leidenden, 

allenden Mauer ift, und daß es Ihre 

efundheit untergräbt, meil e3 den Blut» 
freislauf zurüdhält. Warum follten Sie 
»8 alfo meiterhin tragen? Hier ift ein 
befierer Weg, mobon Sie fich Zoftenfrei 
felbft überzeugen können. 


Hat boppelten Zweck. 


®rftend: Der erfte unb wichtigſte 

ed der Plapao⸗ Pads befteßt darin, 
eftändig einen Muskelſtärker, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Musteln 
su halten, da e3 Aa un an Äre wirkt, 
um mit der heilfräftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nore 
male Kraft und Elaftizität wieder zu ge» 
ben. Dann, und nicht vorher, können 
Die erwarten, daß der Bruch verſchwin⸗ 
et 


Bmeitens: Da fie felbftanhaftend ge- 
madt find, um fie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben fie fi als wichtige 
Hilfe im Yurüdhalten eines Bruches er» 
mwiejen, die ein Bruchband nicht halten 
kann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
baben vor befugten Beamten beitätigt, 
a Plapao⸗Pads ihre Brüche Beilten. 


Beftändige Tag- und Nadt-Wirkung. 


Ein bemerfensmwerter Zug de3 Pla» 
pao-PBad-Syitem3 der Behandlung bes 
rubt in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche e3 nimmt, um Refultate zu erzie- 
len. Das kommt daher, weil die Wirs 
fung unausgeſetzt ift — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt e3 kein Unbehagen, keine Un⸗ 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man ichlafen oder arbeiten, flößt diejes 
wunderbare Mittel unfichtbar den Unter» 
leibsmustkeln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturges 
mäßen Zwecke des Zurückhaltens der 
Eingemeide nhne die fünftlihe Stübe ei» 
nes Bruchbandes oder fonftiger Vorrich⸗ 
tung au dienen, 


Erflärung des Plapao- Pads. 


Der Grundjak, auf dem die Wirkung 
berußt, kann an der Hand der beifolgen= 
den Sluftrationen und der folgenden Ers 
Härung leicht begriffen werden: 

Da3 Plapao-Pad Mmird aus ſtarkem 
biegfamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein 
uftimmen und bollitändig bequem zu 

en zu fein. Deſſen innere Fläche tft 
altend, um da3 Polfter „VB“ am Ruts 





3 


Viele Fälle waren ſchlimm und ſchon 
Beim Scheiben „am ae man diefe Zei» 


feben zu ve Nabern. 





„dB“ iſt das entſprechend geformte 
Boliter, das derart anzubringen iſt, daß 
es die Bruchöffnung verfperrt und den 
Anhalt der Bauchhöhle am Bordringen 

„A“ ift das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und gejchtwächten 
Muskeln Tiegt, um ein weiteres Nachges 
ben derjelben au verhindern. 
berhindert. In dem 
Polſter ift ein Bes 
bälter, welcher eine 
wunderbar abſor⸗ 
bente aſtringente 
Medikation enthält, 
und wenn durch die 
Körperwärme aufges 
Yöft, entweicht fie 
durd die Meine 
Deffnung „C“, wird 
hurch die Poren ber 
Haut aufgefaugt und 
ſtärkt die geſchwäch— 
ten Muskeln und 
bewirkt ein Schlie⸗ 
Ben der Oeffnung. 

„E“ ift das lange 
Ende, welches über 
den Hüſftenknochen 
u pflaftern kommt, damit dadurd dies 
Fer Teil des Körpergerüft3 dem Plapao⸗ 
Bad die nötige Feitigfeit und Stärke ver» 
leihe. 


Beweifen Sie dies auf meine Unkoſten. 


w will Ihnen auf meine Koſten he» 
mweilen, dat Sie Ihren Bruch bewälü⸗ 
gen können. 

Wenn die geſchwächten unb lebloſen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, fchmerzhafte und ge» 
fährliche Geſchwulſt verſchwindet — 

Und jene ſchreckliche Niedergeſchlagen⸗ 
heit für immer gewichen iſt — 


Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener» 
gie und Kräfte twiedererlangt haben — 


Und ©ie beſſer ausfehen und fich in je» 
der Hinficht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde fich darüber wundern — 

Dann miffen Sie, daß Ahr Bruch bes 
mältigt ift und dann erden Cie mir 
danken, daß ich Ihnen diefe wundervolle 
freie Probe jett fo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfünliden ers 
fuch bezüglich ihres Werts. GSchiden 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
fojtet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Gejundheit wieder bringen, was köſt⸗ 
licher ijt, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie diefe freie Probe heute an und Gie 
werden Ihr ganzes Leben lang froh fein, 
da Sie die Gelegenheit benukten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Egemplar von Herrn 
Stuart’3 48 Geiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Auslunft über die 
Methode enthält, der in Rom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Paris zugeiprochen 
wurde und auf der Panama-Bacific 
Austellung in San Fransico eine Eh— 
renhafte Erwähnung erhielt, meldhe im 


Beſitze jedes von diefem jchredlichen Leis. 





den Behafteten fein follte. Wenn Gie 
bruchleidende Freunde haben, jo machen 
Eie fie auch auf dieje große Offerte auf» 
merfjam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo. 
Blapao Labaratories, Inc., 

Für freie Probe Plapao und Mr. Stus 
art’3 Buch über Brüche. 


Adrefle 
Name 














Mennonitifce Rundſchaa 


— Das Bild von Salmon P. Cha- 
fe wird die neuen $10,000 Roten 


8. 9. Herfchfield 


Braktifher Arzt und Chirurg, 











Spricht deutid. 





576 Main St., Ede Nlegander, 
Difice 26 600 Hei. 51 162 
Binnipeg, Man. 


Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 31133. Neſidenz J 3413 


Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 
Auch Baunfheibtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 

tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 

lein echt zu haben von 
Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen exanthe- 

matiſchen Heilmittel, 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, D. 
Man hüte fi vor Fälſchungen und 

falfhen Unpreilungen. 


[| —— > 


— 
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NS Hergesteiit ausschliesslich vor 

SCHWEIZERIS HEN’ HOCHALPEN "KRAUTERN 
— IMPORTIERT. — _ 

IDAR -Erfunden von HERRN ‚PFARRER KUNZI 


Ausgezeichnet von den 
Behörden, ist : Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
en; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 
Schlaganfall * = Be 
älle und Kuriert derren Fol, 
Besonders werthvoll bei Promalsiden. 
2.50; 





























Preiss: Flasche 200 Tabl. 00 Tabl, 00 
LAPIDAR CO.CHINO.CALIF. 


Zeugniſſe ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 

Bivei von unfern Schiweftern find dau⸗ 
ernd geheilt worden durch Lapidar. 
Sie litten an Magens und Darmkrank⸗ 
heiten. — Wir beten, daß Gott Sie ſeg⸗ 
nen möge! 

Mother Sup., Lady Miffionaries von 

St. Mary, Omal, Waſh. 

Beitellen Sie fofort Xapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Cal. 


2.) Ich war förperlich fehr herun- 
tergefommen für beinahe 4 Jahre. 
Sc hatte die „lu“ und auch Schar- 
ladhfieber in Zeit von 2 Jahren. Ich 
war fo heruntergefommen, daß ich 
fühlte, als ob ich binfallen könnte 
irgendwo. Sch wog nur noch 109 
Pfund als ich vor 3 Wochen begann 
Zapidar einzunehmen, und nun 
wiege ich fchon 116 Pfund und füh- 
le mid jehr kräftig. — Natürlich 
werde ih Zapidar auch meinen 
Freunden empfehlen. Gott möge den 
Be fegnen, der dasjelbe entdeckt 

at. 

Zapidar-Tabletten find un- 
vergleichlich, fie haben mir mehr ge- 
bolfen als 10 Doftoren. 

Louis Prater, Cazadere, Cal. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche pon Lapidar Co., 
Chino, Cal. 





9. Januar 


jieren. Wer unter uns befommt e8 
wohl jemals zu jehen? 


— oje De Leon Toral, der Mör- 
der des erwählten PBräfidenten von 
Merifo, Alvarez Obergon, murde 
zum Tode durch Erichießen, und die 
Ordensſchweſter Maria Concepeion 
Uccevedo y Ie La Plata wegen an- 
gebliher Aufreizung zu dem Mord 
zu zwanzig Jahren Zuchthaus verur 
teilt. 














Ißt jest Sauerkraut und fühlt ſich 
mehrere Jahre jünger. 

„Ich eſſe jest Sauerkraut und Wurſt 
und fühle mich mohl. Adlerika entfernte 
das Gas aus bem Magen und ich füh— 
le mih 10 Sabre jünger.” Mıs. M. 
Davis, 

Nur ein Löffel voll Adlerika genügt, 
um die Gafe und da3 durch dieſelbe ent— 
ftehende ungemütliche Gefühl zu befeiti- 
gen, jo daß Sie wieder aut ejjen und 
fchlafen können, Die vorzügliche Wirkung 
desfelben verbreitet fi auf das ganze 
Darmfhftem und entfernt unnütze Stoffe 
aus demfelben, von deren Dafein Ste 
feine Uhnung hatten. Ganz egal, was 
Eie ſchon verſucht haben inbezug Ihres 
Magens und der Gedärme, Wdlerifa wird 
Eie überraſchen. 

Ten Allen, Drugiftl, — Morden, Man. 
Winkler Bharmacry, — Winkler, Man. 








Willſt du gefund werden? 


Wir find über 20 Bahre im Ge— 
fhäft. —* Vertreter für Dr. 
Blumer’8 und Boerner's mweltberühms 
te Rräuter-Bräparate in Tee. Tab» 
letten, Ertraft und Bulderform. 

Ucher 21000 Dantesfchreiben be- 
weifen bie Vorzüglichfeit diefer fpes 
ziel für Selbftbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magens, Nie- 
ren⸗, Leber⸗ und Blafenleiden. Ners 
ben-Zufammenbrudh, hoher Blutdruck. 
Rheumatismus, atarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
ſein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

John F. Graf 
103I N. E. 19 St. Portland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 

















Ohne aroße Unkoften 
durch ben Gebrauch 


ter Selbfl:Behandlungen. 


(Somdopathife) 

Ein befonderes Mittel für jedes 
Leiden. 

Alles wird ausführlich befchrieben 

in der Zeitſchrift 


CH) 


I 


Aerztlicher Rat Eoftenfrei! 
Man fchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freie3 Eremplar 

der Zeitichrift an: 


Puscheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill, U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St.. 
92 B. Stratford Bldg. 
Winnipeg, Canada, 


* 


——vvvv0 


heile Dich Selbft 





3 Doktor Juſcheas gerühm⸗ 

































1929 


Nennonitifche Rundſchau 





Vertreter geſucht. 


Ein Vertreter für Verkauf von 
Wertpapieren unter der nicht-engliid 
iprechenden Bevölkerung Winnipegs 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsſchreiben Qualifikationspa— 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd., 
601 Paris Bidg., 


The Great Northern 
Railway 


dient einen Ackerbau-Reich in Min— 
nejota, Nortb Dakota, Montana, 
Sdaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitijche An- 
fiedIungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten, 


E. €. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 














Erfinder 


Ich arbeite Ihre Erfindung aus 
und mache die zur Patent⸗Anmel⸗ 
dung erforderlichen Yri nungen fo» 
wie auch Werfitatt- Jeichnungen, 
wenn ermwünjcht. ch beiorge für 
Cie die PBatent-Anmeldung und 
alles, was dazu notwendig ft. 
Schiden Sie Befchreibung Ihrer 
Erfindung oder dee. Stren 
Diskretion. Gebühren * 
Schreiben Sie um Einzelheiten. 

E. eiße, 
975 William Ave. Winnipeg, Man. 











Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man. 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 big $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert. 

J. 3. Friefen, Diitrift Agent. 
Bor 24. 





Doktor — w 


(80 Tabletten — 30 Tents) 
Gold-Pufh ift das berühmte und feit 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 

Huften, Fieber, Inflnenza aub 
Grippe. 

Golb-Bufh mirkt ſehr fchnell, da es 
alle im Körper angejammelten 
Giftftoffe ſofort austreibt. 


Der Preis iſt billig und Tann fi ein jeder 
Gold-Buih im Haufe vorrätig halten. 


Doktor Puſchecks berühmte Selbft- 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitſchrift 
„Deutſche Heilkunde” 


Aerztlicher Rat auch frei erteilt. 
Man wende ſich vertrauenspoll an 


Puscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 





807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 


Winnipeg, Man. 








2er yerhodte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erfältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Sfräuter: Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Xunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cent3 per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, D. 


Leute in Canada können diefe Medizin 
m beziehen, 3 Schadteln für $1.00, 


2 2. Klaſſen, Hague, Sasl. 
c * 


B. H. Loepky, R.O. 


Optometriſt 





Augenligt | — Bedienung 





= Bone & 80 728 == 
310 Bond Br. 
Minnipeg, Man. 











Genane Aungen-Interfuchung. 





— Die höchſte Auszeichnung des 
Ingenieursberufes in den Bereinig- 
ten Staaten, die goldene „Sohn Fritz 
Medaille“, wurde jüngit Herbert 
Hoover zuerfannt. Die Ehrenme: 
daille wurde von dem veritorbenen 


Stahlfabrifanten Kohn Fri in 
Bethlehem, Pennſylbania, geitiftet. 


Die Ehrenbezeihnung wurde Hoover 
auteil „wegen feiner hervorragenden 
Eigenfchaften als ingenieur, fon- 
derlih im Minenbetrieb diefes und 
anderer Länder, und wegen feiner 
großen Dienitleiftungen als Menſch 
feinen Mitinenfchen gegenüber.” 
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Farmer: Achtung! 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen 


Als eine Truſt Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 
gungen und für niedrige Breite zu verfaufen., 


Bir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län— 


dereien für Koloniſationszwecke, 


die in der Nähe von. 


Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. 
28,000, Ader, Crane Lake Rand), an der Hauptlinie der 


C.P.R. 


(weſt von Swift Current, Sask.) 87.00 per 


zwiſchen den Stationen Sidewood und Piapot 


Acker. 


23,000 Acker im Beaſejonr Diſtrikt, 40 Meilen nord-ojt 


von Winnipeg, 
gelegt, 
Uder. 


jchwerer ſchwarzer 
ausgezeichneter Wajjervorrat. 


Boden, ganz troden- 
Nur $15.00 per 


3500 Nder bei Tundall, Manitoba, nur 30 Meilen nord- 


ojt von Winnipeg. 
Nur $11.50 per 


Guter 
Acer. 


Boden und gutes Waſſer. 


3600 Ader im Ned River Diftrikt, grenzt an die Menno- 


niten-Rejerve. 
$10.00 per Ader. 


Bedingungen: 
Bahlungen. 6% Binien, 


The Standard Truft Company, 


316 Main gun 





Süd-oſt von Niverpille, 


Man. Nur 


Ein Zehntel bar, der Reſt in 9 gleichen jährlichen 


Winnipen, Man | 








neuen 


230 Ford St, 
Wiunipeg, Man. 








Automobile, 


Gegenwärtig haben wir eine große Auswahl von 
und gebrauchten Automobilen 

billig zu verfaufen. Kommt und überzeugt euch. 
2 Watfous Motor Co. Lid. 


ausnahmsweiſe 


Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 




















Mageutrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten. 


Dieſe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifies 
ren die ſcharfe Säure, welche das faure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre- 


hen und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gaſe und das Magendrüden 
und machen den Magen gejund und ftarf. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei 
N. Landis, 

1457 Dana Abe. Gineinnati, DO. 

Leute in Canada fönnen diefe Medizin 
zollfrei bezichen, 3 Schachteln für $1.00 


bon 
B. P. Klaſſen, Hague, Sask. 














— 
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Auf ber 2600 Acker Ranch des A. F. Töws auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der Nähe von Wolf Point. 
Montana. Mr. Töws wohnte früher bei Mountain Lake, Minn. Der Combine fehneidet und driſcht 60 Ader Wei- 
zen den Tag. Die Luſtre- und Voltanfiedlung ijt im jtändigen Wachstum begriffen. Die Leute befommen gewinn- 
bringende Ernten und viele von ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung iſt noch 
eıne große Menge billiges unbebautes and vorhanden. Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und 
niedrige Preife fiir Landſucher. E. C. Leeby, General Narienltnral Development Agent, Great Northern Nails 


way, St. Paul, Minn. Obenitehendes Bild iſt in diefem Nahre aufgenommen. 










Uhren $8.00 das Stück. 


$12.00 — $18.50. 
Berfandt gegen 
Reit per Nachnahme. 


einfendung 





mer — 
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Rheumatismus! 


Ein merlwürdiges Hausmittel her⸗ 


geſtellt von einem der es hatte. 


Sabre 1893 Hatte ich einen Ans 
all von Muffel- und inflamatorifchen 
tens. Ueber drei Jahre litt ih 
wie nur die e3 berftehen, die den Rheu—⸗ 
matismus felbft haben. Ich verſuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
ar nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, da3 mich völlig furiert hat; 
e3 find keine Anfälle mehr gelommen. Ich 
babe diefes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus fehr litten, fogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen ſchon 
70 bi3 80 Sabre alt. Das Nefultat war 
immer dasſelbe wie bei mir. 








Sch hatte empfindliche Schmerzen 
die wie zuende Blitze durch mei 
ne Gelenke jchofien. 
Ich möchte, daß jeder rheumatijch Leis 
dende diejes merkwürdige „Qausmittel“ 
en feiner merkwürdigen Heilskraft 


berfuhen mürde. Sendet mir feinen 
Eent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich fchide euch da3 Mittel frei zum 
Verfuh. Nachdem ihr e3 gebraucht habt 
und es fich ala das längſt erwünſchte 
Mittel erwieſen bat, euch bon eurem 
atismus zu befreien, dann fens 
mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
t mich recht, ich mill euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
e3 zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
länger leiden, wenn Hilfe frei an— 
geboten wird. Verſchiebt e8 micht! 

Marf 9. Jackſon, 

92 P Stratford Bldg., 

Syracuſe, N. 9. 
err Jackſon ift verantwortlich. Obi⸗ 
ge tung ift wahr. 


MWeihnadhtsgeidhenfe 
die Freunde madjen, find feine 


Damen-Armbanduhren 


Sie bezichen folde am be- 
iten vom Uhrengeſchäft des 


D. A. DYCK, 


WINKLER, 


zu folgenden Breifen: 


„Balco” Herrenuhren, Größe 16—12, ſehr genau gehende. 
7 Steine, gold plated Gehäufe, $ 8.50 
15 Steine, gold plated Gehäufe, 10.00 
17 Steine, gold plated Gehäufe 11.65 
17 Ruby Steine 15.00 
21 Feine Steine 20.00 
7 Steine Waltham; nidel, 13.50 
15 Steine Waltham, nickel, 20.00 
15 Steine Barclau, nidel, 7.50 


15 Steine Derby Damen-Armbanduhren, in 5 verjchiedenen 
Fernien und in weiß, grün oder rot zu haben. Preis diejer 5 Formen 
Fein gradierte Gehäufe, folid gold filled 
Gehäuſe $ 19.00, genau regulierte Werke. 


Bitte um rechtzeitige Beitellungen. 








Praktiſche 


Herren » Taſchenuhren 


— und — 





MAN: 


Oval oder PBaniy von 


des Betrags oder Auszahlung den 


Mennonttifcye Rundſchau 








— 


— Canada hat elektriſche 


heute 
Kraftſtationen, die für $2,300,000,- 
000 Kraft in 1928 geliefert haben. 


— Eine Holzfabrit brannte in 
Winnipeg nieder. Der Schaden be- 
läuft jich auf $9,000.00. 

— Eine amerifaniiche Miterbin 
bon $75,000,000.00 hat einen eng- 
liſchen Grafen geheiratet 


— König Georg von England 
wird langiam beifer. 
— Winnipeg wird mohl durd) 


Luftverbindung mit Omaha verbun- 
den werden. 











Frei an Aſthma-Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, melde 
Aſthmaleidenden ein Netter ift und 
den furchtbarſten Anfüllen Ein: 
halt gebictet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Benn Sie an den furchtbaren Aſthmaan⸗ 
fällen leiden, die bejonders ſtark werden, 
wenn e3 feucht und falt iſt, wenn Sie 
nad) Atem ringen, al ob jeder Hauch 
der lebte märe, dann verſäumen Sie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um eis 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Me— 
thode anzuhalten. Es iſt ganz egal, mo 
Sie wohnen oder ob Cie jchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, fchreiben Sie um 
eine freie Rıbbe. Wenn Ste ſchon Ahr 
Lebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verfucht haben, mas nach Ih— 
rer Ueberzeugung das bejte Mittel gegen 
diefe furdtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergefchlagen find, fchreis 

ben Cie um die freie Probe. 





Freier Verſuch⸗Coupon 


Frontier Asthma» Co., 

1512H Frontier Bldg., 462 Niagara 
St. Buffalo, N. Y. 

Send free Trial of your Method to: 


De ee Er Er Er Er Eur ur ur 

















uam nen ne 


Koft und Quartier 
zu haben bei 
Jacob Thieſſen 

519 Magnus Ave., — Winnipeg, Man. 


Koſt und Ouartier 


Johann Schröder, 
387 William Ave., Winnipeg, Man. 








Suter Bedienung feien Sie zuge- 
jichert. 
Land Kontrakt 
Bur Nichtigjtelung und eventueller 


Wenderung bon Land-Slontraften, ſowie 
um Nat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauenspoll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü— 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas be» 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder- 
lich. 

Hugo Carſtens 

250 Vortage Ave. — Winnipeg, Man. 





Naharbeit gemacht. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
von Frauen- und Kinderkleidern 


jeglicher Art. Auf Wunſch komme 

ich auch ins Haus. Preiſe mäßig. 
Rubina Kliewer, 

797 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Phone 29984. 


8 — — 


Bekaunnmachung! 
Mache bekannt, daß ich in Winni— 
peg, 1087 Main Str., eine Tijchle 
rei eröffnet habe, und nehme Beitel 
lungen auf verichiedene Holzarbei 
ten an. 








Johann Slafien, 
1087 Main Str., Winniven, Man. 


— In Buffalo liegen 30,000 
franf an lu darnieder. In drei 
Wochen ftarben 16 Berionen. In 
Toronto läßt die FluKrankheit nad. 

— Ein Arzt in Zondon hatte ei 
nen Behälter mit Millionen von 
Flu⸗Bezillen auf feinem Auto gelaſ 
fen, der dann geſtohlen murde. Soll— 
te der Pehälter geöffnet werden, 
dann ſieht's dunkel fiir London, 

— Das berühmte MWaldort - Aito 
ria Sotel in New Nork iit auf den 
Abbruch verkauft worden. Ein rie 
fires Vürogebäude mwird an feiner 
Stelle errichtet werden, 

— Rapit Nius bat unlängit fein 
30-jähriges Prieiterjubilaum gefei— 
ert 








John J. Arklie o.R. 


O2PTOMETRIST & OPTICIAN 
Winnipeg. Man. 


ca 





wird fein im 
Ruſſel Houſe, Emerfon, 
Montag, den 14. 
Altona Hotel, Altona, 
Dienstag, den 
Queens Sotel, Gretna, 
Mittwoch, den 16. Januar 
D. A. Duches Store, Winkler, 
Donnerstag, den 17. Januar 
Queens Hotel, Blum Coulee, 
Freitag, den 18. Januar 


Januar 


15. Januar 

















Hospital. 


Concordia 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ken (außer Infektionen.) 


291 Machray Nve., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man 








Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 


ſpreche vor oder rufe per Telephon 
an, 


Miss. A. M. Hill, 
455 Mountain Ave. Winnipeq. 
Telephone 57 047 





— Line Tatholiihe Kirche in St. 
Charles bei Winnipeg, brannte to 
tal nieder. Der Brand verurjachte 
einen Schaden von $50,000.00. 

- Bremier Sing fam mit dent 
Neujahrsgruße „Ein fröhliches Neu 
es Jahr allen Bürgern Canada!” 

70 kanadiſche Lehrer wurden 
vom römiſchen Bapite in Wudience 
empfangen. 

Die U.S. A. Tenden feine Boit 
mehr auf enaliihen Danıpfern 





Chroniſche Hartleibinfeit. Herr 
Sibert Beauchamp aus Berner, Sue,, 
ichreibt: „Ich kann Sagen, daß For 
ni's Mlpenfräuter aus mir einen 
neuen Menſchen gemacht hat. Ich 
war ſtets kränklich und jo mit ro 
niicher Sartleibigfeit geplagt, daß ich 
oft ohnmächtig wurde. Mein Geſicht 
war niit Finnen bedecft und ich hat 
te nur geringen Appetit. Es iſt jebt 
alfes ander3 aeworden. Ich fühle 
mich jehr wohl, arbeite ſchwer den 
ganzen Tag und bewirtichafte meine 
Farm allein.“ Dies mit Necht be 
rühmte Kräuterpräparat iit Fein ae 
möhncliches Abführmittel: es ſtärkt 
und requliert die Ausſcheidungsorga— 
na und jtellt deren normale Tätig- 
feit wieder her. Forni’s Alpenkräu— 
ter mird nicht durch den Drogenhan— 
del, fondern direft aus dem Labora— 
tortum von Dr. Reter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Waſhington Blod., 
Ghicaao, Ill. geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 


Ein freies Buch üher 
Krebs. 


Dieſes Buch gibt Angaben über die 
Entſtehung des Krebſes und ſagt 
auch, was gegen die Schmerzen, ge— 
gen Blutung und gegen Geruch zu 
tun iſt. Schreiben Sie heute nach die— 
ſem Buche, indem Sie diefe Zeitung 
erwähnen an folgende Adreſſe: 

Indianapnfis Cancer Hospital. 

Indianapolis, Ind, 
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Freie Probe 


Rheumatisınus-Leidende 


Roſe Rheuma Tab ijt 
ein einfaches, bewährtes 
Mittel, welches ſchon 
Tauſenden Linderung 
von Schmerz und 
Qual verliehen hat. Es 
iſt wirklich erſtaunend, 
ſchreiben unſere Kun— 
den, wie ſchnell ſie ih— 
re Steifheit, Geſchwulſt 
und Pein verloren ha— 
ben. Sei Ihr Fall auch 

% noch jo chroniſch oder 
bartnädich, ob Sie ein Jahr oder zehn 
Sabre leiden und auch ſchon allerlei Mit- 
tel ohne Hilfe angewandt haben, wir la— 
den Sie ein, jofort ein volles Paket Ro— 
fe Rheuma Tabs zu beitellen und es ei- 
ner freien Probe in Ihrem Haufe zu un— 
terziehen. 

Frei — auf unfere Koſten! 

Wir verlangen feinen Cent im Vor: 
aus. Senden Sie nur Namen und Ad 
reffe. Wir ſchicken Ihnen fofort ein vol— 
les Paket, pojtfrei, ficher verpadt, zum 
Prüfen, Proben und Verſuchen. Falls 
befriedigt mit dem Nefultat, fünnen Sie 
meiterfabren. Die Probe foitet Ihnen 
nicht einen Cent und Sie verpflichten fich 
zu garnichtd®. Hunderten ijt jchon durch 
diefes einfache Hausmittel geholfen wor— 
den. Verpafien Sie alſo dieje Gelegen- 
heit nicht, wenn Sie an Rheumatismus 
leiden. Schreiben Sie fofort! 

ROSE RHEUMA TAB CO. 
Dept. E-1 


3624 N. Ashland Ave, Chicago, Ill. 





Um Anftelungsge- 





fahr dor zubeugen, rt 
waſchen Sie ſich 
nicht aus der Schüf- 
jel, ſondern bedie- 
nen Gie ſich des 


Hygieniſchen Waſch⸗ 
beckens. Sie werden 
finden, daß er höchſt 
praktiſch, zeit- und 
waſſerſparend iſt. 
1% Gall. 832. 90 
portofrei. 


5 
ir 
Es werden nur Po— 


ſtal Notes in Zahlung genommen. 


Hygienic Wajhitand Co. 


Charleswood, Man. 
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Mehl 
Outlock Flour Mills Co., Sask. 
Wenn 5 Säcke, $3.70 pro Sad. 
Benn 10 Säde, $ 3.65 pro Sad. 


Kaffee in Bohnen, gebrannt, 
- nicht unter 25 Pfund. 
Nio 30c.; Santos 39c.; Moda 45 c. Bf. 
Zuder per 100 Pfund $6.40 


Getrocknetes Obſt. 
nicht unter 25 Pfund. 
Aepfel 16c.; Aprikoſen 17%t. Roſinen 
1046c.; Pflaumen 10%. 
Neis nicht unter 50 Pfund. 
bon 6% bis B%ec. per Pfund. 

Sämtliche Werkzeuge zur Bearbeitung 
bon Eifen und Holz. 

Colinger Scheeren und Meſſer. 
Fleiſchhacker und Zubehör. Wlerander- 
werk. 

Früher: Midland Co-operative Trading 
Society Lid. 


Inhaber: Joh. Thieken 


172 Logan Ave, Winnipen, Man. 





„Der Aufitand in Afghanijtan 
tit beigelegt. 

—Ein Sturm in Japan ſoll 56 
Menſchen getötet haben, 


Hämorrhoiden geheilt ohne 
Schmerzen und Gefahr 


Frühere Leidende loben erfolgreiche 
innere Behandlung, 
Verſuchen Sie es felit. — Frei! 

Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden 
und jcheinbar feine dauernde oder nicht 
mal zeitweilige Abhilfe erzielen, berzas 
gen Sie deshalb nicht. Tauſende von 
früheren Leidenden find durch eine wiſ— 
jentichaftliche, fichere Methode der inner: 
lichen Behandlung geheilt worden. Diefe 
Methode befämpft die Krankheit in ih: 
ten Wurzeln, regelt alles ichnell, und 
nach) Furzer Zeit verjchwinden die Hä— 
inorrhoiden ganz. 








„Rh litt viele Jahre an blutenden 
Hämorrhoiden,“ ſchreibt Herr Kohn 9. 
Müller, Box 285, Glendale, Ohio, aber 
Dank des Page Internal Combination 
Treatment3 wurde ich geheilt ohne gro= 
Be Ausgaben und Schmerzen,“ 

Herr W. R. Abraham, Ober-Mafhinift 
der Government Power Plant, Fort 
Saskatchewan, Alta., ft ein anderer frü— 
berer Xeidende, der jich anerfennend über 
dDiefe Methode ausfpricht: „Ich war fehr 
geplagt mit Hämorrhoiden, nachdem ich 
aber Ihr Mittel verjucht hatte, fühlte ich 
mich jung wie ein Knabe. ch bin wirk— 
lich dankbar, denn ich hatte die Hoffnung 
auf Abhilfe jchon fait aufgegeben. ch 
ſah Ihre Anzeige und lies mir gleich ei- 
ne Brobejendung fommen. Nach einer 
Woche fühlte ich mich befjer und jetzt bin 
ich völlig geheilt.“ 

65 ijt ganz egal, wo Sie leben oder 
was Ihre Beichäftigung ift. Wenn Sie 
mit Hämorrhoiden geplagt find, wollen 
wir Ahnen — ganz frei — ein Probe: 
pafet diejer berühmten Methode zuſen— 
den, durch welche jchon viele geheilt wur— 
den. Füllen Sie diefen Coupon aus und 
jenden Sie ihn heute ein. 





Freipaket-Coupon 

E. R. Page Co, 
328 K. Page Bldg., Marshall, Mich. 

Without cost or obligation on my 
part, send me in plain wrapper a 
Trial Package of the Page Internal 
Tablet Combination Treatment for 
Piles. 


Kae 
22 
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Kuckuck! Kuckuck! ru 


Dieſe gemütvolle Stundenrufer 
ſollten in keinem Hauſe fehlen. 
Keine andere Uhr iſt imſtande, das 
deutſche Heimatsgefühl zu wecken, 
wie dieſe Kuckucksuhren, die mit ih— 
rem Kuckucksruf an den deutſchen 
Wald erinnern. Das Meſſing-Uhr— 
werk iſt zuverläſſig, der Uhrkaſte 





ſchnitzt, mit Rebenlaub und Vogel— 
aufſatz. Der Kuckuck ruft halbe 
und ganze Stunden. 

Unſere Preiſe find wie folgt und 
niedriger al3 irgendivo, denn wir 
find Vertreter der berühmten Ruf: 
fuds-Rabrifanten. 


No. 111—12 Zoll hoch 8% Bol 
breit, ſchön verziert, Nebenlaub 
und Vogel $6.50 

No. 114—14 Bol Ho, 15 Zoll 
breit, ſchön verziert, Laub mit 
Vogel. Preis $7.50 

No. 219—17 Zoll hoch, 15 Zoll 
breit, noch bejjer ausgeitattet. 
Preis 510.00 

No. 135 —Große Kuckucksuhr, 29 


Zoll hoch, 16 Zoll breit, wunder— 
volle Berzierung, Eichenlaub, 
Waldhorn, Hirich $18.00 
No. 182 —Kuckuck und Wachtel mit 
2 Vögelrufen, viertel, halbe und 
ganze Stunden. 24 Zoll Hoch, 17 


Boll breit $20.00 

No. 220 -Kuckuck- und Wachtel⸗ 

Uhr mit 2 Vögeln. Majjives 

* Werk, 28 Zoll hoch. Auch mit 
Hirſchkopf-Aufſatz verz. 822.00 


Dieſe Kuckucksuhren können S 
Betrages von 


660 Main Street, 
oder der 
9916 Jasper Avenue, 


Dieſer ſchöne Kuckncksruf wird Ihr Heim Sommer und Winter 
angenehm machen. 


ſtark, die Vorderſeite prachtvoll ge⸗ 


Deutſche Buchhandlung 
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its aus dem Wald! 
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ie beziehen gegen Vorausſendung des 


Winnipeg, Man. 
Filiale 
Edmonton, Alte. 
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Die deutiche Weltberühmte Nauman 
mr Nähmajchine 
“ Die Naumann Nähmaſchinen find ſo— 
[id gebaut mit Kugellager verfehen, wes⸗ 
halb ruhiger, ftiller und leichter Gang. 
Jede Mafchine ift mit Vor- und Rück⸗ 
mwärtsnäher ausgejtattet. Die Möbelaus- 
ftattung ijt von feinftem Wallnußholg. 
Mäßige Preife. Verlangen Sie Katalo— 
ge von 
STANDARD IMPORTING & 
SALES CO. 
156 Princess Str. WINNIPEG, MAN. 
i Der Aennonitiiche Katechismus ·· 
i „Beitrechnun R 
Kiem Glaubensbeleunmis?) 38. Auflage, auf Budpapier, hör ebeftet, ver in 
feiner Kirche aller Richtungen unferes Volles und in feinem Haufe fehlen ſollte. 
Preis per Exemplar portofrei . — —8 
I —— 
Preis per Exemplar portofrei $0.40 
Bei Ubnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 80.89 


Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundfhan Bublifhing Honfe, 
#72 Yrlineton St. Pinninen, Vian. 





—- Der englifche Stahltruft wurde 
mit 200 Millionen Dollar in Lon— 
don regiitriert, . 

— Canada will neue Mahregeln 
gegen den Schnapsichmuggel ergrei- 
fen. 

— Der franzöftiihe Premier Poin- 
care wollte refignieren, doch das Ka— 
binet nahm es nicht an. 





Land zu verkaufen 


Wünſche mein Land, K Meile weit 
bon Dalmeny, Sasf., zır verfaufen; 
, Geftion oder drei Viertel. Ein 
Viertel iſt auf ein Rahr zu verrenten, 

G. ©. Loepp, 
Dalmeny, Sask. 
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Schiffsfarten 

für direkte Ver bindung zwiſchen Deutſchland und Canada „zu denjelben Be⸗ 

dingungen wie auf allen anderen Xinien. Die Schiffe des Norddeutfchen £ i 
Lloyd ſind bekannt vegen ihrer Sicherheit, guten ? Behandlung und Bedienung. „ 


Deutſche, lat Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff i | 
dommen! Unterjtügt eine deutſche Dampfer-Gefchihaft! | bon 


Geldibermweifungen ey Bamburg nach Canada direkt 


nad allen Teilen Europas. In amerifanijchen Dollars oder der Landesmwäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunjch. 

Sede Auskunft erteilt bereitwilligjt und koſtenlos | 

“2 

















Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ver- 
wandten und Freunde die sichin Canada Ihnen anzuschliessen 
wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
Halifax. Rasche Passagierbeförderung. Prächtige neue 
deutsche Dampfer. Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-—-EUROPA DIENST 


Regelmässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 


NORDDEUTSCHER LLOYD 
General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General: Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 
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‚orjiß: er: Dr. ©. Siebert Sekretär: A. Buhr 3 € GELDÜBERWEISUNGEN 
. . JF * Niedrige Raten ·Zahlungen prompt und sicher, 
Die Mennonite Immigration Aid |  vensöndige Auskunft wird erteite von Lokel-Agenten oder 


103 Brent Weit Pu nent Blog, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. * a 
Wir ma jiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, —* MBURG AMERIKA LINIE 
dab mir gemäß. ei inem Abkon men mit der Negierung: sbahn der Aa \ — 


Ganadian Nati nal Gijenba yn — — —— 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
und der a. TR —— — — — 
Cunard Schiffsgeſellſchaft —— BR 
imjtande find, jedem gejunden Mennoniten die Einwanderung bon Rußland nad — — 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende ſeinen Ausreiſepaß in Ruß— 2 244 je 
land erlangen fünnen. Schreibt uns um Ausfunft wegen Herüberbringung a)» G. Kimmel & Co 
von Freunden und rg oder jchirt ung deren Namen und Aderfien und or Rn 
wir tverden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch ung nach Canada lieber 25 Jahre am Platz. 
fommen, jind weder juridiſch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan— * 14455 8 si 
derer haftbar. Unjere Fahrpreije jind fo auchig wie auf ſonſt einer Linie und * ch | | E f N rt eu Geldüberweiſungen 
unſere Verbindungen ſind die allerbeſten, da die Canadian National das größ— kim gm — M 
te Bahnnetz in Canada beſitzt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejell- * Winnipeg, Man. den 1. März 1928, 
+ Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nach unferer neuen, 
ſchaft iſt. — — * — — = ya 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
on — ni Y . Fr . z . - . ’ . 
Bedingungen an Hand. Yan ſchreibe uns HM — Logan Ave., übergezogen ſind, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
Menno nite smmigration Mid kn unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Neal Eitate, Anleihen, Verfiche- 
rungen aller Urt, notariiche Dofuntente fiir das Ausland ſowie Kanada, 
Sciffsfarten und Geldüberweilungen nad) allen Zändern., 
Inden wir allen unferen Kunden für die 25 jährige Aerfennung 
Die älteite Dampfſchiffslinie nad) Canada 1840 - 1928 unfereg Beichäftes donfen, wird eg ung freuen, ihnen auc auf dem neuen 
Jetzt ijt die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen laß zu dienen * J 
zum Herüberbringen Ihrer Familien, Verwandten J. G. Kimmel & Co. Lid. 
und Freunde nad) Canada. %. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, Phones: 
Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer, Mut— Notar 645 Main Street. 89 223 & 89 225 
terit rache und Cie erhalten dann ganz frei_bolle 
Auskunft und Hilfe, um die notivendigen Doku— 
mente auszufüllen. re 


er ® 
Schiffskarten können gefauft werden bier in Ehbrwürdiger Ar 
Canada; oder in Fällen, wo die Paſſagiere 4 * 
ſelbſt ihre Ueberfahrt bezahlen, fünnen Die Schwachen %. en ßen 


notwendigen Dolumente ausgefertigt und nach 
Europa geſchickt werden. 

Wenn Sie Geld an Ihre Familie ir kuro⸗ 

pa ſchicken wollen, dann übernimmt die Cu— 9. D. Eratoforb, frifh und aefund ‚Diet Präparation tut, faft Vunder, 

9 ⸗ 1 Ulter bon 86 ahren Dat eiı wun⸗; chnell ſtell Geſundh und Krafi 

nard Line es, die Auszahlungen zu den nied— — Belunbbettähn idaft ar die Gefer |vicher der d If re 
rigſten Naten zu maden. 

Die Cunard Line hat Dffices in allen eu- 

ropäijchen Ländern und dieſe Offices leiften 

4 Ihren Ramilien und Freunden alle notwen— 

Schreiben Sie an dige Hilfe. ' 

THE CUNARD LINE Die berühmten Dampfer der Cunard Kine 

270 Main Street fahren in der Gaifon regelmäßig bon und 

Winnipeg nach Quebec, 
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ve 


209 
oder zu Eighth Ave, 


10 053 9 CALGARY 3 dem, dab be i > fe ot ih = d E:ir 
oder oder nent toöfe | zen rſyſtem und ne 

As, 100 : “r Beſchwerden. [nen neue Kraft und €: 

Pinder Bilk. s ‚Scwäde und ud weiß, dab meine ' 
F. 


Jasper Ave WM tuaa-Tone im bielon 
Edmonton. WW Saskatoon & Ss abdofe andere |peit und Araft bon 








und funbbef e; R iı 
; — denn er ſpricht aus ber 
in. 2 2 Die ı wonden Nein indem 
nan DVerluft von Kraft und Ya ann ihlechte er Nuga-? ore für febr biele feiner PBa- 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat Gelundbeit Buch Surga- —5—— aug rider Dies 
‘ ” werden. Dieſe Medizin ift Teicht zu neb- | Mittel a: dat, Kaufen Sie ſich von 
iſt der „Rettungs⸗ Anler = und ba volle Schrauganweliungen Ihrem 2 4 J Flaſche Ba aa Ze 
Diefes Buch, Mar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden gul jeder Biaie ind, fo Tarın jcher Ti@ |und beriugen ie Die Imunderbaren, Delle 
elbſt de fo erfolgreich behandeln, al& Jeigenſchaften dieſes Mittels an ſich felber. 
Geſchlechtern gelejen twerden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. Ki — der Behandlung eines gu⸗ Mandmat find die Erfolge in ein boar 
Diejes unfhäkdare, unübertreffliche Wert, 250 Seiten ſtark liefern mir ten Arstes Tagen dirett wunderbar, fo fönell inirtt »& 
egen Einfendung bon 25 Cents in Roftmarken und diefer Anzeige frei ins h 

Baus. (Regijtriert 85 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. I Mn Vorllieiee: Binienf di ae, 0 Du run rw 

Soeben exſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung R zen berühmten Hoſenbandor- ſten Jahres überreichen. Dieſer Or- 
von Epilepfi Falifucht). Preis 10 Cents in Pofimarken. den wird Prinz Henry, drittältejter den murde auch dem Großvater des 
2* Mo = Pre X1 = = Sohn des Königs Georg von Groß. jabaniſchen Kaiſers nach dem Ruſ— 
earsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. britannien, dem neugefrönten jaba- ſich Japaniihen Sriege verlie- 


nischen Kaijer Hirotito anfangs näd)- ben. 


























